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Vertenerung der Lebenshaltung!
Alles wird teurer!

nach
1912

a eigenpreis ven 181, 1
der Haferpreis von 136,6 auf 189,7 Mk pro 1000 Kilo

ek., der

gramm geſtiegen. Die gleiche Menge Mais koſtete 1903
in Breslau 121,8, 1912 dagegen 169,7 Mk. und ebendort
ſtieg die Gerſte in derſelben Zeit von 128,3 auf 1644,
beehungsweiſe (Braugerſte) auf 179,8 Mk. Ent
ſprechende Preis zunahmen ergaben ſich natürlich auch bei

Roggenmehl und Welzenmehl. Die Speiſekartoffel
ſodann koſtete in Berlin 1903 449 Mk. pro 1000 Kilo
gramm, 1912 dagegen 70 5 Mk, der Nürnberger Markt
hopfen 1903 273,8 Mk. pro Doppelzentner, 1912
383,3 Mark.

Uber die Flefſch teuerung iſt ſchon früher ſoviel
zahlenmäßiges Material beigebracht worden, daß wir

heute hierauf nicht näher einzugehen brauchen, obwohl
dies einer der wichtigſten Punkte iſt. Wir wollen nur
erwähnen, daß gerade die letzten beiden Jahre 1911 und
1912 bei faſt allen Fleiſchgattungen die teuerſten Preiſe
gebracht haben. Speziell 1912 hat geradezu erſchreckend
hohe Ziffern, beiſpielsweiſe 166,2 Mk. für einen Doppel
zentner Rindvieh (gegen 129 Mk. in 1903) und 166,1
Mark für einen Doppelzentner Hammel (gegen 132,9
Mark) Das Jahr 1912 zeichnet ſich auch durch den
bisher höchſten Schweinefleiſchpreis aus. Bei der aus
bekannten Gründen herrührenden ſtark wechſelnden Auf
zucht der Schweine ſind ja die Preiſe für dieſe Vieh
gattung in den einzelnen Jahren ſehr verſchieden, aber
der Betrag von 147,4 Mk. für einen Doppelzentner vom
Schwein wie im Jahre 1912 iſt bisher niemals auch nur
entfernt dageweſen.

Eine ähnliche fortſchreitende Teuerung, nur viel
regelmäßiger als bei bem Getreide, läßt ſich auch ſonſt
feſtſtellen. Da ſei zunächſt noch auf einige Nah r un gs
und Genußmäittel hingewieſen, wobei wir ebenfalls
die Jahre 1903 und 1912 in Vergleich ſtellen. Es
wuchs der Preis bei Butter von 223,6 auf 262,7 Mk,
bei Rohzucker von 18 auf 24,6 Mk, bei Kartoffel
ſpiritus von 20,3 auf 23 Mk. bei Reis von 223 auf
29 Mk., bei Schmalz von 88,4 auf 108,7 Mk. pro
Doppelzentner. Geradezu exorbitant iſt die Steigerung
bei dem Kaffee. So koſtete 1903 in Hamburg der
Santos Kaffee 56,7 Mk, 1912 aber 149 9 Mk. Aller
dings tragen daran nicht nur allgemeine Urſachen und
die großen Zollerhöhungen aus dem Jahre 1909 die
Schuld, ſondern namentlich auch die ſogenannte Valori
ſation, durch die zur Hochhaltung der Preiſe künſtlich
ein großer Teil des produzierten Kaffees vom Verkauf
ausgeſchloſſen wird.

mit neuesten Marktnotierungen.

Aber auch ſonſtige Verbrauchsartikel ſind an
dauernd im Preiſe geſtiegen. Wir nennen nur Wolle,
Baumwolle, ſämtliche Metalle, Steinkohlen und Petroleum,
ohne dabet auch nur entfernt die Liſte erſchöpft zu haben.
Beſonders bedauerlich iſt der ſtändig wachſende Preiszu
ſchlag bei den Kohlen, da man weiß, daß er nicht auf
natürlichen Urſachen beruht, ſondern auf den Maß
nahmen, die das Kohlenſy idikat zuungunſten der in
ländiſchen Verbraucher herb igeführ hat.

Und was iſt die Folge von dieſer Teuerung, der
in den Einzelhaushalten nicht eire entſprechende Er
höhung der Einnahmen gegenüderſteht Ganz natur
gemäß ein Rückgang des Konſums. Auch hierüber
gibt die Statiſtik Auskunft.

Es liegt auf der Hand, daß dieſer Rückgang einmal
weniger in die Erſcheinung dort tritt, wo es ſich um
Artikel handelt, die in der ſtändig weiter ſich verbreit nden
Jaduſtrie verwandt werden, alſo beiſpielsweiſe bei den
Metallen und bei den Kohlen, Ferner iſt es klar, daß
eine Einſchränkung in dem Verbrauch zu allerletzt erſt
eintritt bei den allernotwendigſten Lebensmitteln, wie bei
Betreide und Kartoffeln würde ſie hier ſchon einwand
frei feſtgeſtellt werden können die nicht hinreichend
ausführliche amtliche Statiſtik läßt uns hier im Stich
ſo wäre bereits eine höchſt bedrohliche Unterer
nährung vorhanden. Aber nehmen wir dafür einige
Genußartikel! Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet,
verminderte ſich in den Jahren 1902/03 bis 1911/18 die
Summe des Trinkbranntweins von 4 auf 29 Liter
beim Bier im geſamten deutſchen Zollgebiet von 110 auf
106 Aiter, beim Tabalk von 16 u. Kilogramm, veim
Kaſſe von 3 auf 263 Kilogramm. Was das Fleiſch
anlangt, ſo iſt von dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt
bereits früher an anderer Stelle nachgewieſen worden,
daß der Geſamtverbrauch im Jahre 1912 von 54,1 Kilo
gramm im Jahre 1911 auf 53,2 Kilogramm in 1912
auf den Kopf der Bevölkerung, das heißt um beinahe
e Pfund bei einer fünfköpfigen Familie zurückgegangen

G

Es iſt ein bö es Bild, das von der Statiſtik da entrollt
wird. Man ſollte denken, daß die ſtändig wachſende
Teuerung energiſche Gegenmaßregeln heraufbeſchwört.
Aber nichts dergleichen iſt bei uns in Deutſchland der
Fall! Die Reichsregterung iſt völlig untätig, die Hoch
ſchutzzöllner aber, der Bund der Landwirte und der
Zentralverband Deutſcher IJnduſtrieller, ſuchen ſogar
noch durch ihre Agitation eine weitere Preisſteigerung
herbeizuführen!

Eine Abſage an den Bund der
Landwirte.

Der Bund der Jnduſtriellen iſt am Mittwoch
zu ſeiner 17. Generalverſammlung in Leipzig zuſammen
getreten. Verhandelt wurde u. a. über die Frage des
Mittellandkanals, über Jaduſtrie und Wohnungsweſen,
über die Monopolbeſtrebungen in der Jnduſtrie, über die
Entwürfe des neuen Patent Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichengeſetzes. Am Donnerstag erſtattete Syndikus
Dr. Schneider Berlin den Geſchäftsbericht, der auch
die italieniſchen und franzöſiſchen Zollſchikanen be
handelte.

Von beſonderem Jntereſſe war die Stellungnahme
des Bundes gegen das ſogen. „Kartell der
ſchaffenden Arbett“, die Koalition Bund der Land
wirte Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller- Reichs
deutſcher Mittelſtandsverband. Der Vorſitzende, Kom
merzienrat Friedrichs Potsdam gab am Donners
tag eine Erklärung ab, in der es u. g. heißt:

„Wir Mitglieder des Bundes der Jnduſtriellen
können nicht verſchweigen, daß wir in der Tätigkeit,
welche der Bund der Landwirte ſeit nunmehr
a Jahrzehnten verfolgt hat, vielfach eine
charfe Bekämpfung und geradezu eine

ſchwere Schädigung der deutſchen Jnduſtrie
haben erblicken müſſen. (LLebh. Sehr wahrh)
Jedesmal hat der Bund der Landwirte verſucht, und
ſr in einer für uns leider ſehr fühlbaren Weiſe, ein
eitig Vorteile für die Landwirtſchaft zu er
ielen. Er hat die Jnduftrie und ihre Weiterentwick

ſchränke mich

nung vielfach als eine Gefahr für das deutſche Wirt

ſchaftsleben hingeſtellt und bekämpft. Eine Orga-
niſation, die ſolche Ziele verfolgt, iſt für uns
Jnduſtrielle nie und nimmerbündnisfähig.
(Lebhafter Beifall.) Es iſt natürlich lediglich die Auf
gabe des Zentralverbandes, ſeine neueſte Schwenkung
vor ſeinen Mitgliedern zu verantworten, und wir be
neiden ihn nicht um vieſe wohl recht ſchwierige Auf
gabe. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir ſind auch über
zeugt, daß keinesfalls alle dem Zentralverband ange
ſchloſſenen Jnduſtriellen dieſes Zuſammengehen mit
dem Bund der Landwirte billigen werden. Dies wurde
ſchon öffentlich bewieſen durch ſehr beachtenswerte
Außerungen aus bayeriſchen Jnduſtriekreiſen. Jch be

dargauf, mit allem Nachdruck mein
tiefſtes und ehrlichſtes Bedauern auszuſprechen,
daß der Zentralverband eine ſolche Richtung
eingeſchlagen hat, und daß ſich damit die
Wege der beiden Zentralorganiſationen der
deutſchen Induſtrie derart weit voneinander
trennen müſſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jch be
daure das um ſo mehr, als in den Kreiſen der Jn
duſtriellen beider Lager nicht nur der Wunſch nach
einem gemeinſamen Zuſammengehen ſchon öfter zum
Ausdruck gekommen iſt, ſondern auch gerade in der
Gegenwart viele Aufgaben vor uns liegen, welche ein
Zuſammengehen erwünſcht machen. Jch muß daran er
innern, daß 1909 derſelbe Zentralverband im Hanſa
bund ſich mit Handel, Jnduſtrie und Gewerbe ver
einigt hat zu gemeinſamer Abwehr agrariſcher über
griffe, derſelbe Zentralverband, der ſich heute
mit dem rückſichtsloſeſten Vertreter agra-
riſcher Forderungen verbündet hat, ohne daß
ſich die agrariſche, induſtriefeindliche Politik des Bundes
der Landwirte auch nur im geringſten geändert hätte.
Lebhafte Zuſtimmung.) Durch dieſe Stellungnahme
des Zentralverbandes ſind die Hoffnungen auf die not
wendige Einigkeit in der deutſchen Jnduſtrie zurzeit in
weite Jene gerückt. Mit tiefem Bedauern ſtehe ich

J m geger S berdie Hoffnung ausſprechen, daß fenes ſeltſame Bündnits
nicht von Dauer ſein wird. Es muß an ſeiner Un-
natur zugrunde gehen. (Erneute lebhafte Zu
ſtimmung.) Laſſen Sie mich mit der Hoffnung ſchließen,
daß die heutige Ausſprache dazu beitragen wird, die
bedrohte Einigkeit der deutſchen Jnduſtrie wieder her
beizuführen zum Segen des Vaterlandes! (Erneuter
ſtürmiſcher Beifall.)

Die Generalverſammlung nahm dieſe Erklärung ohne
Debatte zur Kenntnie. Dann wurde eine Reſolution
betr. die private Beteiligung an der Ausſtellung in San
Franckses beſchloſſen.

Zur Bildung des neuen Reichs
kriegsſchatzes

ſchreibt man Berliner Blättern Nachdem der Bundesrat
noch vor der Sommerpauſe die notwendigen Beſtim
mungen erlaſſen hatte, iſt inzwiſchen zunächſt mit der

Schaffung der außerordentlichen Gold
reſerve begonnen. Bisher ſind etwa 15 Millionen
Mark von der auf 120 Millionen Mark feſtgeſetzten
Reſerve in Zwanzigmarkſtücken in beſonderen Treſoren
der Reichsbank niedergelegt. Die Goldreſerve wird ge
bildet aus den Beſtänden der Reichsbank im Austauſch
gegen neue Retchskaſſenſcheine. Der gegenwärtig ſehr
günſtige Goldbeſtand der Reichsbank erleichtert die
Bildung der Goldreſerve ſehr weſentlich. Die neuen
Reichskaſſenfcheine, von denen nach einem Be
ſchluß des Bundesrats für 100 Millionen Mk. Scheine
zu 10 Mk. und für 20 Millionen Mk. Scheine zu 5 Mk.
hergeſtellt werden, ſind zum großen Teil bereits fertig
geſtellt, ſo daß der Austauſch zur Bildung der Gold
reſerve nach Maßgabe des Goldbeſtandes der Reichsbank
in nächſter Zeit fortgeſetzt wird. Mit der neuen Silber
reſerve, die ebenfalls in der Höhe von 120 Millionen
Mark gebildet wird, iſt noch nicht begonnen. Die
Münzſtätten ſtad zurzeit noch mit den Prägungen der
Silbermünzen beſchäftigt, die auf Beſchluß des Bundes
rats zur Deckang des verehrten Bedarfs im laufenden
Jahr ausgeprägt werden ſollen. Da die Silber
reſerve aus den Münzgewinnen der laufen
den Silberprägungen gedeckt werden ſoll,
kann ihre Bildung erſt nach und nach erfolgen. Für das
laufende Jahr ſtehen nur rund 9 Millionen Mk. dafür
zur Verfügung. Die Schaffung der Goldreſerve wird
ſich infolgedeſſen ſchneller vollziehen als die der Silber
reſerve. Aber die Zuſammenſetzung der letzteren hat der
Reichskanzler noch nähere Anordnungen zu erlaſſen.
Während die Goldreſerve ausſchließlich bei der Reichs



bank in Berlin aufbewahrt wird, iſt in Ausſicht ge
nommen, den Silberbeſtand zum Teil bei der Reichsbank
in Berlin, zum Teil bei einigen Zweiganſtalten aufzu
bewahren.

die türkiſch- bulgariſchen

Verhandlungen.
Die Verhandlungen zu Konſtantinopel haben bisher

noch kein anderes Eregebnis gezeitigt, als die beiderſeitigen
Beteuerungen des guten Willens. Darüber hinaus iſt

eine Verſtändigung auch in der kleinſten Einzelheit noch
nicht erfolgt. Offigiell ſind die Delegierten überhaupt noch
nicht einmal zuſammengetreten, ſondern nur in privaten
Einzelbeſprechungen haben ſie das unwegſame Gelände
ſondiert, auf das ſie ſich begeben wollen. Da die Jnſtruk
tionen für die bulgariſchen Delegierten noch nicht ein
getroffen ſind, iſt die offiziellezuſammenkunft der türkiſchen
und bulgariſchen Konferenzteilnehmer auf Sonnabend
verſchoben worden.

Bulgarien beſteht auf Kirkkiliſſe.
An zuſtändiger Stelle in So fig verlautet, daß der

Miniſterrat beſchloſſen hat, die Delegierten anzuweiſen,
auf der Forderung bezüglich Kirkkiliſſes zu be
harren.

Die weſtthraziſche Frage kein Hindernis.
Ein leitendes Mitglied des türkiſchen Kabinetts

äußerte ſich in einer Unterredung über die weſtthraziſche
Frage: „Wenn wir auch nicht unempfindlich ſind für die
Klagen in jener Gegend, ſo wollen wir doch keine neue
Frage ſchaffen und die dortige Bevölkerung nicht er
mutigen, auf dem betretenen Wege zu verharren. Wir
werden die Frage bei den Friedensverhandlungen ernſtlich
erörtern und entſchiedene Bürgſchaften für den Schutz des
Lebens und der Ehre des Muſelmanen verlangen.“

Die griechiſch-türkiſchen Friedensverhandlungen.
Die „Agence d' Athènes“ meldet, nach Jnformationen

aus guter Quelle befänden ſich die Vorbeſprechun-
gen über den Frieden zwiſchen Griechenland und der
Türkei auf gutem Wege. Amtliche türkiſche Kreiſe er
klärten offen, daß die griechiſchen Vorſchläge im allge
meinen annehmbar ſeien und als Grundlage des Friedens
dienen würden. Der Großweſir erklärte einem Vertreter
Griechenlands, der Friedensvertrag werde in einigen
Tagen unter zeichnet werden.
Zuſammenſtöße zwiſchen Montenegrinern und Albanern.

Der „Agence Havas“ werden aus Cetinje blutige Zu
ſammenſtöße zwiſchen onhenegrin iſſchen
Truppen und Anogehörigen des Stammes der Hoti
gemeldet. Auf beiden Seiten wurden mehrere Mann
getötet. Man glaubt, daß die Hoti beabſichtigen, auf
Tu zi zu marſchieren.

Griechiſchſerbiſcher Grenzſtreit.
Die letzte Variation der Abgrenzungsſtreitigkeiten, die

auf dem Balkan noch möglich war, iſt nun glücklich auch
zur Tatſache geworden. Auch zwiſchen Serbien und
Griechenland haben ſich Meinungsverſchiedenheiten auf
dieſem ſo äußerſt kitzligen Punkt herausgeſtellt. en

Mitglieder der Kommiſſion haben ſich an ihre Regierungen
mit der Bitte um Jnſtruktionen gewandt.

Die ſerbiſche Anleihe in Frankreich.
Belgrad 12. Sept. Die Gerüchte über eine ſchon

abgeſchloſſene Anleihe werden an maßgebender Stelle für
unrichtig erklärt. Direkte Verhandlungen des ſerbiſchen
Finanzminiſter mit franzöſiſchen Bankengruppen verlaufen
günſtig, doch wird die Frage der Anleihe und die Höhe

derſelben erſt in einigen Tagen gelöſt ſein.
Jtalien und die ägäiſchen Jnſeln.

Rom, 12. Sept. Die „Agenzig Stefani“ veröffent-
licht folgende Note: Die „Agence Ottomane“ hat eine aus
Rom datierte Depeſche verbreitet, welche behauptet, daß
man in Jtalien große Volksverſammlungen
vorbereite, welche die Annexion von Rhodos for
dern ſollten. Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begrün-
dung. Jtalien hält an dem Grundſatz feſt, daß keine
Großmacht aus der gegenwärtigen Orientkriſis territo

rigale Vorteile ziehen darf.

Deutſchland und Griechenland.
Aus Athen ſind in das aufgeregte Meer der öffent

lichen Meinung Frankreichs einige nach franzöſtſchem
Geſchmack parfümierte Tropfen Beſchwichtigungeöl ge
ſchüttet worden, und der franzöſiſchen Militärmiſſton
wurde mit beſonderem Lobe gedacht. Jedermann wird

das verſtehen, beſonders aber in Deutſchland ſollte man
ſich hüten, etwa von einer griechiſchen Doppelzüngigkeit
zu reden und zu tun, als habe man erwartet, daß
Griechenland Paris mit Gift bombardieren müſſe um in
Berlin Roſen oder gar Lorbeeren zu züchten. Wir wollen
doch nachgerade auch in der Politik Geſchäfts

leute geworden ſein, und ſolchen ſtünde es ſchlecht an,
gleichſam ſchon vor der Abſendung der Offerten zu ver
Iangen, daß der känftize Geſchäft?freund alte Be
ziehungen, die ihn gerade kreditfähig gemacht haben, löſen
ſolle. Solcher Art ſind zweifellos die franzöſiſch grie
chiſchen Beziehur gen; denn ſeit lang m iſt Frankreich
der Geldgeber des Hellenenſtagats und wird es
nun, wo die kriegeriſchen Erfolge und die dadurch be
dingten Erwerbungen in Athen geſteigerte Friedensarbeit
nötig machen, in Zukunft wohl in noch höherem Maße
ſein müſſe. Aber auch politiſch ſtad gute Beziehungen

zwiſchen Frankreich und Griechenland durchaus geboten.
Denn als Mittelmeerſtaat muß Sriechenland, ſolange es

mit ſeinen Intereſſen vereinbar iſt, d. h ſolange es als
ſolcher ungeſchoren bleibt, ſeine Politik ganz gewiß unter
Berück ſichtigung der anderen Mittelmeerſaaten und
Mächte orientieren. Allerdings wird es wünſchen, ſeine

Unabhängigkeit künftig etwas mehr als bisher gewahrt
zu ſehen. Und da das auch den Jatereſſen Deutſchlands
wie des Dreibundes entſpricht, ſo wird eine Annäherung
zwiſchen beiden neben den bisherigen Beziehungen für
beide von zweifelloſem Werte ſein.

Gewiſſermaßen alſo eine Rückendeckung, aber ganz und
gar nicht ein Kombinatiönchen offenſtver Tendenz

w

Obwohl von griechiſcher Seite nichts unterlaſſen worden
iſt, um der etwas übermäßigen Empfindlichkeit Frankreichs
Rechnung zu tragen, nimmt der frühere franzöſiſche
Miniſter Hanot aux im „Figaro“ Stellung zu der Ange
legenheit. Hanotaux glaubt der franzöſtſchen Regierung
zu einer gründlichen An derung ihrer Mittelmeer
politik raten zu ſollen. Von griechiſchen Exvanſtons
beſtrebungen ſei für Frankreich nichts zu hoſfen. Da
gegen möge man die Türkei kräftig unterſtützen und
wieder Fühlung mit Spanien nehmen. Es läge im Jn
tereſſe Frankreichs, die im Dreidund bemerkbaren R ſſe
und Sprünge nach Kräften erweitern zu helfen.

Der „Excelſtor“ will wiſſen, daß Miniſterpräſident
Ventzelos König Konſtantin bei ſeinem Beſuche in
Paris begleiten werde. Der Miniſter des Außern,
Pichon, erhielt jedoch bisher weder direkt noch indirekt
aus Athen eine Beſtätigung dieſer Nachricht

Politische Ubersicht,
Sſterreich-Ungarn. Graf Berchtold bleibt.

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ iſt von zuſtändiger Seite zu
der Erklärung ermächtigt, daß die in der leßten Zeit in

einem Teil der Preſſe verbreiteten Gerüchte von dem be
vorſtehenden Rücktritt des Miniſters des Außern gänzlich
unbegründet ſind. Sie ſcheinen halt in Wien keinen ande
ren zu haben, der das diplomatiſche Geſchäft einigermaßen
verſteht. Feſt ſteht jedenfalls, daß der Herr Graf im Ge
fühl ſeiner Unzulänglichkeit den Kaiſer wiederholt um ſei
nen Abſchied gebeten, ihn aber nicht bewilligt erhalten hat.
S Wegen Beleidigung des Thronfolgers in
einer Handidatenrede bei der Landtagswahlkampagne
wurde der Sekretär der tſchechiſchen Fortſchrittspartei
Mährens, Schleſinger, vom Kreisgericht Ungariſch
Hradiſch zu einem Monat ſchweren mit Faſten
verſchärften Kerkers verurteilt
Dänemark. Die däniſche Alarmierungsübung

für die letzten zwanzig Jahrgänge des Heeres in den Lan
desteilen öſtlich vom Großen Belt iſt nach den vorliegen
den amtlichen Meldungen bisher außerordentlich zufrieden
ſtellend verlaufen, ſowohl hinſichtlich des ſchnellen Ein
treffens, als auch der Anzahl der ſich Meldenden. Am
Freitag abend wurden die Mannſchaften entlaſſen.
Griechenland. Abbitte für König Konſtan

tins „Preußenrede“ hat die griechiſche Regierung
in demütigſter Form bei den Franzoſen geleiſtekt. Aus
Athen wird weiter gemeldet: Miniſterpräſident
Venizelos begab n Donnerstag ar di

am d tſch

e i er hLiß verſtändnis bedauere. Er ſagte, daß der
König ſich keineswegs gegen das ſegensreiche Werk der
franzöſiſchen Militärmiſſion gewendet habe, die vor den
zwei Kriegen und während dieſer Griechenland wirkliche
Dienſte erwieſen habe. Andererſeits erklärte Venizelos
der Preſſe „Wenn wir nur im geringſten mit General
Eydoux und den anderen Mitgliedern der franzöſiſchen
Militärmiſſion unzufrieden geweſen wären, ſo würden wir
ſicherlich nicht ihren Vertrag und die Bitte um Vermeh
rung der Zahl der franzöſiſchen Offiziere erneuert haben.
Alle diejenigen, die Griechenland beſuchen, wiſſen, wie ſehr
das Werk der franzöſiſchen Offiziere von der griechiſchen
Bevölkerung geſchätzt wird, die jedesmal, wenn ſie Gene
ral Eydoux begegnete, ihm begeiſterte Huldigungen dar
brachte. Griechenland wird niemals die großen und her
vorragenden Dienſte vergeſſen, die ihm Frankreich nicht
nur in der letzten Zeit, ſondern immer erwies. Jm übri
gen hat die Rede des Königs keinen politiſchen

in n gehabt, da er ohne einen verantwortlichen Miniſter
reiſt. Der König wollte nur ſeine perſönliche
Dankbarkeit für die militäriſche Erziehung, die er
in Deutſchland genoſſen hat, zum Ausdruck bringen und

in Frankreich vollkommen beſeitigt werden wird. Jn
Frankreich ſcheint man noch mehr zu erwarten, daß näm
lich Venizelos nach Paris kommen und ſich perſönlich für
das entſchuldigen ſoll, was der König in Berlin geſagt hat.
Argerlich teilt nämlich die franzöſiſche Regierung mit,
der Miniſter des Außern habe bisher weder direkt noch
indirekt aus Athen eine Beſtätigung der Nachricht erhal
ten, daß Miniſterpräſident Venizelos aus Anlaß des Be
ſuchs des Königs Konſtantin nach Paris kommen werde.
Ein Wink mit dem Zaunpfahl für Venizelos!

Marokko. Aus Tetu an wird gemeldet Eine Kom
pagnie ſpaniſche Jnfanterie, die zum Schutz der Arbeiten
an einem Fort diente, eröffnete das Feuer gegen Aufſtän
diſche, die einen Hinterhalt legten. Bei dem Gefecht
wurde ein Spanier getötet und einer verwundet. Vier
Aufſtändiſche fielen. Nach Gerüchten, die unter den Ein
geborenen umlaufen, haben ſich ſtarke Abteilungen der
Rebellen unter Raiſuli vereinigt. Raiſuli ſoll ſie auf
hetzen, bis zum äußerſten gegen die Spanier zu kämpfen.
Die Rebellen ſind gut bewaffnet. Auch in Oſt
marokko, in der Nähe der ſpaniſchen Beſitzung Me
lilla, iſt es nicht geheuer. Eingeborene Polizeibeamte
gaben auf eine Anzahl von Aufſtändiſchen Schüſſe ab und
töteten drei von ihnen, darunter einen Führer der Re
bellen. Auf Seiten der Polizeibeamten wurde ein Leut
nant verwundet.

Oſtaſten. Wie die Dinge zwiſchen Japan und
China liegen, wird Ching wohl nachgeben müſſen. China
erklärte mündlich ſeine Bereitwilligkeit, den japaniſchen
Forderungen nachzukommen. Die japaniſchen

Chauviniſten drängen inzwiſchen mit der Gewiſſen
loſigkeit, die ſolcher Geſellſchaft eigen iſt, weiter zum
Kriege. Extrablätter verlangen in Tokio entweder Ab
endung von Truppen nach Ching oder Abdankung des
Kabinetts. Eine große regierungsfeindliche Kundgebung
wird vorbereitet. Der chineſiſche Senat hat der
Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts, das die Kammer

Sonderetat und Re

nichts weiter.“ Venizelos hofft, daß das Mißverſtändnis

bereits am 8. d. M. genehmigte, ebenfalls zugeſtimmt.
Die Miniſter des Krieges und der Marine ſind aus dem
alten Kabinett übernommen worden.

Nordamerika. Präſident Wilſon überreichte der
Mannſchaft der „Ellen“, die bei dem internationalen
Rennen der Sonderjachten den Sieg davongetragen hatt,e
den Ehrenbecher des Präſidenten bei einer Feier, die auf
dem Raſenplatze vor dem Weißen Hauſe in Waſhington
in Gegenwärt des Kabinetts ſrattfand. Der Präſident lud

die deutſchen und amerikaniſchen Mannſchaften zum
Frühſtück ein, währenddeſſen eine Marinekapelle ſpielte.

Miltelamerika. Die Regierungen von Frank
reich und Haiti haben ein Kompromißabkommen
unterzeichnet, welches die Regelung der Forderungen, die
Frankrei chim Dezember 1910 zu gleicher Zeit mit Deutſch
land, England, Jtalien und den Vereinigten Staaten an
Haiti richtete, einem Schiedsgericht unterbreitet.
Die Unruhen in San Domingo haben die Regie
rung dieſer Negerrepublik veranlaßt, die Blockade über die
in der Gewalt der Revolutionäre befindlichen Häfen Sa
mang, Sanchez und Puerto-Plata zu verhängen

Deutschland.

Berlin, 13. Sept. Die Kaiſerin beſuchte
Donnerstag 10 Uhr das Kaiſerin Augiſte Viktoria
Haus zur Bekämpfung der Säuglingseſterblichkeit im
Deutſchen Reiche in Charlottenburg. Die Kaiſerin be
gib ſich ſofort zur Beſichtigung der neuerbauten Quaran
täneſtation und äußerte ſtch mit größter Befriedigung
über dieſe muſtergültige Einrichtung, die dazu beſtimmt
iſt, jdes Kind nach der Aufnahme in einem Glaszimmer
mit beſonderen Jſolierungs- und Lüſtungsanlagen
längere Zeit zu beobachten. Die Kaiſerin verließ nach
ungefähr zweiſtündigem Aufenthalte unter dem Ausdruck
lebhaften Dankes das Haus Herzogin Viktoria Luiſe
zu Braunſchweig Lüneburg vollendet heute (Sonnabend)
ihr 21. Lebensjahr.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg)
dürfte am 18 September wieder in Berlin eintreffen.
Der Staatsſekretär des Jnnern Delbrück übernimmt am
Montag, den 15. d. M, wieder die Leitung ſeines
Reſſorts. Am gleichen Tage wird auch der Reichsſchatz
ſekretär Kühn wieder in Berlin eintreffen. Die erſte
Plenarſitzurg des Bundesrat iſt für den 2. Oktober in
Ausſicht genommen.

(Als Bundesratsbevollmächtigter für
Elſaß Lothringen) an Stell des Mintſterialrats
Dr. Sieveking, der infolge ſeiner Berufung zum Ge
ſandten der Hanſeſtädte aus dem Landesdienſt aus
ſcheidet, iſt Miniſterialrat Crongu von der landwirt
ſchaftlichen Abteilung des Miniſteriums in Ausſicht
genommen.

S at e ſelre r D. S war am 8. d. Min Ukoko, einem ausſichtsreichen Hafen im Muni-Gebiet.M. begab er ſich nach Duala, wo am 10. d. M.
Handelskammer ſtattfand.re ung mit der

r eichszuſchuß für Neu Kamerun ab.
Der Kaiſer und das Srfurtergriegsgerichtsurteil.) Wie einige Blätter melden, hat der

Kaiſerdas Militärkabinett beauftragt, die Akten über
diejenigen Verurteilten des Erfurter Aufruhrprozeſſes
einzufordern, die ſich bei dem erſten Urteil des Kriegs
gerichtes beruhigt hatten. Wie verlautet, ſind von den Fa
milien aller Verurteilten Gnadenge ſuche an den Kai
ſer eingereicht worden.

S m Zuſammenhang mit der Rede des
Königs von Griechenland), der auf die preußiſche
Taktik und Strategie als die Haupturſache der griechiſchen
Siege hinwies, dürfte die Mitteilung intereſſieren, daß
Kaiſer Wilhelm die Beurlaubung von 4
ſtabsoffizieren zum Eintritt in die griechiſche
Armee genehmigte.

Veränderungen in der Marine.) Vize-
admiral Bachmann, Befehlshaber der Aufklärungs
ſchiffe, iſt zur Verfügung des Chefs der Marineſtation der
Oſtſee geſtellt und Konteradmiral Hipper, zweiter Ad
miral der Aufklärungsſchiffe, zu deren Befehlshaber er
nannt. Konteradmiral Schmidt, Chef der 5. Diviſion
der Hochſeeflotte, ſpäter mit Führung des 3. Geſchwaders
beauftragt, wird mit dem 1. November d. J. von ſeiner
Stellung enthoben und zur Dienſtleiſtung bei der Jn
ſpektion der Schiffsartillerie kommandiert, Konteradmiral
Schüſtz, Chef des Stabes der Hochſeeflotte, wird mit dem
I. November mit der Führung des 83. Geſchwaders beauf
tragt.

Vom bayeriſchen Zentrumsminiſte-
rium.) Jn den Angriffen des Artikels im katholiſchen
„Hochland“ gegen das Miniſterium Podewils zur höheren
Ehre des Miniſteriums Hertling war auch behauptet wor
den, Prinzregent Luitpold ſei von jenem Miniſterium
jahrelang über die politiſche Lage im unklaren gelaſſen
worden. Die „Bayer. Staatsztg.“ hat das bereits als
unwahr bezeichnen müſſen. Die „Köln Ztg.“ ſtellt aber
dieſer tendenziöſen Legende gegenüber die Frage: Wie hat
es das Miniſterium Hertling mit ſeinem bekannten
Jeſuitenerlaß gemacht, von dem Prinzregent Luit
pold zu ſeinem großen Erſtaunen und Mißvergnügen erſt
aus den Zeitungen Kenntnis erhielt? Als die „Köln.
Zeitung“ am 20. Dezember v. J. dieſes im modernen
Staatsleben Deutſchlands wohl einzig daſtehende un er
hörte Vorkommnis mitteilte, gebärdete die Zen
trumspreſſe ſich anfänglich wie toll, um dann aber, als
das verzweiflungsvoll angeflehte Dementi der Regierung
Tag um Tag und Woche auf Woche auf ſich warten ließ

es iſt bis heute nicht erſchienen ganz kleinlaut zu
werden. Das Miniſterium Hertling hat alſo ſelbſt das

getan, was ungerechterweiſe dem Miniſterium Podewils
vorgeworfen wurde, das heißt, es hat den verſtorbenen Re
genten in einer überaus wichtigen, Bayerns Verhältnis
zum Reiche an einem beſonders empfindlichen Nerv be
rührenden Frage vollkommen ununterrichtet gelaſſen. Mag
man vielleicht nachträglich noch eine verklauſierte Ableug-
nung zuſtande bringen, die Tatſache iſt aber aus ur
eigenſtem Wiſſen ſo vielen angeſehenen Perſönlichkeiten
bekannt, daß ſie ihrem Kerne nach gar nicht abgeleugnet
werden kann.“ übrigens wird Dr. Eiſele, der Verfaſſer

General
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des „Hochland“ Artikels und Berliner Korreſpondent der
„Holn. Volksztg.“, von der Münchener Poſt“ als „Freund
und Schüler des Frhrn. v. Hertling“ bezeichnet. Jn der
Tat war ja der Artikel geſchrieben worden, um Frhrn.
v. Hertling auf Koſten ſeines Vorgängers und der Wahr
heit eine Glorie zu geben. Frhr. v. Hertling bedarf des
Schutzes vor ſeinen Freunden.

S Preßprozeſſe vor dem Kriegsgericht.
Vor einiger Zeit hatte der Redakteur der konſervativen
Zeitſchrift „Das Vaterland“, Hans Meißner, in einem
Artikel den Leipziger Lehrerverein ſchwer beleidigt. Als
mehrere Mitglieder des Vereins ihn verklagten, erklärte
das Schöffengericht in Leipzig ſich für unzuſtändig, weil
Meißner Major z. D. ſei. Die Folge war, daß die
Sache an das Dresdener Kriegsgericht kam, von
dem Meißner freigeſprochen wurde. Dieſer Preßprozeß
hat wohl den Anlaß gegeben, daß der König von
Sachſen in einem Armeebefehl vom 7. Auguſt anordnet,
daß Offiziere, die nach ihrem Ausſcheiden aus dem gktiven
Dienſt einen Zivilberuf ergreifen, der ihnen Konflikte im
öffentlichen Leben bringen kann, z. B. als Redakteure
und Mitarbeiter von Zeitungen politiſchen und
ähnlichen Jnhalts, in Zukunft nicht mehr zur Dis
poſition geſtellt werden ſollen bezw. bleiben dürfen.
Die Bezirkskommandeure ſind veranlaßt worden, hierauf
dauernd ihr Augenmerk zu richten.

Die geborenen Vorbilder für Vaterlandsliebe) und opferw'illige Hingabe an das allge
meine Wohl ſind die Fideikommißbeſitzer. Dieſe
Entdeckung hat das konſervative Blättchen in Breslau,
die „Schleſiſche Morgenzeitung“, gemacht. Daß das
konſervative Blatt für die Aufrechterhaltung der Fidei
kommiſſe eintritt, nehmen wir ihm nicht weiter übel,
aber ein ſchnurriges Überpurzeln iſt es doch, wenn wir
dort leſen: „Jn den Trägern des ländlichen Großßbeſitzes
verkörpert ſich am eheſten und wirkungs vollſten

emeinnütziges Streben, indem hier materielle
nabhängigkeit, ſoziales Anſehen und das Verflochten

ſein mit der Heimat, ſowie die intimſte Kenntnis ihrer
Zuſtände und Bedürfniſſe zuſammentreffen. Sie ſind
die berufenſten Elemente für jede ehren amtliche Tätig-
keit, für jede Mitwirkung an den Aufgaben der
Geſetzgebung und Verwaltung, und ſo ſind ſie die

„geborenen Vorbilder für Vaterlandsliebe und opfer
willige Hingabe an das allgemeine Wohl.“

(Ueber eine Landesverratsaffäre) in der
Marine wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Danach
ſollen ſeit dem 7. Sept. die beiden Matroſen Stammwedel
und Wehner, beide aus Wilhelmshaven gebürtig,
flüchtig ſein Sie ſtehen im dringenden Verdacht, einen
Zünder und andere Geſchützteile geſtohlen zu
haben. Hinter den Flüchtigen iſt bereits ein Steckbrief
erlaſſen worden.

(Die Strafe der Greizer.) Da Greiz trotz
wiederholter Eingabe als einzige deutſche Reſtdenzſtadt
keine Garniſon erhalten hat haben die dortigen
vornehmen Bürger, beſonders die Fabrikanten, eine
eigenartige Kundgebung veranſtaltet. Sie haben, der
Rh.Weſtf. Ztg. zufolge, während der diesjährigen

Manöver die Offiziere nicht in hre Wohnung genommen,
ſondern ſie anderweitig unterbringen laſſen.

(Die Konſervativen in Lippe-Detmold)
haben ihr Ziel nicht erreicht; es iſt ihnen nicht gelungen,
durch hre foxtgeſetzten hämiſchen Angriffe auf den Reichs

u Hofe e datr 3 g v re u esn Soztakdemokraten in die Hände zu ſpielen. Es kann
kaum einem Zveifel unterliegen, daß die Konſervativen,
die ihre Pfeile nur gegen Numann Hofer richteten, dieſe
Abſicht hatten, gewiſſermaßen als Dank für die Tatſache,
daß ihnen neulich die Sozialdemokraten das ſonſt un
verlierbare ländliche Mandat im ſechſten Kreiſe unbe
greiflicherwelſe zugeſchanzt hatten. Neumann Hofer
ſiegte jetzt mit überragender Majorität, und ſo iſt die
konſervative Hintertreppenpolitik elend zu Schanden ge
worden. Die „Deutſche Tageszeitung“ quittiert mit
ſüßſaurem Lächeln über den großen Erfolg der fort
ſchrittlichen Sache. Sie ſchreibt: Bekanntlich iſt das
der dritte Verſuch, den Herr Neumann Hofer macht, in
den Landtag zu gelangen. Er wird ſich freuen, daß dieſer
dritte Verſuch endlich geglückt iſt Das agrartſche
Blatt weiß natürlich ganz genau, daß Neumann Hofer
früher ſchon lange Jahre dem Lippiſchen Landtage an
gehört hat, und daß ſeine vorige Niederlage nur durch
ganz unerhörte Jatrigen möglich geweſen war. Beim
erſten „Verſuch“ hatte er ebenfalls geſtegt, aber das
Mandat niedergelegt, weil es aus Gründen, die anerkannt
werden muß'en, ungiltig war. Seine beiden Gegner
hatten nämlich faſt genau die gleiche Stimmenzahl er
langt, und er war mit dem falſchen Kandidaten in die
Stichwahl gekommen. Der Arger der Deutſchen Tages
zeitung“ iſt demnach nicht nur kleinlich, ſondern auch
noch dazu falſch motiviert.

(Stillſtand in der Sozialdemokratte) iſt
auch auf dem Parteitagederpfälziſchen Sozial

Schmackhaftes Gemüse

demokraten feſtgeſtellt worden. Der G. ſchäftsbericht
hebt beſonders hervor, daß in allen Organiſationen ein
Mitgliederrückzang bezw. Stillſtand zu verzeichnen iſt.
Reichs und Landtagsabg. HoffnannKaiſerslautern, der
dem radikalen Flügel der Partei angehört, wandte ſich
gegen einen politiſchen Maſſenſtreik. Der ſei nur dann
zu befürworten, wenn Lebeneintereſſen der Ar
beiterſchaft gefährdet ſeien. Das aber wäre bei
der Militärvorlage bez v. bei den Deckungsvorlagen nicht

der Fall geweſen, und deshalb ſei es auch ein Prinzipien-
verrat, wenn die Mehrheit der Partei für die Deckung ge
ſtimmt habe. Jm übrigen fehle noch die ſeeliſche Be
eritſchaft für einen Generalſtreik.

Volks wirtschaftliches.
Der Verband rag der unteren Poſt

und Telegraphenbeamten in Berlin beſchäftigte
ſich im weiteren Verlauf der Verhandlungen mit der Auf
hebung der Oſtmarkenzulage. Kühn (Poſen) forderte ein
wirkſames Eintreten des Verbandes für die Zulgge. Es
ſei ein nicht verſtändlicher und nie dageweſener Vorgang,
daß Beamten mit ſehr niedrigen Gehältern, die fünf Jahre
hindurch die Zulagen erhalten hätten, jetzt ſo empfindlich
in ihrem Einkommen geſchädigt würden. Darauf wurde
dem Verbandsvorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des Verbands
vorſtandes Frey, Möller und Redepennig wurden für drei
Jahre wiedergewählt. Mit 73 gegen 38 Stimmen wurde
ſodann bei namentlicher Abſtimmung die Beibehaltung des
Beirates beſchloſſen, worauf faſt einſtimmig die Wieder
wahl von Stieler (Berlin), Blum (Mainz), Koch (Eſſen),
Engelhardt (Leipzig), Gorski (Bromberg), Kupfer (Lieg-
nitz), und Otto (Hamburg), zu Beiratsmitgliedern erfolgte.
Jn einer Reſolution bedauert der Verbandstag die Ab
ſchaffung der Oſtmarkenzulage.

Zur Luſtſchiffkataſtrophe von Helgoland.
Über die Urſache des Unglücks, das das Marine

Luftſchiff „L. 1“ betroffen hat, gehen uns die folgenden
am lichen Aus ſührungen zu

Jn der Offentlichkeit iſt von ſachverſtändiger Seite
unter Benutzung von nichtamtlichen Zahlen entwickelt
worden, daß die Kataſtrophe des „L. in erſter Linie
durch eine gnge nommene Überlaſtung und erſt
in zweiter Linie durch vertikale Luftbewegung
verurſacht worden ſei. Zwölfhundert bis fünfzehnhundert
Kilogramm. Ballaſt werden dabei als reichlich be
zeichnet bei nicht gerade abnorm ungünſtigen meteoro
logiſchen Verhältniſſen. Nun hatte L. 1860 Kilo
gramm Ballaſt an Bord, außerdem 2300 Kilogramm Ben
Zzin und 200 Kilogramm SOl, die bei dem Unfall ebenfalls
als Ballaſt verwendet wurden, ſoweit die techniſchen Ein
richtungen es zuließen. Der durch Strahlungserwärmung
des Gaſes verurſachte Auftriebsverluſt war geringer als
in den öffentlichen Berechnungen angenommen worden iſt.
Die Ubertemperatur des Gaſes war nicht bedeutend,
dagegen war die Höhe, bis zu der das Luftſchiff durch ver
tikale Böen geriſſen wurde, nämlich 1500 Meter, und
dementſprechend die geſamte Überlaſt, die durch Ballaſt
abgabe vder dynamiſch auszugleichen war ſehr viel größer
als öffentlich angenommen worden iſt. Sonach iſt in der
Belaſtungsverteilung äußerſt vorſichtig verfahren
worden, aber die unvorhergeſehene Gewalt des Wetters
hat jede Vorſicht zuſchanden gemacht. Der Un
fall iſt mithin durch vertikale Böen veranlaßt und nicht
e ch Fehler in der Belaſtungsverteilung bei der Ab
ahrt.

Weitere Beileidstelegramme.

Das vom Kaiſer aus Anlaß der Zerſtörung des
Marineluftſchiffes an den Chef der Hochſeeflotte gerich
tete Telegramm hat folgenden Wortlaut

„Jch bin über den Verluſt des Luftſchiffes tief er
ſchüttert und ſpreche dem Flottenkommando meine auf
richtige Teilnahme aus. Die braven Kameraden, welche
in treuer Pflichterfüllung ihr Leben verloren haben,
verdienen, daß ihre Namen für alle Zeiten auf der
Ruhmestafel der Marine verzeichnet werden. Ehre
ihrem Andenken. (gez.) Wilhelm I. R.
Der König von Jtalien, hat in ſeinem Beileids

telegramm anläßlich des Helgoländer Unglücks ausdrück
lich ſeine Teilnahme für die Familien der Opfer zum
Ausdruck gebracht.

Von der Kronprinzeſſin Cecilie und dem
Großherzog Friedrich von Baden hat der Staats
ſekretär des Reichsmarineamts folgende telegraphiſche Bei
leidskundgebungen erhalten: e

„Spreche Euer Exzellenz mein tiefgefühlteſtes Bei
leid gus zu dem ſchweren Verluſte, der unſere Marine

betroffen hat. le„An dem ſchmerzlichen Verluſt trefflicher Offiziere
und Mannſchaften der Marine beim Untergang des
erſten Marxine-Luftſchiffes nehme ich tiefbetrübt
wärmſten Anteil. Friedrich, Großherzog von Baden.
Ferner haben Beileidskündgebungen geſandt der

ruſſiſche Marineminiſter in ſeinem Namen und
dem der Maxine und der Großadmiral v. Köſter
namens des Deutſchen Flottenvereins.

erzielen Sie mit einigen Tropfen
e

Erst heim Anrientes beifügen

Vermischtes.
(Abſturz aus einem fahrenden Zu g.) Bei

der Ausübung ſeines Berufs iſt der n Hermann
Schad o w lebensgeſährlich verunglückt. Sch. war auf der
Kleinbahn Strausberg--Herzfelde angeſtellt. Er mußte
während der Fahrt die Fahrkarten kontrollieren und dabei
an den Außentrittbrettern der Waggons entlanglaufen.
Hierbei verlor er das Gleichgewicht Und ſtürzte ab. Erſt
auf der Station Hennickendorf wurde der Zugführer ver
mißt. Man ſuchte die Strecke ab und fand den Vermißten
in ſchwerverleztem Zuſtande neben den Gleiſen liegend
auf. Er hatte bei dem verhängnisvollen Abſturz einen
ſchweren Schädelbruch ſowie innere Verletzüngen erlitten.

(Ein töd liches Automobilunglück) hat
ſich Mittwoch auf der Berlin Landsberger Chauſſee er
eignet. Als ein Berliner Kaufmann mit ſeinem Auto
mobil die Chauſſee in ziemlich flottem Tempo dahinfuhr
und Wolffs Mühle paſſierte, ſchritten etwa 50 Meter vor
dem Wagen die beiden Kinder des Beſitzers Gries auf der
linken Seite des Chauſſeedammes dahin. Das Automobil
war ſchon faſt an die Kinder herangekommen, als die
achtzährige Tochter Elsbeth quer über den Damm lief, um
dadurch dem Staub aus dem Wege zu gehen. Sie rannte
blindlings vor den Kraftwagen, wurde niedergeriſſen und
auf der Stelle getötet.

S Goachwaäſſſer in Galisien.) Inſolge von
Regengüſſen iſt der Saufluß über die Ufer getreten,
hat mehrere Straßen und Vororte überſchwemmt
und die Militärbadeanſtalt und die Pontons mitgerjſſen.
in Soldal i ertrunken Auch die Ortſchaft
SadowaWizenia iſt teilweiſe überſchwemmt. Jnfolge der
Beſchädigungen des Bahnkörpers bei Bobrka auf der
Strecke Stanislaus- Lemberg Chodorow iſt der Betrieb
für zwei Tage eingeſtellt worden. Auch aus zahlreichen
anderen Landesteilen werden Hochwaſſerſchäden gemeldet.

Die Cholera
Die amtliche Choleraſtatiſtik von Belgrad für die

letzten acht Tage lautet: Erkrankt ſeit dem Ausbruch der
Epidemie 1224 Perſonen, geneſen 370, geſtorben 277.

Der Cholerabeſtand in Bukareſt iſt ſei dem Aus
bruch der Epidemie ſolgender: 1555 Kranke, 661 Todes
fälle. 159 Erkrankte ſind geneſen. Auf die Geſamtzahl
der Todesfälle entfallen 79 Militärperſonen. Die Moldau
iſt cholerafrei. Jn Bukareſt hat ſich kein neuer Fall
ereignet. Es ſind außerordentliche Maßnahmen getroſſen,
um die Seuche zu lokaliſteren und den Prozentſatz der
Geneſenen zu erhöhen. Mit den Serumeinſpritzungen in
den Kaſernen, Fabriken uſw. werden die günſtigſten Er
gebniſſe erzielt.

Die Anterſuchung des Donauwaſſers in Galetz
bei Bukareſt hat ergeben, daß keine Cholera-
bazillen darin vorhanden ſind. Eine Mitteilung
des Kriegsminiſteriums beſagt, daß die Choleraepidemte
in der Armee dank den getroffenen Maßnahmen
raſch erloſchen iſt. Die Zahl der Todesfälle hat
1500 bei einem Effektivbeſtande von 500 000 Mann be
tragen. Das Kriegsminiſtertum hat dem Miniſterium
des Jnnern Ampulanzautomobile und Baracken, ſieben
Laboratorien nebſt Perſonal, Medikamente, Desinſektions
mittel, tauſend Tragbahren und 200 Ambulanzen zur
Verfügung ſtellen können.

Jn Maritenbad iſt bei Frau Galcinska, der Gattin
eines Arztes aus Gratſcheniza, Kreis Tuzla (Bosnien)
Sholerg feſtgeſtellt worden, ſie iſt r dem 9. d. M.
iſoliert. Bereits vor Antritt ihrer Reiſe nach Marienbad
war ſie unter allerdings unverdächtigen Erſcheinungen
erkrankt. Alle erforderlichen Maßnahmen ſind getroffen

Zwei Jnſeln bei einem Erdbeben verſchwunden.
San Franzisko, 12. Sept. Der Kapitän des

aus Sydnei kommenden Dampfers „Sonoma“ berichtete,
daß die zu den Ton ga-Jnſeln im Süden des großen
Ozeans gehörenden Jnſeln Falcon und Hope ver
ſchwunden ſeien, offenbar infolge vulkaniſcher Er
ſchütterungen. Mehrere hundert Eingeborene
und einige Weiße ſeien umgekommen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlge
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Hochfeine hittre Mandelſeife,
Lanolinſeife,

Prima Bahner Wachs,
ſehr feſte Scheuertücher

u gK n Laden!
Bekannt für billig und reell

Brautleute
bitte um Beſichtigung
meines enoym großen

Möbellägers
Preiſe auffallend billig.

Sofas v. s o Mt.Garnituren v. 75-350 Mk.
el. v. 120 W.

8125 Mk.
e 39 Mk.

12 80 Mk.
8—125 Mk.

Hettſtellen
r

VertikosSchränke v. 22— 85 Mk.
Kompl. Wohnſtuben, Schlaf

zimmer, Galons, Herren
zimmer, moderne Küchen,unerreicht billig, bei r
jähriger Garantie verk. b.

freier Zuſendung.

J. Moenterg Ha a.5,
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

e m

ort Anzilge

Ernst W
eW.

Elektriſchen nStar Batterien 45 Pf. und
Birnen ſehr billig.

Carl Höser, Markt 27,
Jnſtallations G. ſchäft.

werden von ausgekämmtem
Damenhaar angefertigt

B e in h
Maler u. Aunſtreicherarbeiten

bei e t ausgef.E. echrimp! Helleſche etr. 31,
rim Alleſche Str.

Ein zang Wilhelmſtraße

Pliſee- Preſſerei,
nut hHoch, wird jederzeiter angefertigt

Herm. Baar ſen., Markt 3.

Weinen un Foyer
werden gausgeführRudolf Meckert, Veer- -Burgſtr. 11

Vertr. von t HofPiano

e O
Reinigen, Setzen u. Umſetzen

ſämtlicher Jefen ſowie Aus
führung all Maurerarbeit.
prompt und billigſt. Nach außer
halb ohne Aufſchlag

Horn jun., Merſeburg,Johannisſtr. e

99494 WGardinen Spannen,
Vuſchen nd Glanzplütten

übernimmt

Nüler. Markt S

80— 78 M.

gut, reell und preiswert nSchuhhaus F. ron Halle a. s
Leipzigerstrasse 64

Enorme Auswahl nur guter und bester

Herrem-,
Moderne hocheleg.

Damen uuid Kiümcker- Stiefel
Damen Halbsehuhe

in allen Ausführungen wegen vorgesehrittener Saison tief unter bisherigen Preisen.

Win osten Herrensfüefel mit und ohne Lackkappo N. 5 90
im Posen Damenstefel mit und ohne Lackkappe N. 4., 90

Spezialitäts Reite, Sport mmel V agele See tets auf Lager und nach Nass
Erstklassigo Mass- Anfertigung Reparaturen prompt und billig.

Kinder-Stſerel, Haus m. Reiseseohuhe in grosser Auswahl.

S Besonders günstige Ausnahmepreise.
Zu beziehen in Merseburg er

Oteo Anna Mäder- Schwanite

Mersehurg, Gotthärütetr. 25.l. Frun? Sonntag

E. Weber, Ob. Breite Str. 28,
Glaſerei Eing.

Neröst u. Wimler Husliimme
aus modernsten Stofton in aparten, geschmackvolen

Fassons und vorzäglicher Verarbeitung

Mk. 15 20 28 30 40 60
Nerbst y Winler Pulelofs

W in einfachem Tailor- made- Genre Wie in vielen
Fantasie-Fassons in allen Stoffarten

Mk. 11,50 14 16 20 24 30

Be EFnorme Auswahl modkern garnferter
Damen Zackfisch- Kinderhüte

v v n u
Gegr. 1853. Tel. 287.

liefert als Spezialität:
Schmiedeeiſerne

Grahbgitter,
Treppensgitter,

rullungssgitter,
Fenstergitter,

Tore u. Türen,Chwiedeelserne Flöhelstücke,

32-3 Firmenschilder.
Eiſenkonſtruktionswerkſtatt.

Autogene Schweiß- und GSchneide
age

Aler-Schreitnadchinen,

Ilerfahnäen n
ſianantfadnäder n
üllive fahnädern in

Dhötix-Mähmaschinen,

Dampt-Navchmaschinen,

denen Schmidtvche Patent-

Magchmarchiner,

Mächewapgohn,

Mut und Butternachinen

empfiehlt

Curt Schwendler
Herseburg, Karlstr. 26.

kupfelle non Hiralterhat fn

Fahrräder
umncl Teile

sowie meine guteingerichtete e
Reparatur Merbet. e
Wegen vorgerückter Saison verkaufe
ich Fahrräder gowie einige ge-
brauchte zu herabgeseteten Preigen.

Richard bärtner, v e
Slerzu Beilagen.
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üerſehnrger Correſpondent“.

Deutschland.
(Gegen den Poſener Oberpräſidenten

Dr. Schwarzkopff) ſind von der „Tägl. Rundſchau
heftige Angriffe gerichtet worden, weil er die polni
ſchen Adligen durch perſönlichen Einfluß zu be

ſtimmen gewußt habe, an der Hoftafel im Kaiſerſchloß
teilzunehmen. Es wurde auch behauptet, daß er dem Kai
ſer durch falſche Auslegung des Beſuches der polniſchen
Adligen im Schloß Potemkinſche Dörfer vorgezaubert
habe und das Deutſchtum nicht fördere. Der
Regierungsrat im Poſener Oberpräſidium Naumann
wendet ſich in der Kreuzztg. gegen dieſe Angriffe. Er
fordert die Beweiſe und Unterlagen dafür, daß „Dr.
Schwartzkopff der Förderung des Deutſchtums in der Pro
vinz nicht die weitgehendſte und warmherzigſte Fürſorge
zuteil werden läßt. Mit unbewieſenen und unbeweisbaren
Behauptungen, wie, daß „alle Beſtrebungen, die deutſche
Macht zu feſtigen, ins Stocken geraten ſeien iſt es doch
wirklich nicht getan. Wo iſt der Beweis dafür, daß der
Dberpräſident mit, den Polen „liebäugelt“, daß er einen
„Verſöhnungskurs“ einſchlagen will oder eingeſchlagen
hat, daß das Deutſchtum ſich von ihm verraten und ver
laſſen glaubt Man bringe in maßgeblichen deutſchen
Kreiſen ſeiner Politik Vertrauen entgegen, weil man über
zeugt iſt, daß ſie den Polen gegenüber die Staatsautorität
und die Staatsintereſſen ſteks mit Nachdruck zur Geltung
zu bringen wiſſen wird. Die „Tägliche Rundſchau

ſcheint zu glauben, daß dies nur möglich iſt, wenn man un
abläſſig mit Hrohend geſchwungener Keule
gegen den polniſchen Teil der Bevölkerung Sturm läuft;
ſie wird aber geſtatten müſſen, daß weitere Kreiſe, die es
wahr und treu mit ihrem Deutſchtum meinen, darüber
anderer Anſicht ſind und ruhige, zielbewußte Staatsklug
heit höher einſchätzen, als den fortgeſeßten Gebrauch der
Lärmtrompete.“ Zum Schluß betont Regierungsrat Nau
mann, daß der Oberpräſident ſeiner Zuſchrift nicht nahe
ſtehe, ſie auch nicht veranlaßt habe.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg 12 Sept. In der geſtrigen Stadt

verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, aus Anleihe
mitteln 508000 Mk für die Erbauung einer zweiten
Stufenfilter Anlage zu bewilligen. Der Bau
war urſprünglich einer franzöſtſchen Firma zuge acht, in
der Stadtverordneten Verſammlung wurde aber von ver

ſchledenen Seiten aus nationalen Gründen Widerſpruch
dage hoben. Jetzt ſoll die Kbertragung der Arbeiten

Akt
e Er

unden

Roman von H. Courths-Mahler.

(37. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Endlich erkundigte ſich Wendling nach gemeinſamen

Bekannten. Hans Rochus gab ihm ausführlichen Be
ſcheid. Und dann erzählte er von ſeinem Leben. Er war
auf ſeinen Wunſch in eine kleine Garniſon verſetzt worden

aus Sparſamkeitsrückſichten. Ein kleines, langwei
liges Spießbürgerneſt, in dem er ſo recht Zeit hatte,
allerlei trübſinnige Grillen zu fangen. Jeht war er auf
der Durchreiſe in Berlin. Der einzige Sohn ſeines
Oheims, deſſen Güte er ſeinen Zuſchuß verdankte, war vor
wenigen Tagen einer Lungenentzündung erlegen, und
Wendling war zur Beerdigung geweſen.

Obwohl ſeine Ausſichten auf die Zukunft dadurch
plötzlich ſehr günſtig geworden waren, hatte ihn der
Jammer der bedauernswerten Eltern ſehr ergriffen. Er
vermochte ſich nicht darüber zu freuen, daß er nun Aus
ſichten auf ein reiches Erbe hatte. eUnd doch war in ſeinem Herzen ein heißes, heimliches
Hoffen erwacht. Er liebte Hilde Sontheim noch immer
mit gleich leidenſchaftlicher Jnnigkeit, und da ihn nichts
von ihr zurückgehalten als ſeine Armut, ſo war durch die
Anderung in ſeinen Verhältniſſen eine Möglichkeit ge
boten, ſie zu erringen.

fragte er Hans RochusMit unſicherer

Dieſer erzählte ihm, daß Hilde in Rochsberg zu Be
ſuch ſei und ſeit ihrer Entlobung ſehr zurückgezogen lebe.
Wendling tat ihm von Herzen leid. Er ſah, wie heiße
Unruhe in ſeinen Blicken flackerte, als er nach Hilde
fragte. Dieſe war ſolch eine treue Liebe gewiß nicht wert,

Stimme
nach ihr.

aber er vermochte nicht, Wendling von ſeiner Meinung
über ſie etwas zu ſagen.

„Willſt, du ſie von mir grüßen, Hans Rochus

„Gern. e„Weißt du, ob ſie mir zürnt?
„Weshalb ſollte ſie das
„Ach verſtelle dich nicht. Hans Rochus Du weißt

ja doch, daß ich n war, daß Kracht zurücktrat.“
Der ſah ihn ernſt an.
„Ja, ich, habe es gewußt. Aber wie kann

Hilde dir zürnen Jhre Schuld war ſo groß wie deine.
„Nein, nein, ich hätte vernünftig ſein und gehen müſſen,

ſo lange es Zeit war. Aber glaube mir ich konnte
nicht, es hielt mich in ihrer Nähe wie mit tauſend Banden.
Und ſeit ich ſie nicht e kann, iſt mir zu mute,
als ſei alles Licht, alle Wärme aus meinem Leben ver
ſchwunden. Jch habe ſie unſagbar lieb.

vinzen Preußens,

Scholz mit 50 von 54 Stimmen zum Ober Bürger

Honntag den 14. September

Aus der Reihe von Berichten und
gehaltenen Vorträgen ging hervor, daß es im Deutſchen
Reiche 44 Krüppelheime gibt, wozu noch 34 Fürſorge
ſtellen und 14 Auskunftsſtellen kommen, was als ein er
freulſches Zeugnis chriſtlicher Nächſtenliebe hingeſtellt
und anerkannt wurde. Zu erſtreben ſei jedoch die geſetz
liche Regelung der Krüppelpflege.

Erfurt, 12. Sept. Während eines Streites
verſetzte ein jugendlicher Schloſſer einem Knecht einen
Mefſerſtich in den Arm. Jnfolge Blutvergiftung
mußte der Arm ab genommen werden.

f. Erfurt, 12. Sept. Die Stadtverordneten
bewilligten geſtern Mk. 3000 zur Veranſtaltung einer
nationalen Volksfeter am 18. Oktober. Ferner wurde
beſchloſſen, 2400 000 vierpronzentige Erfurter Stadt
anlefhe durch die Mitteldeutſche Privatbank begeben
zu laſſen zum Kurſe von 93,03.
f Jena, 183 Sept. Wie geſtern im Gemeinderate

mitgeteilt wurde, hat die Karl-Zeiß Stiftung
einen Betrag von 23300 Mark der Stadt überwieſen
für die Fertigſtellung des Kinderheims in Jena
Lichtenhain. Früher bereits waren von der Zeiß
Stiftung 10000 Mark und das abgebrochene Abbéshaus
zum gleichen Zwecke hergegeben worden.

Gera, 12. Sept. Der Stadtrat hat eine Arbeits
loſenzählung vornehmen laſſen. Es wurden 241
männliche und 133 weibliche Arbeitsloſe ermittelt. Bei
einer Einwohnerſchaft von 60000 Perſonen hält der
Stadtrat die Zahl der Arbeitsloſen nicht für eine ſolche,
daß die Ausführung beſonders dringlicher Notſtands
arbeiten erforderlich wäre.

Eiſenach, 12. Sept. Jn Unterſuhl fand man
geſtern in einer Scheune die Leiche eines im ſogenannten

Bauhof bedienſteten Mädchens an einem Balken
hängend vor. Verſchiedene Merkmale laſſen darauf
ſchließen daß nicht Selbſtmord, ſondern Mord vor
legt. Die Beſchaffenheit des Tatortes läßt darauf
ſchließen, daß ein heftiger Kampf zwiſchen dem Täter und
ſeinem Opfer ſtattgefunden hat.

Sonneberg, 12. Sept. Die zum Zwecke einer
Stellungnahme wegen Betetligung der Sonneberger
Spfielwareninduſtrie an der Weltausſtellung
in San Francisco hier verſammelten Firmen er
klärten ſich im Prinzip einſtimmig bereit, an eine Be

nd heranzutreten unter der Vorausſetzung,
daß eine gleſche finanzielle Zuſchußleiſtung wie bei den
letzten Weltausſtellungen zur Verfügung geſtellt wird.

Kaſſel, 12. Sept. Jn einer heute abend abge
haltenen Stadtverordnetenverſammlung wurde Stadt
direktor Koch aus Bremerhaven an Stelle des nach
Charlottenburg berufenen Oder Bürgermeiſters Dr.

gusſtel g durch die hi

Hans Rochus faßte ſeine Hand.
„Sitzt es immer noch ſo tkief, Heinz?“
Wendling lächelte trübe
„Das wird nie anders werden.

n ſchwiegen eine Weile. Dann ſagte Wendling
aſtig:
„Meinſt du, daß ich hoffen darf, ſie zu erringen, wenn

ſich meine Verhältniſſe beſſern Mein Onkel ſieht teßt in
mir ſeinen einzigen Exben. Wenn ich nach einiger Zeit
mit ihm NRückſprache nähme er würde mir ſicher helfen,
daß ich heiraten könnte. Nur darf ich jetzt ſeinen Schmers
ne rege Meinſt du, daß Hilde meine Frau

würde S„Sie liebt dich doch, nicht wahr
b ſie mich jetzt noch liebt? Einſt hat ſie es ge
„Dann kannſt du dir wohl Hoffnung machen. Jeden

falls iſt ſie noch frei, das weiß ich beſtimmt.
e atmete auf und drückte Hans Rochus die

and.
„Dank dir für dieſe Nachricht.“
„Da iſt doch nichts zu danken.“
„Jch war ſo ſehr in Sorge. Hilde iſt ſchön, an Be

werbern wird es nicht fehlen Und ſie iſt arm.Hans Rochus hätte ihm wo zum Troſt ſagen können,

daß Hilde nicht eben ſo begehrt wurde ſeit der Affäre
mit Kracht. Aber er ſchwieg
Nach einer Weile ſagte Wendling:

„Weißt du, wie es Kracht geht?“
„Er iſt vollſtändig geheilt, war lange auf Reiſen und

lebt jetzt auf ſeinen Gütern.“
er innerlich fertig iſt mit der Enttäuſchung.“

„Wer weiß. Wir wollen es ihm wünſchen.“
Sie plauderten noch allerlei und verbrachten auch den

Abend miteinander.
Wendling ſagte Hans Rochus beim Abſchied, daß er

an Hilde ſchreiben würde, ſobald er mit ſeinem Onkel
Rückſprache genommen hätte.

Mit feſtem Händedruck ſchieden ſie voneinander
Hans Rochus ging in tiefe Gedanken verloren in ſein

Hotel zurück. So wie Wendling hatte auch er einmal
für Hilde Sontheim geſchwärmt. Jetzt war das vorbei.
Er hatte ihren Unwert erkannt. Und Ruth hatte ihn ge
lehrk, einen anderen Maßſtab an die Frauen zu legen,
trotzdem ſie ſtill neben ihm hinlebte und ihm das Tiefſte
und Beſte ihres Weſens noch verſchloß. Er wußte jett,
daß ſie doch über Hilde ſtand, und daß ſie ihm keurer war,
als dieſe ihm je geweſen.

Als er im Hotel ankam, überreichte man ihm ein Tele
gramm. Er öffnete es haſtig. Es war von Ruth.
„Mein Vater iſt plötzlich einem Gehirnſchlag erlegen.
Wenn du kannſt, komme ſofort zurück.

tan

Er ahnte ja nicht, daß

1413.

meiſter der Stadt Kaſſel gewählt. Es wurden vier
weiße Zettel abgegeben.

Grimmo, 12 Sept. Der Huſaxr Möbus von
der 2. Schwadron des hieſigen Huſaren- Regiments Nr. 19,
der nicht mit ins Manöver au gerückt iſt. kletterte geſtern
nachmittag beim Grummetmachen aus Abermut auf
einen Maſt der Hochſpannungeé letrung der Über
kandzentrale Er warde vor dem 30 (00- Volt Strome
getroffen und ſtürzte tot herab. Der Verunglückte,
ber aus der Leisniger Gegend ſtammt, ſollte in wenigen
Wochen zur Reſerve entlaſſen werden.

f. Rottluff bei Chemnitz, 12. Sept. Auf ſchreckliche
Weiſe verunglückte heute morgen in der neunten
Stunde der hier wohnhafte 47 Jahre alte Gutsbeſitzer
Ponitz. Ex wollte im Stall Knochenmehl ſtreuen. Dabei
erhielt er von einem ſeiner Pferde einen Hufſchlag
gegen die Bruſt und fiel zu Boden. Das wütende
Pferd ſchlug mit den Hufen ſo lange auf den Unglück
lichen, bis dieſer in entſetzlicher Weiſe ver
ſtümmelt war. Mit vieler Mühe gelang es ſchließlich
dem älteſten Sohn des Verunglückten, den Leichnam
ſeines Vaters zu bergen. Ponitz hinterläßt Frau und

Kinder.
F Leipzig, 13. Sept. Das Ergebnis des Korn

blumentages in Sachſen dürfte nach den vorläufigen
Schätzungen des Ausſchuſſes des Königl. Sächſ. Militär
vereinsbundes rund 600 000 Mark. betragen. Der
Staatsanwalt ließ den Rechtsanwalt Dr. Paul Weichert
wegen Verdachts der Wechſelfälſchung in Haft nehmen.
Welchert war ſeit längerer Zeit nervenleidend und geriet
in Oſtende Spielern in die Hände. Er machte bedeutende
Spielſchulden und bei Ausklagung eines Wechſels wurde
die Datums änderung erkannk. Das Gericht beſchloß,
Weichert auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen
und ordnete ſeine Kberführung in die Univerſitätsklinik an.

UAnfall- Chronik.

Halle, 12. Sept. Hier ſtürzte ein Arbeiter,
der beim Abbruch eines Stallgebäues auf der Viehrampe
beſchäftigt war, von dem ungefähr drei Meter hohen Dach
herunter. Er erlitt anſcheinend ſchwere innere Verletzungen
Und mußte dem Krankenhauſe zugeführt werden. Geſtern
vormittag 11 Ahr wurde von einem Kohlenwagen an der
Ecke r und Wilhelmſtraße ein etwa ſieben
jähriges ädchen, das dort mit anderen Kindernptelte fahr Der Wagen fuhr dem Kin
ennkenha

e

den Körper es wurde ſchwer verletzt dem
Kra uſe zugeführt.

f. Delitzſch, 13. Sept. Bei der Einfahrt des Ar
beiterzuges in die hieſige Station geriet geſtern abend
kurz nach “28 Ahr der 27jährige Hilfsſchaffner Dreſhal
aus Leipzig-Lindenau unter den Zug und wurde ſofort
getötet. Der Verunglückte iſt verheiratet und Vater
eines Kindes.

Sein Schrecken war groß. Er konnte erſt gar nicht
faſſen, daß Peter Ravenport tot ſein ſollte. Dann rüſtete
er ſich aber ſofort zur Abreiſe. Wenn auch Ruth ihrem
Vater immer ſehr kühl gegenübergeſtanden hatte in
ſolchem Fall ſpricht die Stimme der Natur. Ruth litt
Schmerzen alſo gehörte er an ihre Stelle, ſie zu ſtützen
und zu tröſten. Warm ſtieg es in ihm auf, als er ſich
dieſer Zuſammengehörigkeit mit ihr bewußt ward.
Ohne erſt nach Rochsberg hinauszufahren, begab er
ſich gleich in das Haus ſeines Schwiegervaters. Er fand
Ruth an der bereits aufgebahrten Leiche ihres Vakers.

Peter Ravenport hatte ſich nicht lange ſeines Erfolges
erfreuen können. Nun er den Gipfel ſeines Strebens er
klommen, hatte der Tod die Hand nach ihm ausgeſtreckt;
ganz unerwartet war er an ihn herangetreten, hatte ihn
an der Stelle ſeines raſtloſen Wirkens im Kontor auf
geſucht, ohne einen Vorboten zu ſchicken.

Als Ruth von Rochsberg gekommen war, hatte ihr
Vater bereits den letzten Atemzug getan. Ganz allein
war er geſtorben hatte nicht ein letztes gutes Wort
von ſeinem Kinde mit hinübernehmen können in das Jen
ſeits. Fräulein Hebenſtreit hatte ihm die Augen zuge
drückt. Die gute Seele weinte jammervoll, und Ruth
koſtete es Mühe, ſie zu beruhigen.

„Ach Gott, ach Gott, liebe Frau Gräfin ich habe
ihm doch all die Jahre das Hausweſen geführt, und wie
Sie fort waren im Penſionat, da hab ich alles allein be
ſorgt, was er nötig hatte. Und nun iſt er tot, und für
wen ſoll ich nun ſchaffen und ſorgen

„Sie bleiben bei mir, Fräulein Hebenſtreit. Weinen
Sie doch nicht mehr. Wir bleiben zuſammen.

Das hatte das alte Fräulein wunderbar beruhigt und
getröſtet. Sie ging nun mit feierlicher Miene umher in
ihrem beſten „Schwarzſeidenen“ und wußte ſo gar nicht,
was ſie tun und laſſen ſollte.

Hans Rochus war durch die Plötzlichkeit dieſes Er
eigniſſes tief erſchüttert. Hatte er auch Ravenport inner
lich nicht beſonders nahegeſtanden, ſo fühlte er ſich ihm
doch ſehr zu Dank verpflichtet. Peter Ravenport hatte
ihm nicht nur die Hand ſeiner Tochter gegeben, er war
ihm auch ein kluger Berater geweſen und hatte ihm ge
holfen, in ehrlicher Arbeit ſich ſelbſt wieder zu finden.

Daß Ruth nicht ſehr verzweifelt ſein würde über den
Verluſt, der ſie betroffen, hatte er vorausgeſehen. Nun
fand er ſie mit bleichem Geſicht und ſtarren, dunkelum
randeten Augen, faſt verſteinert im wortloſen Schmerz

Ruth in ihrem Innern einen
Kampf zu beſtehen hatte, der ſie elend machte, und neben
len v den Verluſt des Vaters wie etwas

eſenloſes verblaßte.t (Fortſetzung folgt.)

Kinder



etötet. Die Verunglückte war mit Grasmähen be
und hatte das Nahen der Lokomotive überhört.

Apolda, 12. Sept. Jm benachbarten Flurſtedt
wurde der Landwirt Scherneck neben ſeinem Pferde auf
dem Felde tot aufgeſunden. Die um den Hals ge
e e Leine hatte ſich total verwickelt und ihn
tranguliert.

F. Gardelegen, 12. Sept. Der Rittergutskuhhirt
Schmidt in Flechtingen, Kreis Gardelegen, wurde
Purr nachmittag auf der Weide von einem wüten den

ullen angefallen und von dieſem mit Hörnern
und Juhen ſo zugerichtet, daß er nach wenigen Minuten
ſtarb.

Löbejün, 11. Sept. Nach den früheren Mit
tellungen ſollte der von den Soztaldemokraten auf das
gröblichſte bedrohte Rektor den Schulkindern
die Teilnahme an einem ſozialdemokratiſchen Umzuge
verboten und diejenigen, welche trotz des Verbotes an dem
Umzuge teilgenommen hatten, gezüchtigt haben. Die
Sache liegt aber anders. Die Beſtrafung, nach der
„Deutſchen Tagesztg.“, iſt nicht wegen der Teilnahme am
Umzuge, ſondern wegen eines groben Unfuges geſchehen,
den die Jugend auf Veranlaſſung gewiſſenloſer Agitatoren
bei dem Einmarſche verübte und der darauf hinausltief,
das Bürgertum, insbeſondere die Lehrerſchaft, zu ver
höhnen. Der Fall wird alſo immer ſkandalöſer.

Dresden, 12. Sept. Einen Doppelſelbſt
mord begingen der hier in der Zwingliſtraße 10 wohn
hafte preußiſche Oberleutnant Schmidt und ſeine Frau.
Sie öffneten die Gashähne und wurden als Leichen auf
gefunden.
die beiden in den Tod getrieben.

Jena ſchmückt ſich zum ſozialdemokratiſchen Parteitag.
Jena, 12. Sept. Mit dem ſozialdemokratiſchen Par

teitag, der bekanntlich hier am nächſten Sonntag beginnt,
oll auch wieder ein Marktfeſt verbunden werden
m dem Marktplatz ein feſtliches Gewand anzulegen, be

antragte der ſozialdemokratiſche Ortsausſchuß beim Ge
meindevorſtand und Gemeinderat, ihm zu dieſem Zwecke
die en „kleine Markkdekoration“ zuüberlaſſen. Jn der Gemeinderatsſihung kam der
Antrag zur Beratung und Beſchlußfaſſung. Da ſich der Ge
meinderat zur Hälfte aus Sozialdemokraten zuſammen
ſetzt, konnte von vornherein auf eine Annahme des An
trages gerechnet werden. Ganz glatt ging aber die Sache
nicht ab, denn es erhob ſich vereinzelkter Widerſpruch da
W daß die Stadt die Koſten für die Aufſtellung der

ekoration trägt politiſchen Parteien, gleichviel welcher
Richtung, ſollten Unterſtützungen aus Gemeindemitteln
nicht gewährt werden. Infolgedeſſen erklärte ſich das Ge
meinderatsmitglied Leber für ſeine Partei „großmütig“
bereit, die Koſtentragung zu übernehmen, und der Vor
ſitzende Faber, ebenfalls ein Mitglied der ſozialdemokra
tſchen Fraktion, ſprach die Erwartung aus, daß ſich
niemand findet, der di ufmachung der Löchewenn die Fahnenſtan h e erden ſolle

keit Dann wurde ohne förmliche Abſtimmung der
laſſung der Marktdekoration zugeſtimmt.

Merseburg und Amgegend.
13. September.

VBolkstümliche Lieder Bei Gelegenheit des
Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers iſt von vielen Sei
ken angeregt worden, alte volkstümliche Lieder der ver
ſchiedenſten Landſchaften zu einem Sammelwerke zu ver
einigen. Die Regierungen haben dieſe Anregung auf
gegriffen und ſo ſind auf ihre Veranlaſſung ſchon viele
Gemeinden bei der Arbeit, dieſe charaktervollen Lieder zu
ſammeln. Auch unſere Gegend hat ſolche Lieder,
die wert ſind, in das Sammelwerk vergangener Dicht
und Geſangskunſt aufgenommen zu werden. Wir machen
darauf aufmerkſam, um e dieſe gute Arbeit zu fördern.

Warnung Der erheblich geſteigerte Kraftwagen
verkehr veranlaßte den Unterrichtsminiſter, die Schulletter
zu beauftragen, die Schuljugend auf die Gefahren
des Autoverkehrs aufmerkſam zu machen, insbe
ſondere darauf, daß die Kinder auf keinen Fall mit Sand,

Steinen oder anderen Dingen nach den Autos werfen,
weil ſie dadurch das Leben der Jnſaſſen und das der
Paſſanten in Gefahr bringen. Nicht minder ſcheint es
Uns angebracht, die Eltern hinſichtlich der noch nicht
ſchulpflichtigen Kinder aufmerkſam zu machen. An ſie
kann ſich nicht der Miniſter, ſondern nur die Tagespreſſe
wenden mit dem ernſten Hinweis darauf, daß die Eltern
für den Schaden verantwortlich ſind.

Verbandstag der mittleren Poſtbeam ten. Der rund 41 000 Mitglieder zählende Verband
mittlerer Reichs Poſt und Telegraphen Beamten hält
vom 15. bis 18. September im Lehrervereinshaus zu
Berlin ſeinen 23. Verbandstag ab. Außer einer großen
Anzahl von Standesfragen wird ſich der Verbandstag
namentlich mit der Frage der Erziehungsbeihilfen, die
beſonders durch den Geburtenrückgang gktuell geworden
iſt, beſchäftigen. Der Verband hat in dieſen Tagen eine
Broſchüre herausgegeben, in der das Für und Wider in
dieſer Frage eingehend erörtert wird. Weiter iſt zu dem
Thema der oder Kinderzulagen ein
Vortrag mit anſchließender Diskuſſion vorgeſehen. Hervor
gehoben zu werden verdient, daß der Verband ſich neuer
dings auch in den Dienſt der Tuberkuloſe- Bekämpfung
geſtellt hat und als erſte Beamtenorganiſation eine plan
mäßige Bekämpfung dieſer Krankheit unter den Mitglie
dern des Verbandes und ihren Angehörigen betreibt. Zu
dieſem Zweck hat der Verband ein Schriftchen heraus
gegeben, das der Belehrung und Aufklärung dienen ſoll
und über die Fürſorgemaßnahmen Aufſchluß gibt. Das
h des Verbandes beträgt zurzeit drei Millionen

cark.

Erinnerung an 1813. Auf einen ſchlichten
Gedenkſtein, der, trotzdem er im Merſeburger Kreiſe
ſteht, hier wohl nur wenig bekannt iſt, ſeit an dieſer
Stelle hingewieſen. Derſelbe ſteht an der Landſtraße
von Schkeuditz nach Leipzig und iſt ein Sandſteinobelisk,
der von einer eiſernen Geſchützkugel gekrönt wird. An
den Abdachunge flächen der Spitze des Denkſteins befinden

Offenbar haben finanzielle Schwierigkeiten

wird man den Reſultaten ent egenſehen

ſich die Himmelsrichtungen durch Anfangsbuchſtaben an
gegeben (N S O W). Die vordere Seite zeigt folgende
Jnſchrift: Letzte Raſt der ſchleſiſchenLandwehr
in der Nacht vom 15. bis 16. Oktober 1813
vor der Schlacht von Möckern. Die Rüchkſeite
meldet kurz: General Leutnant von York 21 500 Mann.
Am Sockel der Rückſelte ſteht noch Dr. Th. Apel 1864.
Dies iſt wohl der Name des Stifters dieſes Denkmals.
Dasſelbe ſteht am jetzigen Parkeingange zur Provinzial
Landes Pflege und Jrren- Anſtalt zu Altſcherbitz bei
Schkeuditz etwas erhöht, mit Findlingen umſetzt, jeder

mann frei zugänglich. L. s.
Das Wohltätigkeitsfeſt des Vater

ländiſchen Frauen Vereins Merſeburg
Stadt, das am morgenden Sonntag auf dem Schul
platze abgehalten wird, umfaßt ein außerordentlich
reichhaltiges Programm, ſo daß im Intereſſe des guten
Zweckes der Veranſtaltung nur von Herzen zu wünſchen
iſt, daß ſich Merſeburgs Bürgerſchaſt recht zahlreich an
dem Feſte beteiligt. Aber auch unſere Landbewohner
ſtnd freundlichſt eingeladen, den Tag, deſſen Ertrag den
Armen und Hilfsbedürftigen gilt, in der Kreisſtadt zu
verbringen. Wie bereits geſagt, überraſchend groß und
zugleich intereſſant iſt das Programm, das unter tätiger
Mitwirkung aller Stände unſerer Einwohnerſchaft zur
Durchführung gelangen ſoll. Um 2 Uhr nachmittags
beginnt das Feſt mit einem Doppel Konzert unſerer
Stadtkapelle und einer „echten“ Zigeunerkapelle, die fort
während ihre fröhlichen Weiſen ertönen laſſen werden.
Nach dem Klange der Fiedel führen einige Zigeunerpaare
Nationaltänze vor und ausgewählte Originalgeſänge
werden die Zuhörer mit dem Denken und Fühlen der
Zigeuner bekannt machen. Zur Unterhaltung der Kinder
dent ein Karuſſel, am Schießſtand kann jeder Schütze
ſeine Kunſtfertigkeit gegen und ein Preiskegeln lockt durch
ſchöne und werlvolle Preiſe. Zwei Kaffeeſtände auf dem
Schulplotze verſorgen die Teilnehmer mit Mokka und
Bier wird in ausgeſucht guter Qualität zum Ausſchank
gelangen. Nicht vergeſſen ſei die Straße der Verkaufs
ſtände hinter der Mädchenſchule. Von zarter Hand wird
hier alles zum Verkauf ausgeboten; was des Menſchen
Herz wünſcht, iſt hier als Eigentum zu erwerben. Auch
eine interne Poſt wird Sorge tragen, Grüße und Wünſche
bereitwilligſt zu übermitteln. Der Verkauf von Blumen
und ſelbſt Wettangeln fehlen nicht. Viel Anziehungskraft
wird das Hundewettrennen ausüben, das in der
Schulſtraße abgehalten wird. Die Nennungen ſind, wie
man uns mitteilt, zahlreich eingelaufen und mit Spannung

Mehrer

vet

Zeppelin kreuzers bezeichnet werden, der mehrere
Schleifenfahrten über dem Feſtplatze ausführen wird.
Automobilfahrten, Würfelbuden, Glücksräder uſw. ver
vollſtändigen die Darbietungen und Annehmlichkeiten
des Tages Es iſt alſo für jedes Vergnügen und jed
weden Geſchmack hinreichend Sorge getragen. Und nun
auf zum Wohltätigkeitsfeſt am Sonntag! Möge dem
Feſte gutes Wetter und ein recht fröhlicher Verlauf be
ſchieden ſein!

Man ſchreibt uns: Eine ſehr ſchöne Dekoxation, wie
man ſie hier noch nicht geſehen hat, werden die Beſucher
des hieſigen „Neuen Schützenhauſes“ Gelegenheit
haben, jetzt im Saale des Etabliſſements in Augenſchein
nehmen zu können. Auf vriginelle und ſehr vorteilhaft
wirken de Weiſe iſt die Saaldecke vom Dekorationskünſtler
Th. Trutſch aus Pegau i. Sa, in einen chineſiſchen
Kriſtallbaldechin verwandelt worden, der beſonders des
Abends bei Beleuchtung ſchöne Farbenreflexe zurückwirft.
Das vorteilhaft wirkende Arrangement wird ſicherlich
manchen veranlaſſen, dem Neuen Schützenhaus einen
Beſuch abzuſtatten. Die Dekoration darf als ein Kunſt
werk und eine Sehenswürdigkeit gelten.

An der Schultheißecke der Oberburgſtraße brach
geſtern abend gegen 7 Uhr ein Pferd des Handelsmanns
A. plötzlich im Geſchirr zuſammen und war ſofort tot.
Ein Blutſchlag hatte dem Leben des wertvollen Tieres ein
ſchnelles Ende gemacht. Der Kadaver wurde der Ab
deckerei überwieſen

Fußballſport. Am morgenden Sonntag ſtehen
dte beiden Mannſchaften des hieſigen Turnvereins
„Rothſtetn“ den gleichen Mannſchaften des Tv.
„Sermanta“ Weißenfels im Wetiſpiel auf dem Exer
zierplatze hier gegenüber. Beginn nachmittags 2 und
4 Uhr. Die 2. Mannſchaft des Merſeburger B. C.
„Preußen“ fährt morgen nach Halle, um gegen die
4. Mannſchaft des Halleſchen „Fußball Clubs von 1896
ihr erſtes Verbandsſpiel auszukragen.

Stadttheater in Halle. Zur 2. Volksvor
ſtellung Sonntag nachmittag 32 Uhr vei ganz kleinen
Eintrittspreiſen. die die letzte Wiederbolung des
Moreto' ſchen Luſtſpiels Donna Diang' bringt, ſind
noch Billets zu allen Preiſen erhältlich, die an der
Tageskaſſe an jedermann abgegeben werden. Abends
75 Uhr 1. Operettenvorſtellung der Spielzeit in neuer
Einſtudierung unter muſikaliſcher Leitung von Kapell
meiſter Dr. Plank und ſzeniſcher von Regiſſeur
Stahlberg: „Die Förſter-Chriſtl“. Für Montag
iſt eine einmalige Aufführung des Schönthan Kadel
burg ſchen Luſtſpiels Die berühmte Frau' angeſeßt.Die Hauptpartie der Herma ſpielt Frl. Wundte die

ringen auptanztehungspun das bet gutem
Wetter beſtimmt in Ausſicht geſtellte Erſcheinen eines

übrigen Rollen ſind den Damen Schlöſſer, Selchow,

Brandow, Gaſt, Aſſmann ſowie denerren Thies, Fahrenbach, Kautsky, Schumannungk übertragen. Die Regie führt Oberregiſſeur
Scholling. Von heute, Sonnabend, ab deginnen die Vorſtellungen wieder regelmäßig
um 7 Uhr.

Wohin gehen wir am Sonntag? JmTivoli finden Gaſtſpiele des weltberühmtenJlluſioniſten
Merellt ſtatt. Kinematographiſche Vorſtellungen werden
fortwährend im Kinephontheater (Große Ritterſtraße)
abgehalten. Vergnügen veranſtalten der Zimmer
ſtützen Verein im Strandſchlößchen, der Geſellſchafts
verein „Euterpe“ im Caſino, der Geſellſchaftsverein
„Wilde Bande“ im Neuen Schützenhaus, der Rauchklub
„Braſil“ in der Funkenburg. Einen Ausflug
unternimmt der Männer Türnverein nach Löpitz.
Erntedankfeſt wird in Reipiſch, Milzau, Neßſchkau,
Bündorf, Knapendorf, Dörſtewitz, Meuſchau (Gaſthaus und
Kaffeehaus), Zöſchen, Röſſen, Zſcherben, Wallendorf und
Burgliebenau gefeiert. Näheres im Jnſeratenteil.

Ein geſandt. Jn Bildung begriffen iſt in un
ſerer Stadt ein Tierſchutzverein, deſſen Protektorat
unſer Herr Landrat Freiherr v. Wilmowsti (ſelbſt ein
großer Tierfreund) in liebenswürdiger Weiſe zu über
nehmen ſich bereit erklärt hat. Der Verein beabſichtigt,
im Gegenſatz zu den mehr auf Abwehr gerichteten Be
ſtrebungen gleichartiger Vereine in anderen Städten, durch
poſitive Arbeit in Form von auszuteilenden Belohnungen
an beſonders humane Kutſcher und Geſchirrführer, ferner
durch Belohnüngen für Ermittelung von Vogelfängern
und Händlern, ſowie durchlüberreichung guter, entſprechen
der Bücher an die heranwachſende Jugend uſw. ſein Ziel
zu verfolgen, und hofft, daß ſich recht viele Damen und
Herren den Beſtrebungen bezw. dem Verein anſchließen
werden. Selbſtredend iſt das Errichten von Niſtkäſten
und Futterſtellen für unſere einheimiſche Vogelwelt vor
geſehen, wie aber auch anderſeits eine beſondere Sorgfalt
unſeren Zugtieren zugewandt werden ſoll, ſo daß zum
Beiſpiel geplant iſt, das Los der an und für ſich ſchon zu
bedauernden Zughunde dadurch zu mildern, daß deren
weniger bemittelten Beſitzern Makten und Decken auf An
ſuchen ſeitens des Vereins geſchenkweiſe überlaſſen wer
den. Alle ſonſtigen, auf Tierſchutz und humane Tierpflege
gerichteten Beſtrebungen wird der Verein in ſein Pro
gramm aufnehmen und damit ſicher die Zuſtimmung aller
gebildeten und guten Menſchen finden. Der Jghresbei
trag wird ſich auf 2 Mark belaufen, doch ſind höhere frei
willige Beiträge im Intereſſe der guten Sache ſelbſtredend
ſehr willkommen. Nähere Einzelheiten werden in den
nächſten Wochen bekannt gegeben werden, da ſich der Ver
ein unter dem Namen „Merſeburger Tierſchußverein
vorausſichtlich im Oktober konſtituieren wird.

Verſuchter Raubmord im Geiſeltale.
Zwei ſchwere Verbrecher wurden geſtern bezw.

heute vormittag aus dem Geiſeltale in das hieſige Amts
gerichtsgefängnis eingeliefert. Wie man uns mitteilt,
handelt es ſich um zwei galiziſche Arbeiter, die

Freitag abend a gi
G unden hatte. In einer Wirtſchafmark machte dieſer die Bekanntſchaft mit ſeinen Lands
leuten, war aber ſo unvorſichtig den Beiden ſeine Bar
mittel etwa 400 Mark in Gold ſehen zu laſſen.
Dies veranlaßte die „hilfsbereiten“ Landsleute, den
fremden und mit der Gegend nicht vertrauten Arbeiter
nicht aus den Fingern zu laſſen. Nach Einnahme der
nötigen Quantität Alkohol verſprachen ſie, dem Lands
mann Quartier zu verſchaffen, und traten dann den Heim
weg an. Die beiden Hallunken führten den Vertrauens
ſeligen nun aus dem Dorfe heraus und als ſie zwiſchen
Neumark und Geiſelröhlitz ſicher waren, daß kein menſch
liches Weſen in der Nähe und auch keine Rufe hörbar
waren, überfielen ſie den Fremden, ſchlugen und be
arbeiteten ihn ſo lange mit Schlagringen, Knüppeln und
Füßen, bis er keinen Laut mehr von ſich gab. Dann
wurde der Uberfallene ſeiner Barſchaft und ſonſti
gen Wertſachen bergubt und die Verbrecher
kehrten nach Neumark zurück, wo ſie dem Wirt auf deſſen
Frage, wo der dritte Mann geblieben ſei, antworteten, er
ſei bereits ſchlafen gegangen. Sie gingen dann mit ihren
Habſeligkeiten nach dem Bahnhof, um l Uhr nach
Merſeburg zu fahren.

Der fremde Arbeiter war aber glücklicherweiſe nur be
ſinnungslos. Nach einiger Zeit kam er wieder zu ſich
und ſchleppte ſich mit großer Mühe an die erſte menſch
liche Behauſung in Neumark, wo er Mitteilung von dem
überfall machte. Die Gendarmerie wurde ſofort benach
richtigt und es gelang, auf Grund der Angaben des UÜber
fallenen die beiden Verbrecher zu ermitteln und die Poli
zei in Merſeburg zu benachrichtigen, die das Kleeblatt noch
in der Nacht auf dem Bahnhofe hier verhaftete und in
Polizeigewahrſam abführte.

Die Unterſuchung hier ergab, daß beide Arbeiter das
Portemonngie, die Uhr und das Meſſer des überfallenen
Landsmannes in Beſitz hakten; das geraubte Geld dagegen
hatten ſie beiſeite geſchafft und es konnte auch bisher nicht
gefunden werden. Jm Laufe des Vormittags wurden die
Verbrecher in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis ein
geliefert. eine große Menſchenmenge hatte ſich an der
Polizeiwache angeſammelt, da der Tatbeſtand und die Ver
anlaſſung der Verhaftung bald bekannt wurde.

Der überfallene Arbeiter iſt übel n e worden.
Namentlich am Kopfe weiſt er gefährliche Verletzungen
auf und es iſt noch leicht möglich, daß ihm u. a. auch ein
Auge verloren geht. Die Verletzungen ſind aber nicht
derart, daß das Leben des überfallenen gefährdet erſcheint.
Die übeltäter trifft hoffentlich eine recht ſtrenge Strafe
Der Fall beweiſt wieder von neuem die Gefährlichkeit der
fremden Elemente des Geiſeltales, unter der auch die ſeß
haften Einwohner empfindlich zu leiden haben.

Merſeburger Kaiſerbeſuch.

13.--20. Setember 1883.
Vor 30 Jahren war unſer unvergeßlicher lieber Kaiſer

Wilhelm I. zum letzten Male in Merſeburg und zwar 8
Tage lang, ſo daß über eine Woche ein gar buntbewegtes

in manigfaltigſten Geſtaltungen ſich entwickelndes Hof
und Manöverleben ſich auftat in den Mauern der alten
Stiftsſtadt, die ſo manchen Kaiſer von alten Zeiten her
bis in unſere Tage auf dem Schloſſe geſchaut.

in einem Braunkohlenwerk bei Neumark Arbeit ſuchen

i n. andere e
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Jn dem Oſtern 1884 herausgegebenen e r
des Merſeburger Domgymnaſiums ſchreibt Rektor Dr.
Aßmus über jene Tage vor 30 Jahren:

„Vom 13.—20. September 1883 hatte die Stadt wie
der das Glück, Se. Majeſtät den Kaiſer nebſt Prinzen
des Königlichen Hauſes in ihren Mauern zu ſehen.
Beim Einzug und bei der Abfahrt brachten die Lehrer
und Schüler der Anſtalt, vor dem Gymnaſium auf
geſtellt, ihren ehrfurchtsvollen Gruß dar, und huldvoller
Beachtung hatte bei den Ausfahrten die zujubelnde
Jugend ſich zu erfreuen. Am 14. September wurde ein
gemeinſchaftlicher Ausflug auf das Paradefeld beim
Roßbacher Denkmal gemacht, und am folgenden Tage,
an welchem die Prüfung der Abiturienten ſtattfand,
konnten viele dem Manöver beiwohnen. Ordens
auszeichnungen erhielten Rektor Dr. Aßmus und der
Geſanglehrer Domorganiſt Schumann.
Die damaligen Abiturienten am Domgymngſium

waren die 8 Oberprimaner Otto v. Bülow, Max Wein
reich, Georg Kloſe, denen ihr in die Merſeburger Kaiſer
tage vor 30 Jahren fallendes Examen in beſonders lieb
licher Erinnerung ſein wird.

Mit anweſend bei den Merſeburger Kaiſertagen vor
30 Jahren war, wie auch die Erztafel in unſerem Schloß
hofe bezeugt, der damalige Prinz Wilhelm von Preußen,
unſer jetziger Kaiſer Wilhelm II., der bisher, wie auch die
Erztafel verkündet, dreimal in Merſeburg war. 1888,
1891, 1903. Eigentlich ſollte er bereits viermal hier ge
weſen ſein, da er am 26. Auguſt 1912 auf ein paar Tage
nach Merſeburg kommen wollte, aber wegen Erkrankung
agbſagen mußte, ſo daß an ſeiner Statt der Kronprinz
Wilhelm und Kronprinzeſſin Ceeilie, die auf Schloß
Schkopau logierten, Einzug hielten. Damals vor 30
Jahren, am 13.-20. September, wohnte Kaiſer Wil
helm II. als junger Prinz, wenn ich nicht irre, im alten
Ständehauſe beim Grafen von Wintzingerode-Bodenſtein.

Die Erztafeln im Merſeburger Schloßhofe, die dem
Gedächtnis der Kaiſerbeſuche, von den älteſten Zeiten her
beginnend, geweiht ſind, verkünden, daß Kaiſer Wilhelm I.
ſiebenmal in Merſeburg war. 1815, 1829, 1853 1862,
1863, 1876, 1883. Wie gern Kaiſer Wilhelm J. im Merſe
burger Schloß weilte, bezeugen ſeine daſelbſt an unſeren
Regierungspräſidenten von Dieſt. 27, Februar 1911) ge
richteten Worte: „Dieſt, ich bin doch viel in der Welt
herumgekommen, aber ſo hübſch habe ich beingh noch nicht

gewohnt!“ Schwickert.
S Bruckdorf, 11. Sept. Heute morgen zwiſchen

8 und 9 Uhr wurde ein Arbeiter aus Oſendorf beim
Wildern im Bruchfeld von dem Flurhüter Oswald
Gäbler erwiſcht. Gewehr und Rad wurden mit zur
Wache genommen.

g. Aus dem Elſtertale, 12. Sept. Jn der Nacht
um Freitag trat in der Temperatur ein derartiger Rück

ein, daß die Raſenflächen im Auengelände in den
erſten Morgenſtunden heute weiß ausſahen und Reifbil
dung aufwieſen. Die Herbſtbeſtellung hat hier
guf größeren Gütern mit der Ausſgat von Weizen beSonnen mit letzterer Fruchtart hat man deshalb den

e Der damit ſich dieſer beſtockt und wider
ndefe ß in. en kommt. Andere: ſeits wird

doch ſindHer Nusſaat von Roggen begonnen

Beginn der Herbſtbeſtellung ſt darin zu ſuchen, daß die
Rübenernte in dieſem Jahre frühzeitig zu erwarten iſt
und die Arbeiten ſtch dann zu ſehr häufen.

Mücheln uncl Amgebung.
13. September.

S Querfurt, 12. Sept. Geſtern wurde in der
Aula der Stadtſchule die diesjährige Kreislehrer
konferenz desKreisſchulinſpektionsbezirk Querfurt
abgehalten. Nach E öffnung durch gemeinſamen Ge

ſang und Gebet und Anſprache des Vorſitzenden, Sup.
Roſenthal, hielt Lehrer Wiegand Querfurt einen
Vortrag über das von der Kgl. Regierung beſtimmte
Themg: „Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule
unter Bezugnahme auf die miniſtertellen Weiſungen vom
31. Januar 1908“. Jm Anſchluß an dieſen Vortrag
hielt er eine wohl gelungene Lehrprobe mit den Kindern
aus Ia der gehoben en Schule über „Die Heimkehr eir es
jungen Germanen zur väterlichen Hofſtätte“. Vortrag
und Lehrprobe fanden den Beifall der Konferenztetl
nehmer.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
14. September 1813.

Erkundung durch die Hauptarmee. Rühle bei den
Monarchen.

Durch die im Hauptquartier Teplitz eingetroffenen
Siegesnachrichten war man daſelbſt derartig aufgerüttelt
worden, daß man nun einen energiſchen Vorſtoß nach
Sachſen beſchloß. Am 14. September fand dann eine große
Erkundung ſtatt, deren Ausführung Wittgenſtein
übertragen wurde. Anter heftigen und für die Franzoſen
verluſtreichen Gefechten gelang es den Verbündeten, die
Franzoſen von Nollendorf auf Peterswalde und auf Berg
gießhübel zurückzuwerfen. Dieſe Erfolge beſtärkten das
Hauptquarkier in der Uberzeugung, daß Napoleon ſich
bereits auf Leipzig zurückziehe.

Am ſelben Tage hielt Major Rühle im Auftrage
Blüchers den Monarchen einen Vortrag, in welchem er
dartat, daß der Rechtsabmarſch der ungekeilten ſchleſiſchenArmee un ver er um den ehe Kronprinz zum
Überſchreiten der Elbe zu veranlaſſen. Den eindringlichen
Vorſtellungen Rühles n es, die Monarchen zu über
u daß man endlich Blücher in Ruhe ließ und den

chütz Böhmens der Armee Bennigſens übertrug.

15. September 1813.
Napoleons letzter Vorſtoß gegen Böhmen. Blüchers

Ruhetage. Plünderungen der Ruſſen.
An dieſem Tage beſchloß Napoleon, nochmals einen

Vorſtoß gegen Böhmen zu unternehmen. Bei
Hellendorf und Peterswalde kam es zum Ge
ſecht, das jedoch kein weſentliches Reſultat ergab. Kleiſt
und Wittgenſtein bekamen nun den Auftrag, Böhmen vor
dem Einbruch der Franzoſen zu ſichern.

Am ſelben ne trafen bei Blücher Nachrichten ein,
nach welchen ſtarke franzöſiſche Truppenmaſſen unter dem
König von Neapel bei Großenhain ſich ſammelten und die
Verbindung Blüchers mit der Nordarmee bedroht erſchien.
Wider Erwarten kam es aber nicht zu Zuſammenſtößen,
vielmehr hatte die Blücherſche Armee einige Ruhetage,
die von ihr zur Herſtellung der inneren Ordnung ſehr wohl
benutzt wurden.

übrigens ſah man in dem Keſſel von Teplitz den
Aufbruch der Heere nicht ungern, da die Bevölkerung,
namentlich unter den Ruſſen, ſehr zu leiden hatte. Die
Verpflegung der großen Menſchenmaſſe war ſehr ſchwierig,
und da ſehr bald alles aufgezehrt war, kam es oft zu
Plünderungen. Ein Brot koſtete bald vier Gulden, in den
Lagern und Quartieren verſchwanden die Dinge unter
nd Hand und ſelbſt der ruſſiſche Kaiſer hatte darunter zu
eiden.

Cletterwarte-
V. W. am 14. Sept. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

wolkig bis trüb, windig, Regenfälle, vielfach Gewitter,
Nacht und früh erheblich wärmer, Tagestemperatur wenig
verändert, Abend etwas kühler als 13. September.
15. Sept. Abwechſelnd heiter und wolkig, kühler, windig,
Regenſchauer.

Geyrichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Freige-

ſprochen wurde der Geſchirrführer Otto B. aus Mer-
ſeburg, der eine polizeiliche Strafverfügung erhalten
hatte, weil er am 5. Juli d. J. mit einem Geſchirr die
Burgſtraße vom Entenplan her in vorſchriftswidriger
Richtung befahren und dadurch einen Kraftwagen beſchä
digt haben ſollte. Ebenfalls freigeſprochen wurde der
Bildhauer Paul J. und deſſen Ehefrau in Schkopau von
der Beſchuldigung, die mit Warnungstafeln verſehenen
Wieſen der Landwirte Ochſe und Laxner in der Cor
bethaer Flur betreten zu haben. Weil er den Geſinde
dienſt beim Gutsbeſißer Schmidt in Wüſteneusſch
ohne geſetzlichen Grund verlaſſen hatte, erhielt der Knecht
Kurt R. in Halle g. S. eine Geldſtrafe von 3 Mark ev.
1 Tag Haft. Die Arbeitersehefrau Jda F. in Grä
fen dorf hatte am 30. Juni 1913 der Schachtarbeiters
ehefrau Minna Wolniak in Benndorf ein Portemonnaie
mit 15 Mark Jnhalt geſtohlen, weshalb ſie mit 3 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde. Eine Geldſtrafe von 5 Mark
ev. 1 Tag Haft erhielt der Architekt Reinhold N. in
Merſeburg, weil er mit einem Teſching an einem
von Menſchen bewohnten Orte geſchoſſen hakte. Der
Reiſende Hermann H. aus Merſeburg erhielt eine
Woche Gefängnis weil er am 2 Juli 1913 auf der

Leunger Straße durch Vornahme unzüchtiger Handlungen
öffentlich ein Argernis erregt hatte. Jm Monat Juni
1913 transportierte der Geſchirrführer K. 18 Meter lange
eiſerne Maſten auf einem nur 4 Meter langen Rollwagen
die Obere Burgſtraße nach dem Neumarkt zu. Da die
Pferde nicht an die Deichſel, ſondern an eine vor dieſe
geſpannte Kette gelegt waren, kam der Wagen an der alten
Reſſource ins Rollen und geriet ſcharf an den Bürger
ſteig. Hierbei kam die Frau Bäckermeiſter Kraft von
hier zwiſchen die Mauerwand und die Maſten und wurde
erheblich verletzt. K. war deshalb wegen fahrläſſiger Kör
perverletzung angeklagt. Das Gericht hielt ihn aber nicht
für ſchuldig, weshalb er freigeſprochen wurde.

Vermischtes.
Den Vater erſchlagen.) Jn Billerbeck bei

Münſter (Weſtf.) erſchlug der Landwirtsſohn Reining
ſeinen Vater mit einer Eiſenſtange.

Tödliche Unfälle. Jn Ludwigshafenſtieß der 28 jährige Dreſchmaſchinenbeſitzer Völlker an
einem Eiſenbohnübergange mit ſeinem Motorrad mit
einem Zuge zuſammen. Völlker wurde ſofort getötet

Unter halb der Wertachbrücke in Türkheim (Würt
temberg) wurde die Leiche des ſeit zwei Tagen vermißten
Schweizers Müller aufgefunden Er iſt mit ſeinem
Fahrrad über die Böſchung geſtürzt.

(1200000 Mark aus dem Expreßzug ge
ſtohlen) Ein geheimnisvoller Eiſenbahndiebſtahl iſt
in der Nacht vom Montag zum Dienstag in einem
nord amerikaniſchen Expreßzug, der von Jerſey City
nach dem Süden ging, verübt worden. Aus dem Geld
ſchrank des Zuges verſchwanden 800000 Dollars.
Das Geld beſtand in Banknoten, die in zwei verſiegelten
Paketen im Schranke lagen 200000 Dollars waren von
der Nationalbank von Newyork für die Bank von
Savannabh beſtimmt, während der Reſt Sendungen an
mehrere Banken des Staates Heorgig enthielt. Trotz
dem die Siegel der Pakete bei der Ankunft des Zuges
in Savannah unverletzt erſchienen, fehlte der geſamte
Jnhalt.

Wer Bahnho n on el and. amDonnerstag in Anweſenheit von 150 geladenen Gäſten die
Einweihung des mit einem Koſtenaufwand von 66 Mill.
de erbauten neuen Bahnhofes der Badiſchen Bahn

att.

Wegen vierfachen Raubmordes verhafte t.) Wegen vier fachen Raubmordes wurde
in Niederrzepſch bei Leitmeriß der Arbeiter Müller
aus Pitſchkowitz verhaftet und der Leitmeritzer Staats
anwaltſchaft vorgeführt.

Bei einem Autounfall ſchwer verleszt)wurden Donnerstag abend zwei Jnſaſſen eines Kraft
wagens, der aus dem Kaiſermanöver zurückkehrend zwi
ſchen den Orten Müncheberg und Heinersdorf infolge
Bruches des rechten Vorderrades in voller Fahrt gegen
einen Chauſſeebaum rannte. Die beiden anderen Jn
ſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Beider Rettungertrunken.) Jn der Nähe
der Straßenbrücke in Mainz ſtieß am Donnerstag auf
dem Rhein ein Nachen gegen das Drahtſeil eines Schlepp
kahnes und kippte dadurch um. Alle vier Jnſaſſen fielen

ins Waſſer. Der eine konnte ſich auf einen Schleypkahn
retten, während ein anderer, der Floßmeiſter Wagner,
nachdem er ſeinen 12jährigen Sohn und deſſen Freund ge
rettet hatte, ertrank.

Verhaftung von Saccharinſchmugglern.
Hamburg, 12 Sept. Bei einem hieſigen Geſchäfts

mann, der viel in Viehhändlerkreiſen verkehrt, wurde von
der Polizei feſtgeſtellt, daß in ſeinem Lager Saccharin
vorhanden war. Ein größerer Poſten wurde beſchlag
nahmt. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß das
Saccharin von Schmugglern, die ſich in Nordhauſen,
Halle, Leipzig und Zittau aufhalten ſollten, über
die Grenze geſchmuggelt war. Die hieſigen Behörden
entſandten zwei Polizeibeamte nach Leipzig und nach
Großſchönau, und es wurde feſtgeſtellt, daß in Leipzig der
angebliche Chemiker Koch und in Großſchönau der Händler
Zabel einen umfangreichen Handel und Schm u I el
mit Sacchar in betrieben. Zabel war in einem öſter
reichiſchen Orte an der Grenze n Es gelang, ihn
über die Grenze zu locken und in Großſchönau feſtzunehmen.
Daraufhin wurde Koch in Leipzig durch die Hamburger
Beamten Se d und der Leipziger Behörde zugeführt.
Koch und Zabel ſind geſtern aus Görlitz hier eingetroffen
und ins Anterſuchungsgefängnis gebracht worden. Zabel
iſt bereits ſchwer vorbeſtraft.

Neueste Nachrichten.
Sühneforderungen Fapans.

Petersburg, 13. Sept. Nach einer Mitteilung
der Petersburger Telegraphenagentur ſtellt Japan außer
den Forderungen auf Beſtrafung der Schuldigen, Zahlung
einer Entſchädigungsſumme und Entſchuldigung in Tokio
noch die weitere Forderung, daß ſich General
Changſuen bei dem japaniſchen Konſul entſchul
digt und mit ſeinen Truppen vor dem Konſulat defeliert.
Ungeachtet der Mäßigkeit der Forderungen, die der Ein
wirkung Englands zugeſchrieben wird, wird bezweifelt, daß
Chaugſnen ſie erfüllt.

Unglücksfall.
Leipzig, 13. Sept. Wie die Leipziger „Neueſten

Nachrichten“ aus Grimma melden, ereignete ſich dort
geſtern ein ſchweres Unglück. Beim Schulausflug einer
Mädchenklaſſe aus Leipzig-Connewitz hängten ſich mehrere
Mädchen trotz wiederholten Verbots des Lehrers an ven
vorüberſahrenden Wagen eines Grimmaer Grünwaren
händlers. Als der Wagen auf abſchüſſiger Strecke in
ſchnellere Fahrt geriet, ſtürzten die Mädchen herab und
wurden von einem ſchweren Planwagen, der an den erſten
augehäungt war, überfahren. Die jährige Schülerin
Schönerſtedt wurde ſofort getötet; ein zweites Mädchen
wurde ſchwer, ein drittes leicht verletzt.

An Brandwunden geſtorben.
Leipzig, 13. Sept. Am Montag gerieten bei der

Vorfeier zum Tauchaer Jahrmarkt die Kleider eines
8 jährigen Mädchens durch ein angezündetes bengaliſches
Streichholz in Brand. Das Mädchen iſt geſtern
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Uberfall.
Movyeuvre Lothringen), 13. Sept. Geſtern abend

Wetrat ein Unbekannter den Laden des Kaufmanns Leh
mann und kaufte eine Tafel Schokolade. Darauf ſtürzte
er ſich plötzlich auf den Jnhaber und verletzte ihn mit
einen Raſiermeſſer am Halſe. Frau und Tochter, die
dem Überfallenen zu Hilfe eilten, wurden von ihm in der
ſelben Weiſe verletzt. Die Frau ſtarb nach kurzer Zeit.

Familiendramga.
Brunnen (Schweiz), 18. Sept. Als der Dirigent

der hieſigen Kurkapelle Calegari aus Mailand geſtern
in einem Dampfer von Weggis nach Vitznau zur General
probe für ein Konzert fuhr, mußte er mit anſehen, wie
das Boot, in dem ſein 18 jähriger Sohn und eine ältere
Schweſter vorausgeſahren waren, von der Strömung erfaßt,
gegen den Schifſskörper geſchleudert und vollſtändig zer
trümmert wurde. Die Tochter wurde gerettet, während
der Sohn nur als gräßlich verſtümmelte Leiche geborgen
wurde. Calegari mußte gewaltſam daran gehindert
werden, ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Anterdeſſen ſprang
die Tochter in den See und ertrank. Da der verzweiſelte
Vater einen erneuten Selbſtmordverſuch machte, wurde er
mit Stricken gefeſſelt und im Automobil heimgebracht.
Er wird unabläſſig bewacht.

Die Cholera in Ungarn.
Peſt, 13. Sept. Jn Stuhlweißenburg ſind

geſtern zwei Kinder unter choleraverdächtigen Erſcheinun
gen erkrankt, auf der Straße zuſammengebrochen und ins
Krankenhaus gebracht worden.

Eine Lehrerin erſchoſſen.
Skraßburg, 13. Sept. Der Lehrer Schönheit

in St. Kreuz hat geſtanden, die Lehrerin Weigel vor
ſätzlich erſchoſſen zu haben, als ſie ſeinen Werbungen
Widerſtand leiſtete.

Getreicle- und Procluktenverkebe
Berlin 12, Sept.

Weizen lok. inl. 193,00—196, 00 Mk.
Roggen lok. inl. 161,00 Mk.Ha ſt fein 169,00 188,00 Mk., do. mittel 160,00

00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 3 75 28 00 Mk.
Roggenmehl Nr. o und 1 20, 20-22 30
Gerſte inl, leicht 165,00 164,00 Mk. do. ſchwer el

Wagen und ab Bahn 1665,00-17300 Mk., do. wiſſe
frei Wagenleichte 189,00-148,00 Mk.

Roggenkleite netto ab Mühle exkl. Gack 10,40 Bis
10,90 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab M le 10.26
bis 10,75 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Male 160 25
bis 10,75 Mk.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sauberkeit und Abhärtung eine einfache regelmäßige
Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter das
Neſtleſſche Kindermehl, eine naturgemäße leicht ver
dauliche und gern genommene Nahrung, welche die
Kleinen vor Magen und Darmkatarrhen ſchützt und
das Entwöhnen der Säuglinge bedeutend erleichtert.
Probedoſe gratis durch Neſtle-Geſellſchaft, Berlin W 57.
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flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft,
Alleinvertretung: Herm. Lüclers, hane l. S., Mittelstr. 9-10,

Aolteste Pianohandlung am Platze
Vertr. von Schiedmayer Söhne, Förstér-Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer,
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Zugleich bringe mein reichhaltiges Lager Berliner
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Unser garantiert reines vollwertiges Thomaswehl
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Sehutzwarke bezw. Firmenaufdruck
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A.

Beilage-

Volks wirtschaftliches.
Die Ernteſchätzung für die wichtigſten

Kornerrüchte und Karkoffeln in Preuhen
nach dem Stand von Anfang September v. J. wird in der
„Stat. Korreſpondenz“ veröffentlicht. Wir ſetzen die ab

Zweite

ſchließenden amtlichen Ziffern des Vorjahres in Klammern
däneben. Die Anbaufläche betrug 1913 für Winter
weizen 1017 342 (1 009 511) Hektar Sommerweizen
146 596 (122 185) Hektar Winterroggen 4876 942
(4739 312) Hektar Sommerroggen 58 632 (48 823) Hektar
Wintergerſte 31 403 (zum erſtenmal ſtatiſtiſch ermittelt,
daher fehlt Vergleichsziffer), Sommergerſte 891 965
(845 797) Hektar Hafer 2 943 185 (2 869 579) Hektar,
Kartoffeln 2 329 264 (2 259 617) Hektar. Die Anzahl der
kultivierten Hektare iſt alſo wiederum geſtiegen, ebenſo
aber auch, mik Ausnahme von Winterweizen und Sommer
gerſte, die Summe der geernteten Produkte. Die „Stat.
Korr.“ ſchätzt die Erntemengen für Winterweizen
auf 2340 881 (2 447 953), Sommerweigzen 335 719 (300 592),
Winkerroggen 9257 776 (8 742 830), Sommerroggen 80 758
(69 951), Wintergerſte 72 708, Sommergerſte 1 919 732
(1972 153), Hafer 6324 124 (5831 012), Kartoffeln
35 249 833 (34 900 598) Tonnen.

Die Novelle zur Gewerbeordnung,
betreffend Einſchränkung des Hauſierhandels und
der Wanderlager, die bereits vom Bundesrat ver
abſchiedet iſt und dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt
vorliegen wird, hat nach der „Voſſ. Ztg. folgenden
Jnhalt: 8 56 der Gewerbeordnung führt diegenigen Waren
auf, die vom Ankauf oder Feilbieten im Umherziehen aus
geſchloſſen ſind. Unter Nr. 4 werden als weitere vom
Hauſterhandel aus geſchloſſene Waren
eingefügt, Rohbernſtein und Pfandſcheine
Weiterhin wird unter Nr. 10 der Abſatz „mit Ausnahme
von Gemüſe und Blumenſamen“ W wer 8 560 erhält
folgenden Zuſatz Die Landeszentralbehörden ſind befugt,
für ihr Gebiet oder für Teile ihres Gebietes zu beſtimmen,
daß der Betrieb eines Wanderlagers der Erlaubnis der
zuſtändigen Behörden bedarf. Sie können auch beſtimmen,
daß eine ſolche Erlaubnis für diejenigen Ortſchaften er
forderlich iſt, für welche dies durch ſtatutariſche Beſtim
mungen feſtgeſetzt wird. Die Erlaubnis darf nur verſagt
werden, wenn ein Bedürfnis zur Veranſtaltung nicht
vorliegt. Jn der Begründung wird u. g. betont, daß
der Handel mit Pfandſcheinen vielfach unredlichen Zwecken
diene. Es werden minderwertige Goldſachen verſett, nur
um die Pfandſcheine zu verſtlbern. Der Verkauf von

Pſfandſcheinen im Amherziehen ſchädigt auch die Jnhaber,
die bei vorübergehender Notlage vielfach die Scheine ohne

kaufen. Aus e. Kreiſen
a ge den Hauſterhandel nit Pfaſcheinen gänzlich zu verbieten. Se S

u o tariſreviſton in den Vereinigten Staaten in Nordamerika ſchreibt
eine offiziöſe Korreſpondenz: Jn den beteiligten Kreiſen
iſt es mit Genugtuung empfunden, daß ſowohl der ge
plante Zoll auf deutſche Bücher wie der ſogenannte
Flaggenzoll, der eine Bevorzugung der auf amerikaniſchen
Schiſſen zur Einfuhr gelangenden Waren bezweckte, fallen
gelaſſen ſind. Man hat aber visher noch nicht gehört, daß
auch auf jenen Beſchluß des Finanzausſchuſſes des Senats
verzichtet iſt, der fremden Staaten ar ſo
ztal demokratiſche Pflichten aufer e gen
will, die für die nduſtrie der Vereinigten

Staaten ſelbſt noch nicht beſtehen. Der Aus
ſchuß hatte nämlich beſchloſſen, bei der Einfuhr aus
Zändern, in denen die Induſtrie Strafgefangene oder
Kinder unter 14 Jahren beſchäftigen darf, eine eidesſtatt
liche Verſicherung zu fordern, daß die eingeſführten Ar
tikel nicht von dieſen Arbeitergruppen hergeſtellt worden
ſind. Von eiſter ſolchen Beſtimmung würden wohl einzelne
duſtrien aller Länder betroffen werden. Praktiſch durch
führbar wäre die Abgabe einer derartigen eidesſtattlichen
Verſicherung überhaupt nicht, denn der Exporteur iſt gar
nicht in der Lage ſeſtzuſtellen, ob nicht an einem. Roh
produkt eines Artikels Strafgefangene oder Minderjährige
beſchäftigt geweſen ſind. Außerdem ſind die Vereinigten
Staaten doch zweifellos nicht berechtigt, anderen Jn
duſtrieländern Kinderſchutzheſtimmungen aufzudrängen,
die ſie ſelbſt nicht eingeführt haben. Das Schutzalter für
Kinder in bezug auf die Beſchäftigung in der Jnduſtrie iſt
in den Vereinigten Staaten nicht einheitlich geregelt t
Durchſchnitt liegt dort aber die Grenze bedeutend unter
derjenigen, die für fremde Staaten vorgeſchrieben werden
ſoll. Man darf mithin wohl annehmen, daß von ſeiten der
durch die Beſtimmung betroffenen Staaten ſehr entſchieden

rd.
Für die Wahlen zu, den Krankenthat der preußiſche Miniſter für Handel e

erhe an dte pren a ſchen Oberverſiche-
rungsämter eine Verfügung gerichtet, in der er dar
guf Hinweiſt, daß weder durch die Bekanntmachung desReichskanzlers vom II. Juli d. J. noch durch en Er
laß vom 22. Juli d. J. die Eintragung der Wahlberechtig
ten, deren Wahlrecht ohne weiteres feſtgeſtellt werden
kann, in die vom Verſicherungsamt aufzuſtellenden Wähler
liſten von Amtswegen ausgeſchloſſen iſt. In die Liſten
ſind alle Perſonen einzutragen, die wahlberechtigt wären,
wenn die neuen Kaſſen nicht erſt mit Wirkung vom 1. Ja
nuar 1914, ſondern im Zeitpunkte der Wahl ins Leben
treten würden. Zur Feſtſtellung der Wahlberechtigung
werden die Mitgliederverzeichniſſe der Dräger der Kran-
kenverſicherung, deren Mitglieder vom 1. Januar 1914 ab
der Allgemeinen Ortsrrankenkaſſe angehören werden, einen
Anhalt bieten, doch iſt die Aufſtellung nicht auf dieſeHilſs
mittel beſchränkt. So khnnen, wenn dadurch eine Verzöge-
rung der Wahl nicht eintritt, auch Erhebungen über die
durch die RVO. der Verſicherungspflicht neu unterſtellten
Perſonen, ſoweit ſie nicht ſchon bisher ſtatuariſch verſiche
rungspflichtig waren, in Frage kommen. Ferner iſt bei
der Aufſtellung der Wählerliſten auf die Scheidung nach
Berufsgruppen, die etwaige Abgrenzung nach Wahl

ren gegen ihre Aufnahme im Zolltariſgeſetz erhoben

h

bezirken und die Bildung örtlicher Stimmbezirke Rückſicht

vom Jannar

annag en i Scene
zu nehmen. Es kann zweckmäßig ſein, für den Bezirk aller
oder einzelner Verſicherungsämter die Anmeldung der neu
in die Verſicherung einbezogenen Perſonen durch den Ar
beitgeber vorzuſchreiben. Zum Nachweiſe der Wahlberech
tigung von Perſonen, die nicht in die Wählerliſten auf
genommen ſind, werden insbeſondere eine Beſtätigung
der Gemeinde oder Ortspolizeibehörde oder einer Kran
kenkaſſe ſowie eine mit dem Firmenſtempel verſehene oder
behördlich beglaubigte Beſcheinigung des Arbeitgebers, bei
Dienſtboten auch das Dienſtbuch gelten können. Der Nach
weis iſt jedoch nicht auf dieſe Beweismittel zu beſchränken,
ſondern dem freien Ermeſſen aller Mitglieder des Wahl
vorſtandes zu überlaſſen. Es ſind hiernach alſo alle die
jenigen Perſonen bei den kommunalen Wahlen wahlberech
kigt, welche zurzeit Krankenkaſſen angehören, die am 1. Ja
nüar 1914 zur Auflöſung gelangen, ſowie diejenigen, welche
bisher überhaupt e verſicherungspflichtig waren,

ab aber
ferner die Arbeitgeber aller dieſer Perſonen.
n der letzten Verſammlung der Fleiſcher-

innung. Berlins teilte der Obermeiſter mit, daß die
Stadt Berlin vorausſichtlich Ende Oktober oder Ende No
vember wieder mit der Einführung des ruſſiſchen
Fleiſſches beginnen werde, der Vertrieb aber wohl den
Ladenfleiſchern überlaſſen werden dürfte.

NSngliſche Fabrikſptongge. Jm laufenden
Sommer tauchte in Düſſeldorf der Werkmeiſter
Wilhelm Sagel von der in England Lancaſhire)
anſäſſigen Firmg Turner Brothers, Gummi und
Asbeſtwarenfabrik, auf. Man mochte in England die
Erfahrung gemacht haben, daß die deutſche Konkurrenz
namentlich in den ſogenannten Jeplatten eine beſſere
Ware zu liefern imſtande ſei, und deshalb ein Jntereſſe
daran habe, in Deutſchland die Geheimniſſe dieſer
Fabrikation auszukundſchaften. Sagel ſetzte ſich, wie

die „Kölv. Zta.“ vberichtet, mit einem Angeſtellten der
Düſſeldorfer Pahlſchen Gummi und Asbeſtwarenfabrik
in Verbindung. Er fragte ihn, ob er einen gutbezahlten
Werkmeiſterpoſten im Auslande anzunehmen bereit ſei,
und ſuchte dabei herauszubekommen, indem er geldliche
Vorteile in Ausſicht ſtellte, ob die Firma Pahl wilden
oder Plantagenkautſchuk zur Herſtellung der Jdplatten
oder in welchem Miſchungsverhältniſſe verarbeite, wer
die Lieferanten des Benzins, der Farbzuſätze und der
Ausſtanzmaſchinen ſeien und wie das Blättern der
Gummiplatten verhindert werden könne. Der Fabrik
angeſtellte benachrichtigte ſeine Firma, die, nachdem
einem zweiten ihrer ne e dieſelben Fragen vor
gelegt worden waren, die Verhaftung des Eng
länders veranlaßte. Jm Gerichtstermin ſuchte der
Angeklagte darzutun, daß er die in Frage kommenden
Perſonen als Werkmeiſter für die engliſche Firma habe
anwerben wollen und die Fragen nur an ſie gerichtet

geheimniſſe auszukundſchaften. Es ſei eine ſtrenge Be
ſtrafung am Platze, da dieſe Art, Angeſtellte einer
Firma auszufragen, eine erhebliche Schädigung der
deutſchen Jnduſtrie darftelle. Das Urteil lautete
wegen Vergehens gegen S 20 des Geſetzes über den

Wettbewerb auf einen Monat Ge
ängnis.

Die bisherigen „Zeppelin“Luftſchiffe.

„Z. machte im Juli und Oktober 1900 ſeine erſten,
wenig befriedigenden Fahrten und wurde bereits im fol
genden Winter wieder abmontiert.
Z. 2“ verließ am 30. November 1905 zum erſten Mal

die Halle. Es ſtrandete am 17. Januar 1906 bei
Kißleg im Allgäu.

„H. 8“ machte am 9. Oktober 1907 ſeine erſten Fahrten
Mit ihm fuhren Prinz Heinrich von Preußen und

der deutſche Kronprinz. Es iſt jetzt als erſtes Militär
luftſchiff unter der Bezeichnung „Z. 1 in Frankfurt
am Main ſtationiert. eDie erſte Fahrt dieſes Luftſchiffes, das als
eins der vom Glück begünſtigſten bezeichnet werden kann,
ging am 1 Juli 1908 vor ſich. Das Luftſchiff ſchei
terte ſchließlich am 5. Auguſt bei Echterdingen und gab
den Anlaß zur National-Flugſpende.

Z. 5 wurde Ende 1908 erbauk. Es kam nach Köln
und wurde Militär- Luftſchiff „3. 2 Am 25. April
ſtrandete es bei Weilburg. e

6* wurde Mitte 1909 erbaut. Es war das erſte
Paſſagier- Luftſchiff der „Delag“ und verbrannte am
14. September in der Halle zu BadenBaden.

N. 7 wurde am 19. Juni 1910 unter dem Namen
„Deutſchland“ in Dienſt geſtellt und ſtrandeke mit
22 Vertretern der rheiniſch-weſtfäl. Preſſe am 28. Juni
im Teutoburger Wald.

er e euch lanne ſran deäm 16. Mai 1911 an der Düſſeldorfer Halle.
et Militär-Suftſchiff hre vom

18. bis 19. Oktober 1911 eine zwanzigſtündige Dauerfahrt
aus. Es iſt jetzt in Köln ſtationiert.

10 wurde am 26. Juni 1911 unter dem Namen
„Schwaben“ in Dienſt geſtellt. Nach 219 Paſſagier-
fahrten verbrannte es am 28. Juni 1912 ebenfalls
vor der Anglücksvollen Düſſeldorfer Halle, nachdem es zu
vor im Sturm geſtrandet war.

ſteht ſeft dem 16, Februgr 191f als Bitte
rig Buiſes in Dienſt. Es hat über 00 Paſſagier-
e unternommen und liegt augenblicklich in Baden

a den.12“ iſt das jetzige Militär- Luftſchiff „Z. 3“ und t

in Mes ſtationfert. v13 die „Hanſa“, kam als weiteres Paſſagier-
Luftſchiff am 16. Juli 1912 in Dienſt. Es hat über 200
Fahrten, darunter eine Reiſe nach Kopenhagen, ausge
führt. Augenblicklich befindet es ſich in Potsdam

S 14 5g8 erſte deutſche Marine Luftſchiff
machte am 7. Oktober 1912 ſeinen erſten Flug. Es erhielt
die Bezeichnung „L. U. a. führte es eine 3lſtündige
Fahrt von Friedrichshafen über die Nord- und Oſtſee bis

unter die Verſicherung fallen,

Das Gerich ge atte der A. ffaſſung, 5 es das B
ſtreben des Angeklagten geweſen ſei, Fabrikattons-

Lübeck und Berlin aus. Das Luftſchiff war zeitweiſe in

e e e

Johannisthal, zeitweiſe in Hamburg-Fuhlsbüttel ſtationiert
und ſollte nach Fertigſtellung der Cuxhavener Luftſchiff
halle dorthin überſiedeln.

e hre vom 24. bis 25 Januar 1912 eine
16ſtündige Dauerfahrt bis zu einer Höhe von 2200 Metern
aus und wurde am 19. März 1913 nach 20ſtündiger Fahrt
vom Sturm überraſcht. Es ſtrandete bei Karlsruhe

„3. 17* war ein Paſſagier-Luftſchiff, das bei der Ein
weihung des Leipziger Luſtſchiffhafens am 22. Juni d. J.
auf den Namen „Sachſen“ getauft wurde. Mit ihm
fuhren der König und der Kronprinz von Sachſen. Augen
blicklich liegt es in Leipzig.

„3. 18* wurde als Militär- Luftſchiff „Z. 4“ in Dienſt
geſtellt und befindet ſich augenblicklich bei den Kaiſer
manövern. Sein Stationsort iſt Königs berg.

„B. 19* fuhr vom 3. bis 4. Juli von Frankfurt nach
Königsberg, eine Strecke von 1100 Kilometern in 18 Stun
den. Es iſt jenes Luftſchiff, das am 3. April d. J. in
Luneville landete. Augenblicklich befindet es ſich
unter der Bezeichnung „Z. 5“ bei den Kaiſermanö
vern ſein Stationsort iſt Gotha

„Z. 20* iſt ſoeben als zweite s deutſches Marine
Luftſchiff in Friedrichshafen fertiggeſtellt worden. Es
ſoll die Bezeichnung „L. 2“ erhalten und unternahm am
Montag ſeine erſte glänzend verlaufene ſogen. Werk
ſtätten fahrt (Probefahrt) und ſoll in den nächſten
Tagen eine S0ſtündige Abnahmefahrt antreten, die
bis Wilhelmshaven und Helgoland ausgedehnt werden
wird. Das Luftſchiff ſtellt eine z. T. neue Bauart dar-

Von den 20 erbauten Zeppelin-Luftſchiffen ſind mithin
bieher acht leeren Kataſtrophen un
Opfer gefallen, 10 befinden ſich noch im Dienſt. Beſon
ders intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß von den erſten
zehn Luftſchiffen, die erbaut wurden, nur noch eins im
Dienſt ſteht, dagegen von den weiteren 10 Luftſchiffen bis
her nur ein s verunglückte.

Luftschiffahrt.
Zum Untergang des „L 1“.

Tulle (Dep. Correze), 12. Sept. Präſident Poin
caré hat ein Telegramm des deutſchen Kaiſers

erhalten, in dem ihm der Kaiſer ſeinen Dank für das aus
Anlaß des Unterganges des Marine-Luftſchiffes „L. 1*
geſandte Beileidstelegramm ausſpricht.

Die Trauer um die Toten.
Cuxhaven, 12. Sept. Das Torpedoboot 154“,

das, wie gemeldet, die ſechs Geretteten und die Leiche des
Bootsmannsmaaten Bansmer nach Cuxrhaven gebracht
hat, iſt wieder zur Flotte zurückgekehrt. Während die Ge
retteten nach Hamburg Fuhlsbüttel zur dortigen e
halle weitergefahren ſind, iſt die Leiche nach dem Curx
havener Garniſonlazarett worden und wird auch

f. Dobteilung unterſteht d Euxrhaven ſtattonterten Jn
ſpektton der Küſtenartillerie und des Minenweſens, deren
e einen Nachruf veröffentlicht, in dem es u. a.

heißt: e„Tieferſchüttert betrauert die Jnſpektion den Tod ſo
vieler Kameraden, die als erſte Opfer des Marine
Luftſchtffweſens ihr Leben laſſen mußten. Trotz aller
Anſtrengungen iſt es der braven Beſatzung, die mit
äußerſter Pflichterfüllung bis zum letzten Moment auf
ihrem Poſten ausharrte, nicht gelungen, das Luftſchiff
vor der mit plötzlicher elementarer Wucht einſetzenden
d e des Anwetters zu retten. Ehre ihrem An

enken!“
Admiräl von Heeringen, Chef der Marineſtation

der Nordſee, erläßt folgenden Nachruf:
„Die Marineſtation der Nordſee betrauert aufs tiefſte

den Verluſt der vielen Kameraden, die im Kampf mit
Wind und Wetter in mutigſter Ausübung ihres Be
rufes den Tod gefunden haben. Sie alle ge hörten
zu den Beſten und hatten das Luftſchiff bisher mit
großer Entſchloſſenheit und vielem Erfolg geführt.

Erſatz „L. 14.
Für den „L. 1* wird die Marineverwaltung einen

Erſatzluftkreuzer in Beſtellung geben. Die durchſchnittliche
Gebrauchsdauer der Marineluftſchiffe wird zu 4 Jahren
angenommen. Kataſtrophen machen einen Erſatzbau
wie beim Flottengeſetz ſofort fällig. Das Offizier
und Jngenieurkorps der Marine-Luftſchiffab
teilung iſt jetzt bis auf weiteres nach dem ſchweren
Schickſalsſchlag, den es betroffen hat, recht klein geworden.
Es beſteht gegenwärtig nur noch gus den Kapitänleut
nanks Freyer und Trenk, den Oberleutnants zur See
Wendt und Hirſch, den Marine -Oberingeniteuren
Buſch, Haußmann und dem Marine- Ingenieur
Richard Leder. Mit dem 1. Oktober ſollen noch hinzu
treten. Kapitänleutnant Beelitz, Oberleutnant zur See
von LUechtritz und Steinkirch, ſowie Marine-Jngenieur
Vaerting, die bisher dem Frontdienſt in anderen Stellen
angehörten

Todesſturz auf dem Flugplatz Bork.
Auf dem kleinen Flugfelde Bork in der Mark, das
in der Hauuptſeche den Piloten der Hans Gradeſchen
Fliegerſchule zur Betätigung diente, hat ſich am Freitag
früh ein neuer Todesſturz exeignek. Wir erhielten
über den bedauerlichen Unfall die folgende Drahtmeldung:

Bork, l. Sept. Der Jlieger Hans Loren sſtieg heute früh um 6 Uhr 40 Minuten auf dem hieſigen
Jlugfelde zu einem Fluge von zwei
Dauerprämie der Nationalſpende auf. Als ihm nach zwei
Stunden das Zeichen zum Abſtieg gegeben wurde, ſetzte
er den Gleitfkug zu ſteil an, ſo daß er die Ma-
ſchine nicht wieder aufrichten konnte und aus ca. 400
Meter Höhe abſtürzte. Der Flieger war ſofort
tot. Bei dem Anpräll auf die Erde fing die Maſchine
Jener und verbrannte tkeilweiſe. Der verunglückte
Flieger Lo ren z ſtammte, wie wir erfahren, aus Schönau
bei Chemnitz.

Eine Fürſtenfahrt der „Viktoriag Lnuiſe“.
Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“ iſt am Freitagvormittag
in Frankfurt a. M. aufgeſtiegen Es fuhren mit der
Großherzog und die Großherzogin von Heſſen,

Marine Luftſchiffer-

Stunden um die



Prinz Ludwig und Prinzeſſin Luiſe von Batten
berg, die Prinzen Andreas und Alexander von
Griechenland mit Gefolge. Die Fahrt ging über
Offenbach, Darmſtadt, Worms und Mainz und von da
nach Frankfurt zurück, wo das Luftſchiff um 112 Uhr
vor der Halle landete.

Der deutſche Flieger Friedrich
iſt Donnerstag nachmittag zweimal aufgeſtiegen, um
JFlüge über Paris auszuführen. Beim zweiten
Fluge, um 6 Uhr abends, umkreiſte er den Eiffelturm.

Citeratur, Runst und Clissenschaft
Der Hafen von Pompeji entdeckt.

Rom 12. Sept. Das „Giorale d'Jtalia“ bringt die
Nachricht, daß bei den Ausgrabungen in Pompeſji der
Hafen der Stadt entdeckt worden iſt. Er liegt
700 Meter vom Stadttor und 1250 Meter landein-
wärts von der heutigen Küſte. Die Mole und andere
Hafenbauten ſind ſieben Meter hoch vom Erdboden bedeckt.

Profeſſor Klinger gegen Reklametafeln in der Landſchaft.
Vielfach vertritt man die Anſicht, daß ein künſtleriſches

Reklameſchild in der freien Natur keine Verunſtaltung,
ſondern vielmehr eine Verſchönerung der Landſchaft dar
ſtelle. Demgegenüber bringt die Heimatſchutz-Korreſpon
denz folgendes Gutachten von Prof. Max Klinger
Leipzig, das er gelegentlich eines Prozeſſes über Reklame-
plakate bei Nürnberg abgab: „Soeben finde ich hier einen
Zeitungsausſchnitt, wonach ich Ent würfe für Reklame-
tafeln der A. Geſellſchaft gemalt haben ſoll, die Tafeln
längs der Eiſenbahn bei Nürnberg aufgeſtellt worden ſind.
Auch iſt anläßlich einer Gerichtsverhandlung das Urteil
unter Berufung auf meinen Namen erfolgt. Jch ſtehe
dieſer Angelegenheit völlig fern, habe niemals dergleichen
Sachen gemacht, kenne keinen einzigen der in der Sache
namhaft gemachten Leute. Jch finde in dieſer Art
Reklame eine Scheußlichkeit, die durch keine Farben
und Formengebung künſtleriſch wirken kann. Sie iſt und
bleibt eine Verhungung des Landſchaſfts-
bildes für den Reiſenden.“ Vielleicht wendet der Herr

Biſchofsſtadt und ſchaut ſich unſere „kleinen Eifeltürme“
auf den Bürgerſteigen und in der Saaleaue an; denn an
dieſen Dingern fehlen nur noch Reklametafeln und Merſe
burg wäre in der Welt voran!

Vermischtes
S in patriotiſches Den mal durchDynamit zerſtört.) Jn dem weſtfäliſchen Orte

Laer ſollte anläßlich der Jahrhundertfeier demnächſt
ein großer Gedenkſtein errichtet werden. Am letzten
Sonntag wurde ein großer Stein auf das gemauerte
Poſtament gehoben. Jn der Nacht von Donnerstag auf
Freitag wurde, wie das „B. T.“ erfährt, durch ruchloſe
Hände das Ganze mit Dynamit in die Luft ge
ſprengte

(150000 Mark unterſchlagen.) Nach Unter
ſchlagung von 150 000 Mark flüchtete der Kaufmann
Wachenhuſen in Gnoien bei Schwerin Er war
Vertreter der Firma Fritze u. Co. in Magdeburg. Die
Unterſchlagungen wurden heute entdeckt.

Grene Schand e gen des Maſſen
mördes von Mühlhauſen Jn dem Fall des
Mörders Wagner iſt von den Behörden in Stuttgart eine
Unterſuchung darüber eingeleitet worden, ob Wagner nicht
auch die zahlreichen un ſittlichen Uberfälle
guf Frauen in d Nähe von Stuttgart in
der letzten Zeit ausgeführt hat. Die Behörden hegen den
dringenden Verdacht, daß Wagner der Täter iſt.

S (GBegnadigung einer zum Tode verure
teilten Frau) Aus Graudenz wird gemeldet:
Die im vorigen Jahre vom hieſtgen Schwurgericht wegen
dreifachen Giftmordes zum Tode verurteilte Be
ſtherswitwe Kieper gus Sibsau wurde jetzt vom König
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Jhre Ver
urteilung war ſeinerzeit nur auf ſchwerwiegende Indizien
beweiſe erfolgt und die Reviſion gegen das Arteil beim
Reichsgericht war erfolglos geblieben.

Wegen Unterſchlagung in Höhe von
800 000 Mark) iſt, wie aus Stockholm gemeldet
wird, der Bürochef Ekelund von der Staſfantorp
Zuckerfabrik in Schonen verhaftet worden. Er ſtand ſeit

22 Jahren im Dienſte der Fabrik. Das Geld hat er bei
Börſenſpekulgtionen verloren.

n den Bergen verunglückt.) Wie aus
Payerbach gemeldet wird, iſt bei einem Aufſtieg auf
die Rax über den ſchwierigen Akademtkerſteig ein Touriſt
vor Erſchöpfung ab geſtürzt. Seine Begleiterin holte
Hilfe. Sie verweigert jedoch jede Angabe über die Per
ſönlichkeit des Toten. Sie gibt nur zu, ihr Begleiter ſei
ein franzöſiſcher Graf. Die Bergung der Leiche iſt wegen

der Dunkelheit erſt am anderen Tage möglich.
(Schweres Automobilunglück.) Auf der

Straße Volosca- Mattuglie bei Abbazia platzte
an einem Automobil ein Reifen. Das Auto ſtürzte dadurch
um, wobei die ungariſche Soubrette Klarag Kuery und
fünf andere Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden.

Reklameteil,

Wo i in du t
Wenn Sie merken, daß Jhnen die Haare ausgehen,
hrücbig oder gran werden, machen Sie allabendlich eine
Kopfmaſſage m. Klepperbeins Hopfenauszug Marke Kluger
Vogel“. Hriginalflaſche M. 2, u. 350. Dadurch
ſtärken Sie Jhre Kopfnerven (Beweis: Erquickender
Schlaf nach der Kopf maſſage) und infolgedeſſen erzielen
Sie einen kräftigen Haarwuchs, denn der meiſte Haar
ſchwund beruht auf dem sehwächlichen Zuſtand d. Kopf
nerven! Außerdem iſt eine HopfenKopfmaſſage wunder
bar erfriſchend und angenehm! Gegen die läſtigen
Kopfschuppen mache man wöchentlich mindeſtens einmal
vor der HopfenKopfmaſſage eine Waſchung m. Klepper-
beins Wachholder-Teerseite, Stück 50 Pf., 8 Stitck M. 40.
Die beste Shampoon-Seife für das Haar! Bei besonders sprödem
Haar fette man das Haar nach der HopfenKosfmaſſage
mit Klepperbeins Hopfen-Extrekt-Haarnährstoff nach.
Büchſe M. 0,75 und 1,50, die Haarpomade per excellence.Profeſſor auch einmal ſeine Schritte nach unſerer alten

Anzeigen für Merſeburg.
ür dieſen Teil übernimmt die S
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Freitag früh 13 Uhr
entſchlief ſanft nach kurzem
aber ſchweren Leiden meine
liebe Frau, meine gute
Mutter, Sch viegertochter
und Schwägerin

Fran Harta Seiffert
geb. Ehlers

in ihrem vollendeten 26
Lebensjahre-
Allen Freunden Bekannten zeigt dies ſchmerz-

erfüllt an
der trauernde Batte

nebſt Tochter.
Merſeburg, 12. Sept. 1918.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 3 Uhr
vom ſtädtiſchen Kranken
hauſe aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden
erbitte Hälterſtraße 10 ab
zugeben.

Ausſchreibung.Die Ausführung der Stuck
und Rabitzarbeiten für den Rats
kellerumban ſoll an leiſtungs
fähige Unternehmer vergeben
werden.
Die Verdingungs-Unterlagen

liegen im Bauburegu der Bau
deputation zur Einſicht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von 0,50 Mk. entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum
Donnerstag d. 18. d. M. mitt. 12 Uhr
der unterzeichnet. Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
Zeit in deren Sitzungszimmer die
Eröffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und
ungenügend a Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werberm oder die Abweiſung ſämt
licher Angebote bleibt ausdrück
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 11. Sept. 1913.
Die Baudehutation.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 15. September er.

vormittags 11 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Zur Funkenburg“:
Nußbaum -Sptegelſchrank, Zirka
1500 Stück diverſe Zigarren öffent
lich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtr. 5.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden meines lieben Sohnes,
unseres guten Bruders
lichstenm Dank. Dank
Während seiner Krankheit beistanden, sowie
Allen, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Frankleben, den 12. September 1913

Die trauernde Familie Fehse.

sagen Wir Allen herz-
allen denen, die ihm

CDummet-Perrteigerung.

Jm Auftrage des Konkurs-
verwalters bezw. des Zwangs
verwalters ſollen im Gaſthof zur
Stadt Leipzig in Merſeburg

Montag den 15. d. M.
nachmittag 3 Uhr

die Grummetbeſtände nachſtehend
bezeichneter, zur Paul Glaßſchen
R Konkursmaſſe gehörigen Wieſen
öffentlich meiſtbietend gegen bar
verſteigert werden:
1. za. 5 Morgen an der Werder

chleuſe;
2. za. 4 Morgen an den Werder

Anlagen;
za. 7 Morgen an der Faſanerie
(Hoburg);
Wieſe Morg. Löſſener Kirchen

ieſe;
za. A Morg. an Stecknersberg;
za. 2 Morg. in Löſſener Flur
za. Morg. neben Thiemann
in Meuſchauer Flur;
za. 1 Morgen am Damm in
Meuſchauer Flur;
za. 3 Morg. hinter Eichhorns
Ziegelei in Meuſchauer Flur;
za. I Morg. am Collenbeyer
Wege in Meuſchauer Flur;
za. Morgen am Fürſten
damm in Meuſchauer Flur;
a. Morgen am Fürſten
amm in euſchauer Flur.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

Eine Manſardenwohnnn

iſt zum 1. Oktober zu beziehen.
Weiße Mauer 10.

1 Etage, beſtehend aus 5
Zimmern, Küche,

Bad, Balkon, 1. Oktbr. od. ſpäter
zu vermieten. 70 qm Werkſtatt
mit 700 qm Hof ſofort.

C. BValzer, Gutenbergſtr. 13
Eine freundliche Wohnung in

ruhige Hauſe an ältere Leute
zu vermieten. Preis 150 Mark.

Leipziger Straße 78b.
Zum 1. Oktober 2 Zimmer,

Kammer, Küche mit verſchließb.
Korridor, Keller u. etwas Garten
zu vermieten (Mietspreis 260 M.).

Friedrichſtr. 388. Michel.

Schöne erſte Etage zu ver
mieten. Preis 550 k.Kleine Ritterſtraße 15.

Wohnung geſucht.
34 Zimmer, Badezimmer, evtl.
Stall (kann auch in der Nähe
ſein). Nähe Kaſerne. Offerten
an Oberleutnant v. Langendorff,
Braunſchweig, Heinrichſtr. 38.

Zum 1. Januar Stube, Kam-
mer u. Küche auf dem Neumarkt
geſucht. Offerten unter K K 4
an die Expedition dieſes Blattes
Hlöblfertes mmer t Kammer

zu vermieten Friedrichſtr. 5.
Höhllert. Vonn und Schlafzimmner

zu vermieten Lindenſtraße 3.
Freundl. möbliertes zimmer
(m. Schreibtiſch u. ſep. Eing a. beſſ.
Herrn z. verm. Noter Feldweg 1, J.
Ein freundl. möbl. Zimmer
zu verm. Lauchſtedter Str. 20, H.

Möbliertes Zimmer zu ver
mieten. Auch freundl. Schlafſtelle
offen. Roter Feldweg 12.
Einfach möblierte Stube
ſofort zu vermieten Stufenſtr. 7.
Fräulein ſucht möhl. zimmer
mit Mittagstiſch. Off. m. Preis
angabe u. Z. M a. d. Exp. d. Bl.

Zeichſtraße 11.

Frdl. Schlafſtelle oſſen
Schmale Str. 21.

Frdl. Schlafſtelle offen
Hälterſtraße 6.

2 freundliche SMuntellen

offen Windberg 6.
Veſſere Schlafſtelle

zu vermteten Helgrube 1, 7.
Keller zum owflugern
in Merſeburg ſofort geſucht.

guter Chiffre

Eine Schlafſtelle offen

Zwei Bauſtellen in der Nähe
des Neubaues der Landes Ver
ſicherungs-Anttalt, za. 675 II Mtr.,
a. Mtr. 3 Mk. 50 Pf., bei 900 Mk.
Anzahlung, zu verkaufen. Bau
ſand- Unterlage, geſunde Lage,
Vorderfront za 50 Meter lang,
auch zu einer Bauſtelle paſſend,
dadurch rechts und links Garten
anlage. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Hüusgrundſtü,
möglichſt mit Toreinfahrt,
beſter Geſchäftslage
kaufen geſucht

in
n wird zuOff. mit genauer

Angabe der Größe, des Preiſes
und. der Hypotheken verhält

32poſtlagernd Halle a. S. erbeten.

Wer verkauft ſein Grundſtück

ganz gleich welch. Art, auch mit Ge
ſchäft, Fabrik, Landwirtſch., 2c.
Verl. Sie mein bedingungsl. Be
ſuch. Conrad Otto (fr. E. Kommen
Nehf) Leipzig, Katharinenſtr. 17.

nur wenig getragen, paſſend für
Tanzſtundenſchüler, billig zu ver
kaufen Weißenfelſer Str. 16.

Wanderer-Motorräder
und 2zylindrig, ſind billig

zu verkaufen bei
Guſtav Krauſe, Zöſchen.

Großer, eiſerner Heizofen,
ſehr wenig gebraucht, für größ.
Zimmer oder Gaſtſtube paſſend,
iſt billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exped. d. Bk.

Ia. gutſpielende
Grammophon Platten
werden gegen andere Platten ge
tauſcht. O. Gchmidt, Oelgrube 2

Ein Kinderwagen mit 6.-R.
f. s Mk z. verk. Unter- Altenburg s9.

Gchöner Kinderwagen
f. 4 Mk. z. verk RNoßmarkt 2, I.

Abbruch
der früher Mildnerſchen Scheune
iſt billig zu verkaufen als:

BValken, Sparren, 50 Schock
Latten, Brennholz, zirka 150
Fuhren alte Lehmmauer.

Lonis Trinks.
Eine Getreide Reinigungs

maſchine, eine Hobelbank, ein
altertümlicher Ofen von 1700, ein
Paar große Länuferſchweine, zwei
große Ziegenböcke (200 Pfd. ſchwer),
wegen Geldver legenheit zu jedem
annehmbaren Preiſe zu verkaufen.

Erbe, Kötzſchen.
Geldschräankeu. Kass. Akten-

Iſeſſ Einmauerschränke spottbill.
l abzug. Prsl. ums I. P. Stein
hach, Mühlhausen 178 j. Th

Großer Zughund iſt preiswert
zu verkaufen.

Oebſter Schäſer, Oechlitz v. Mücheln Karl Marx, Geuſa.

An war Gehrocannn h

Zu haben bei Reinhold Rietze, Kaiſer Drögerte.

c Abſatzferkel
zu verkaufen Atzendorf 10.
Zwei ſchwere belg. Arbelts-

pferde und ein mittleres
gutes Arbeitspferd

ſtehen billig zu verkaufen
Gaſthof goldener Löwe.

Geldſchrank,
gebraucht, geſucht. Off. erb. unt.
t 1 an die Exp. d. B.

Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Zuchardt, Vorwerk 28.,

e
puchodche,

bekannt billig,

Hans Räther,
Markt 20.

De
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Ffemnpelhggen m. Icnougledechet

autsehe,S
J S petsehafte,

Siegelmarken ete,

liefert



e

J J reinigt man am besten wie folgt: Man löst
Persil das seipsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu Kochen, etwa

S Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen u. ausdrücken, nicht auswringen.
Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen

6 Die Wolle bleibt Ilocker, griffig und wird nicht filzig!
Weberal erhäeliheh, niemals lose, nur in Originol- Paketen

HENKEL Co. DOSSELDORF. e iel Henkel's Bleich-Soda.

Allerfeinſte Won der Bee zurück.wolkereſhatter herolgere rer Aer Ferrevz bebeinrat Henern ſlete ch 2 m R A L E. a. S-, Mühlweg 44.Adolf Kunecke, Gutenbergstrasse s die 6110 d e
Feinſtes Thüringer an privgt kür wen e h. 390

S e an s Fernſprechnetz angeMursgemiirz Herbst u, Winter 1913 Rolnnon mere
e A. Speiſer a nun in e Kaiſer Drogerie, Roßmarkt
Friſche Pflaumen Kleicler- Blusen und Kostüm-Stoffen 7ä
auft ſtets S Damen Backfisch- u Kinderkonfektion

Damen und Kinder-Hüten, Putz etc. Kupfer

S zeigen T S Sr meine reich sortierten Läger und Schaufenster, 2 „Mitriol
deren Besichtigung ich h auselsonelten empfehle. empfiehlt billigst

ans gannes e magereOtto Dobkowitz e
ch Merseburg, Bntenp! gen 3N. ken hier nur vei e Werren d vpfe

III von an empfiehltS a haus tim ßeinner
Bruch-Belketts,

ln trocknen Presgtort
T ſern Sethber zu Somnerpreifens Mitte

Rich. Beyer Oo.,
Breite Str. I. Tel. 78.

Alleinige Vertreter des Verkanfsbüros der Beunger Kohlen
werke für Merſeburg.

des e g.dM atsfartter

Amportewres Herman N. Müller Steinhardt, Hamburg I16.

Brotkenſanmnling.

r Verkauf
r Dienstag den 28. Septbr.
9

Annahme jeden Montag und
Freitag von 8— 12 Uhr.

Auf n werden die Sachen
Karlſtr. 4

ſpr

hltteldeutsche Privat-Bunk
Aktiengesellschaft

Keagdevurg Hamburg Dresden Leine
S ZAwelgniederlassung Merseburg-e I AxGenrapftal M. O 000 000. eerven a. k. 8 000 000.

Ausführung aller hankveschöftlien Iransaltlonen.

Fanrrä der
Wegen vorgerückter Saiſon

Fahrräder Ersatz-
elle 10 Proz. BilIſser.

Kebaraturen aller Art
werden ausgeführt.Otto Hampe, Franbleben,

Kanmasehinen
Reparaturen führt ſachgemäß

Herzog Baugewerkschuletſolzminden.
Sprichtet

1831 Hochbau Verpflegungs-
HNnsftalt

Direktor
Haarmann.Tiefbad e

Sommerunterricht 2. Hpril. BReifepräfung. Winterunterricht 18. Oktober
GSleichberechtigt mit den Königl. Preuß Baugewerk ſchulen

Aitgeteilt von der
Aitteldeutschen

rivat-Bank, A. G.

bur I T Zweigniederlsssung
Merseburg.

aus S. Bau Wer krurg Marke

Dontaeks Fonas, ine Anslinaizehs Von net
»outgohs Rslons-Anl, 4 97.60 be Axrgentinien V. 97 4 h

do. 8 84. ba CGhſlenische Anl. v. 1906 91.90 bado. 8 75. ba Chines. E.-A. V. 1908 5 91.40 bn Stants-Anl. 4 97.60 ba Griechlscn 590 1881 1,60 J
o. O 35 84. ba Japan. Anlelhe II 4 91.40 ho do. 8 74.90 ba do. von 1905 4 83.40 otb eWoalnpr. A. 35 4 97. ba Aer Kons. von 1899 5 92.20 b
do. 3 93. B Oesterr, Konv. Rente 4 81.60 bezäohs. Staats Rents 8 v o. Sllberr. 4,2 86.50 b

Vett. Prov IV, Vuxb. Ib16 4 ba do. Goldr. 4 90.30 ba10. IV R. S-10 ab. b. b S Rumüän v. 1903 5 99. 10 be
Shslnprovinz- Anleihe 3.6 89.50 B do. V. 1905 4 87.70 be

Russ. V. 1905 u. b. 1917 45 99.90 G
do. V. 1902 u. b. 1915 4 91.30 baStadt- Anleihen Sao Paulo Kis. Grd. 5Zorlin v. 1904 Ser. II. 4 Jürken Lose o. Opb. Stek. 166. vs u J 9580 be e e B. 86.90 bae v wer Slamselzons Stants- An 9660 be

o V. 1886, 92, 1 e Ausländ. Risenb, Prlor,-Jerssburg von 1901 Obligationen Ang.
KurskKlew (gar.) 4 86.50 be

Fran dbriske. e e 7 eCur. a. Neumärk. nene 85 91.50 GTom o. 98.80 20 Wladikawkas (g) a 86. 6

do 83.50 be Bann ge t 7 e en r e ere Doutrete Banr eao, 4 92.30 de DisKkontoGesellsohaft 10 184. 90 be
z ne alt 4 Dresdner Bank 85 149.20 bae e c Kittold. PriyateBanx ee ne h n enten e belanagon ehs Bank 6.95 Br. de S Sohaatth. Bankverein l10710

Aktien v. udustriellenung See on u. Berg werka-Gea. I. DIv.
i. es ba cher terte riee oe et 75 Bergmann Vlektte Werke 9 125. ee n 2225 Shem. Nabrite Buoxagn 10 146.25 bel e 25 Dontsoh-Oesterr. Borgw. uSee Ges. (Beunaer Kohlenw.) 267.48. Kow.-Obl. II uk. 17 95 Dessauer Gas 11 177. ba
T Hp. S. 611- r Wege 3 d In Hallesohe Maseohlnent, s 294. e

k. Str. S n o e e e e er en Kumbaldtmänle AlsHuieig. Bogcr. Vb.im e s e i Zuoker- ab. le beu r ba ne T entuen ee S e n 3225775 Aasoh. Fabr. Bueran 6128.0 et
an 333.30 Norddentsoher Toya 7 1522.70r. Bod. Gr. V. 1920 83.90 b Shönte Bergw. A. 26820

e r e e 8 e Blebecker Kontanwerxe 12 192150 be

e e SG. V. 1904 unKb. 1913 3 83.70Kom.-Ob. v. 08 u. b. 17 e 94.10 Industriolle Obliga-
S e d a 46953.70 ba tlonen, Ainsk.e. Tom. -Ob. v. 08 u. 94.50 G Gew. Mlohel (Brem. Börse)) 5 eFl. -B. XXXI b. 30 4 93.50 ba Gew. Gute Hoffnung 5 W d
A. Kom. LX bis 1930 95.25 G Gew. Leonhardt 5 100. bSchwarzb. J.B. X b. 1921 64 95.



E Tivoli.
Sonntag den 14., Montag den 15.
und e den 16. September

s Gaſtſpiel des
weltberühmt
Jlluſioniſten

ſowie ſenſa
tionelle Vor
führung. aus
der 4. HDimen

Rätſel d der r die Geiſterhand,
welche Prof. Zöllner in ſeinem
Studierzimmer erſchien, TierVer
wandlungen, Blumen aus dem

Jenſeits, Geiſterklopfen.
Ferner zum erſten Male!S

Tanns indicche Phaumaturgie Najan?

Ferner: Theater unter Waſſer mit
den 2 groß. Waſſerbaſſins, fernerDas erſte Luftſchiff anf der Vühne.
Miß Orvilles neueſter Skeſch a. d
Gebiete des Luftſports. Der Flug

durch die Luſt!
re der Plätze: Sperrſ. 1,50 Mk.,
1. Pl. 1 Mk. (Schülerbillet 0 Pf.
2. Pl. 60 Pf. u. Galerie 40 Pf.
Billet Vorverkauf i. d. Zigarren
geſchäftenpeg e Frahnert u.

d.Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr.

ſcccchqo

z Mann.
Sonntag den 14. September

Motorbootſahrt von Merſe
burg nach Dürrenberg

zum Prunnenfeſt und zurück.
Abfahrt Heuſchkels Bad nach

mittags 2 Uhr-
Rückfahrt h Dürrenberg

abends 74 Uhr.
e

D. u. e

I ch Nieregen
Donnerstag en 18 Sept.

abends 8 Ahr
im großen Saale des Tivoli

öffentliche

Verſamml
TagesordnungDie Art der Anlage der Stark S

ſtromleitung in unſerer Stadt,
im beſonderen die Aufſtellung

der Maſten
Zu dieſer Verſammlung laden

wir alle Bürger der Stadt ein
Der Vorſtand.

Zunmerſnpen Verein

Nächſten Sonntag d. 14. Sept.
findet unſer

Herbſtvergnügen
ſtatt. Sonnabend von 8 Uhr und
Sonntag nachm. von 2 Uhr an
großes Geſlügel-Ausſchießen

Sonntag nachmittag u. abend
gemütliches Tänzchen.

Um recht zahlreiche Beteiligunbittet Der Vorſtand. S

h
e

Sonnabend abend und Sonntag vor und nachmittag

Erſter Preis: 2 Enten.

Kafſee-Haus Meuschau,
roh Geſfligel-Aurghegeltt. Sonntag 14. Gept.

Senmelgend zur Partie Tonn

s

C
Wohltanekeitsfest.

Sonntag 14. Sopte mher [913 nachm. Von 2 Uhr an auf dem Schul-
platzo und in den angrenzenden Strassen:

Etvte danhlest.

t ittag 852 Uhr „Gaſte e e n Von nachmittags 3 Uhr abgoldener Löwe“. Der Vorſtand.

Ballmuſik,Geſellſchaſts- Verein

wozu freundl. einladet P. Schmidt.Enterpia. Muſik Kerſeb. Stadtkapelle.

hält Sonntag den 14. d. M. von
nachm. 3 Uhr u. abends 8 Uhr a

Tänzchen Neun eu!im Caſino. Von nachm. s Uhr ab Altdeutſche Pierſtube
großes Geflügel Auskegeln. im Reſtaurint zum

a A. Es ladet freundlichſt ein Geiſelſchlößchen
Volksbelustgungen aller Art: Zigeunerlager, Zigenner-

Kkspoelle, Zigeunertänze, Karussell, Aufsteigen von Luftbatlons, Preiskegeln,Schiessstand, Hundewettrennen, Antomohilfahrten, Würkelbuden,
Glckeräder, Wechselstube, Fest-Postamt, Wettangeln, verschiedenste Ver-
Kaufsstände u. a m

Bütetts, in der Konditorei und am BieraussohankK,

Zeppelin kommt!
Der Ertrag der Veranstaltungen dient auss chliess lich den Wohl-

fahrtseinrichtungen unserer Stadt zum Besten der Armen und Kranken
Es wird desalb um recht zahlreieh, Besweh herzl. gebet

Der Vorstand
les Vuterländischen Frauenvereins Mersehurg-Studkt.

abends 8 Uhr an

Nachm. großes Preiskegeln. Gäſte willkommen

Dabei Gelegenheit zu Krfrisehungen an den Kafſtee-

Tänzchen m euen Schütdenhan.
Der Vorſtand.

Der Vorſtand.S Wer kachen will, Komme.W Muſißati r Tun er
M

Altdeutſche Bedienung
S

G

Sonntag den 14 Septbr,
von nachmittags 3 Uhr und

Urkomiſch! Uekomiſch!

abends 8 Uhr an

Wer einen fidelen Abend ver

Tanzechen

leben will, der komme und ver
ſäume nicht, ſich im Reſtaurant

im Etabliſſement „Funken
burg“; ſowie von s Uhr an

zum Geiſelſchlößchen einzufinden.

(loher Kapincheraushegeln.

Es ladet ein J. V. 6. Kaplan.

Der Vorſtand.

Hotel Auwunſchloß.

Heute, Sonnabend, abend von
9 Uhr an

Sonntag den 14. September von nachmittags 3 Uhr und reren Speckkuchen.
Hefrat.

Junger Mann, 26 Jahre alt, ſucht
e 14. Sept. auf dieſem Wege mit jungem

räulein, guch vom Lande, cksfawilien Auf II dert bekannt v erden Da

Eiſenbahn-Verein.
Aus Anlaß der hundertjährigen Wiederkehr der

Völkerſchlacht bei Leipzig m Sonnabend den 11. Oktober
8 Uhr abends im Caſinsg ein
öffentl. gubildums-Lichthilderhoctta

ſtatt. Der Vortrag wird von dem rühmlichſt bekannten
Hofrezitator Reander aus Hannover gehalten. Er be
handelt den

Befreinngskampf von 1813 1815
und wird durch 100 vorzügliche, farbenprächtige und
packende Lichtbilder, e die zum Teil nach bekannten
Kunſtwerken ausgeführt ſind, illuſtriert Der Vortragumfaßt 83 Abteilungen. S zeitlicher Reihenſolge werden

J die Ereigniſſe behandeltS Abteilung I. gom Marſch Papoleons nach Rußland bis

G zur Schlacht an der KaßbaS Abteilung I. von der Schlacht bei Dresden bis zur
e Volk rſchlacht vei Leivpuaig;

Abteilung III: von der Schlacht bei Hanau bis zur Ueber
führung Napoleons nach der Jnſel St. Helena

S In den Zzwiſchenpanſen Konzertmuſik durch die Stadtkapelle.
Dem Vortrag folgt ein Ball

Um allen patriotiſch e Kreiſen den Beſuch
des Vortrages zu ermöglichen, iſt der Eintritt auf nur
25 Bſg für die Perſon feſtgeſetzt; Mitglieder zahlen 15 Pfg.
Programmvorverkanf ab 25.9. beim Bahnhofspförtner undim Caſino. Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. s

e
Rklügel z Pianinos

Blüthner en Ibach, Feurich,
Irmler, Poerster.

B. Döll Ball a.
UIrichsetw. Tel. 635.Kauf Miete.
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Wir halren auch ein Verkaufslager unſererUüthenrht Ken an. In
unſerer

und geben dieſelben zu billigſten Zagespreiſen ab.Dörstewitz-Rattmannsdorfer Halfeebaus Heuschan
Braunkohlen-Industrie- Gtesellsehafé-

ges e e O

z 66l von nachmittags s Uhr ab

Grube Pauline en. Feld bei Dörgtewit e e

mit Muſiknach Löpitz ſpäter väterliches Geſchäft über
Dort Preisſcheßen nehme, etwas Vermögen erwünſchtu. Kegeln, Spiele, Ernſtgemeinte Briefe, möglichſt
Kinderkarouſſell mit Bild, unter St M poſtlagerndAbmarſch pürttl 26 Uhr von Weiſerſeis a. é. erbeten

der Neumarktsbrücke

ReipiSonntag den 14. d. M. gern ſeſt eEcxrutedankfeſt, ſuchen einen nun

Offerten unter Hausmann an
von nachm. 3 Uhr an J die Expedition dieſer Zeitung.

N. Erhbis.freundlichſt einNehzſmhkan. a taeneteurg
an ſelbſtänd. Arbeiten gewöhntes

K Fräulein in gut bürgerl. Hauſe.Erntedankfeſt e n enSonntag den 14. September An
von nachmittags 8 Uhr an S

leitungS Ballmuſifkſi (direkrer Jm port) ſucht bei
wozu freundlichſt einladet 2Sttomar Hofſmann, Gaſtwirt. n re Konditoren

Bündorf. gerfösen Vertreter
Zum Erntedankfeſt, gegen hobe Proviſion. Off.unt. „Vertreter“ an Poſt

von nachmittags 8 Uhr ab zur

Uergrahhananng

fach 140, GeraR.

Ballmuſilladet u ne A. Conrad. Leute zum Aeſſhen

Knapendorf. und zu den Ochſen
ſucht

Gutsverwaltung Werder.Erntedankfeſt I Ijähr. Burſche
freundl. ein. Von nachm. 3 Uhr an wird ſofort oder 1. Oktober aufs

S Ballmuſik. Land geſucht.
Brauer, Gaſtwirt. Zu erfragen bei Herrn Kauf

mann Albert, Schmale Straße.

Dörſtewitz. Lehrüng
Sonntag 14. Sept. ladet zum mit guten e nontſſen per

O 1914Ernutedankfeſt, Rinne ich a KaiſerDrogerie,
Roßwmarkt. Telephon 390.

Ballmuſik h. Mädchen unt. 10 Jahren
A. Harniſch. v. Lande ſucht Raumburgerstr 33, I.

Aufwartung
7 ſofort geſucht Kl. Ritterſtr. 14.
Ehrliches Mädchen Ayſgrfung

Sonntag den 14. Sept. d. J
lade zum

Prandenburger Feuer Perſwerunnsehefelſchaft ſ. G.
zu Brandenburgſucht für Merſeburg und Umgegend einen

tüchtigen Agenten
gegen hohe Bezüge. Jnkaſſo vorhanden.
unſere General Agentur Magdeburg GuſtavAdolfftr. 1

Sonntag den 14. Septbr.

2 Erntedan teſte
S daſelbſt von nachm. s U
4 und abends 8 Uhr an2 große Ball uuſt n Male n ſinſgnnte gen.

u freundli einladet L Gegen Belohnung abzugebenwen Karl lennwer- Markt 26, Seiſengeſchaft.

ür gan a he l. Rit e

t r 8bie e h
ehe

Aen t Htelareen



Her Kriminalkommiſſar. e
(Fortſetzung.) Roman von Fritz Weſenberg.

„Das iſt ja immerhin ſchon etwas.
Dame wäre gelhminkt geweſen. War ſie auch raßert

4 er o eStahl mußte jetzt willkürlich lächeln.
„Jch glaube nicht. Das hätte man doch bemerken hen

Sie ſagten auch, die

Uebrigens konnte ich ſie mir daraufhin nicht ſo auffällig an
ſehen. Jch hatte ja auch überhaupt keinen Grund dazu.“

ne ig echt aus oder ſchienen ſie eine Perrücke zu ſein.
tereſ wch für dergleichen bei einer hübſchen Frau./Jch hielt ſie für echt, aber das wäre kein Beweis.

kann ja ſo täuſchend gemacht ſein.“
„Was für eine Stimme hatte ſie denn

weiches, ſchmelzendes Frauenorgan?“

Zum Bodtsunglückbei Swinemünde.
Anfang Auguſt kenterte infolge einer Sturmbö bei Swinemünde das mit 22 Perſonen befetzte Motorſegelboot
„Friedrich Karl“, wobei 16 ſeiner Jnſaſſen den Tod in den Fluten fanden.
Bergung des geſunkenen Fahrzeugs. Durch die Hebung des Bootes iſt die Kataſtrophe als ein Unglück ge

kennzeichnet worden, an dem den Schiffsführern keine Schuld zuzumeſſen iſt.

Unſere Aufnahme zeigt die

Nachdruck verboten.

„Hatten Sie nicht Verdacht betreffs der Haare der Dame?
Man

Das
War das ein

Die Erinnerung an die
Stimme der Unbekannten
ſchien auch bei Stahl jetzt
dem Verdacht, daß eine
Verkleidung vorlag, Raum

zu n„Die Stimme? aller
dings, die hat mich ſchon im
Kupee damals ſeltſam be
rührt, obgleich ſie eigentlich

nicht ſonderlich tief war. Sie
hatte einen ſo ſonoren Hlang

ja die Stimme, die war
vielleicht das Männlichſte
an ihr.

„Sehen Sie, wir kommen
ſchon vorwärts Wie ſteht es
denn mit den Bewegungen?
War ſie ſehr graziös? Sehr
beweglich oder vielleicht eckig
und vielleicht auch ein bißchen
ungeſchickt?“

„Nein, das könnte ich nicht
behaupten. Sie war kein
Muſter weiblicher Grazie,
aber ungraziös oder gar eckig
S nein Ich wüßte auch
ſonſt nichts, was zur An
nahme berechtigte, daß man
es mit einem Manne zu
tun hätte außer der Stimme.
Dieſe Stimme

„Jch danke Jhnen, Herr
Stahl, wir werden verſuchen
ſelbſt des Näheren zu er
fahren, und ich hoffe, daß
es uns auch in abſehbarer
Zeit gelingen wird.“

Stahl verabſchiedete ſich,
37



nachdem das Verhör beendet war. Er war während des
ſelben ſehr nervös und aufgeregt geweſen. Er imnachte auf
beide, auf den Amtsrichter und auf den Kommiſſar, den Ein
druck eines nervöſen, krankhaft überreizten Menſchen

„Nun?“ wandte ſich der Unterſuchungsrichter zu Hoff
mann, „ſind Sie zufrieden?“

„Nicht recht,“ erwiderte dieſer. „Jch glaube, daß man den
Ausſagen Stahls nicht allzu große Bedeutung beilegen dürfe.
Er kam mir ganz merkwürdig vor, als ob er noch ſetzt unter
dem Einfluß jener Hypnoſe ſtände.“

„Ja, ja es fiel mir auch auf. Welchen Weg gedenken
Sie nun in der Verfolgung der Täter einzuſchlagen.“

„Es gibt für mich jetzt nur einen: Die Verhaftung
Dekkers.“

Hoffmann ſetzte ſeine Kombination betreffs der Anteil
nahme Dekkers an der Tat auseinander. Der Amtsrichter
hörte intereſſiert zu.

„Das ſcheint ja ein
Burſche zu ſein,“ ſagte er.

„Jch habe natürlich meine Beobachtungen und Erwägungen
der Staatsanwaltſchaft unterbreitet ſchloß Hoffmann ſeine
Ausführungen, „und werde nun die neueſte Jnformation, daß
Dekker übermorgen Berlin zu verlaſſen gedenkt, ebenfalls an
zuſtändiger Stelle vorbringen, dann, glaube ich, wird der Ver
haftsbefehl ſofort erlaſſen werden.“

„Das ſteht auch meiner Meinung nach ganz außer Frage.
Und ich glaube, daß ſich manches, vielleicht alles, aufklären
wird.“ Hoffmann zuckte die Achſeln.
„Hoffentlich,“ ſagte er endlich. „Jch hätte ja gewünſcht,
ihn noch länger beobachten zu können weniger eigentlich,
weil ich mir davon viel verſpreche, denn er iſt außerordentlich
vorſichtig, als vielmehr, weil ich gern erſt noch über die rätſel
hafte Perſönlichkeit dieſer Dame mir Aufſchluß verſchafft hätte.
Wenn man dieſe Perſon ermitteln könnte, dann fände man
vielleicht eine direkt nachweisbare Verbindung zwiſchen Dekker
und ihr. Das wäre ſehr gut, denn ich zweifle nicht, daß Dekker

g9 e3e ge wird e gen n m ſog chne ck:

ganz außerordentlich raffinierter

findet.
„Dieſe Perſon ſcheint ein Bindeglied in der Verbindung

zwiſchen Dekker und dem verſchwundenen Heubner zu ſein,
wenn man nur wüßte, ob ſie ein Werkzeug Heubners oder Dek
kers iſt. Aber es iſt doch ſeltſam, daß Dekker ſich ſo nach Berlin
gewagt hat. Vermutet er denn nicht, daß er verdächtigt wird?“

„Das weiß ich eben nicht. Benehmen tut er ſich mit einer
Freiheit und Ungeniertheit, als ob er nichts mit der Sache zu
tun hätte und vollſtändig unſchuldig wäre.“

Zum 125 jährigen Jubiläum des Füſilier- Regiments „Kaiſer Wilhelm
Nr. 90 in Roſtock. Unſer Bild von dem Regiments Jubiläum zeigt, wie Kaiſer Wilhelm und
Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg- Schwerin mit dem Regimentskommandeur die Front

S der Vekeranen abſchreiten.

„Am Ende iſt er's gar! Jch vermute es ſehr ſtark.“'Vielleicht! und doch habe ich ein abſonderliches Gefühl
wenn ich an ihn denke: Als ob ich einen Finger ſähe, der fort
während nach ihm hinzeigt.“

290

15.

Der Kommiſſar Hoffmann hatte eine unruhige Nacht ver
bracht. Er hatte allerhand böſe Träume gehabt, bald verfolgte
er in wilder Jagd Dekker, bald wieder befand er ſich auf der

Sine Gi gelw a v S G u cBerlin veranſtaltet. Die kleinen, flinken Boote erztelten
freie Reſultate. Leider hatten ſie längere Zeit unter flauem Winde
zu leiden, bis eine friſchere Briſe ſich erhob, die flotte Fahrt brachte.

Unſer Bild zeigt die Gigſegler an der Wendebofe.

Flucht vor ihm, einmal kämpfte er mit ihm, und ein anderes
Mal ſtand er dieſen kalten Augen gegenüber und konnte ſich
nicht fortrühren. Er wollte rufen und konnte nicht. Dann ſah
er wieder das höhniſche Lachen und mußte in dieſes grinſende

Geſicht ſtieren. Aber plötzlich
war es gar nicht Dekker, ſondern
Stahl, den er ſah und der ſtarr
und ſteif ihn anglotzte wie eine
Puppe. Und er hob ihn auf
und nahm ihn in die Arme,
aber da bemerkte er, daß es
auch Stahl nicht war, ſondern
die Witwe Schmidt, die er im
Arme hielt, und er ließ ſie er
ſchrocken fallen. Da erwachte er,

Er rieb ſich die Augen und
ſprang auf. Eine unerklärliche
Unruhe erfaßte ihn und mit
größter Geſchwindigkeit trieb es
ihn an, ſich anzukleiden und da
ponzueilen, um nachzuſehen, ob
Lehnert auf ſeinem Poſten ſtand
und Dekker überhaupt noch da
war. Warum es ihn ſo trieb, das
wußte Hoffmann ſelbſt nicht,
aber es war in ihm etwas, was
ihn drängte und ihn nicht in
Ruhe ließ. Hoffmann pflegte ge
rade ſolchen inſtinktiven Stim
mungen zu folgen, denn erwußte, wie oft ſie ihm ſchon
genützt hatten.

Es war ein kühler, etwas
trüber Morgen. Der Nebel
legte graue, blaſſe Schleier um

die Häuſer und Wagen und Menſchen, die ſich in den
Straßen ſchon drängten, eilten ins Geſchäft zu kommen
oder ins Bureau. Schulkinder liefen mit dem Ranzen
auf dem Rücken oder den Büchern unter dem Arm nach der



geher ie Jal
unauffällig betrachtete, blieb hartnäckig unten der Bewohner
des Zimmers blieb diesmal beſonders lange zu Bett. Hoff

Schule, Arbeiter gingen bald einzeln, bald truppweiſe in die
Fabriken, auf den Bau kurz, die Großſtadt wachte ſchon,
ihr lautes Leben pulſierte ſchon lebhaft in den Straßen, als
Hoffmann ſeinem Ziele in der Kantſtraße nahe kam, um ſich
von der Grundloſigkeit ſeiner Befürchtungen zu überzeugen.

Der Geheimpoliziſt Lehnert ſtand beobachtend auf ſeinem
Platz, ging auf und ab, dabei das Haus, in dem Dekker wohnte
ſtändig im Auge behaltend. Jm Nebel konnte Hoffmann nicht
ſofort Lehnert bemerken. Aber dann ſah er ihn plötzlich dicht
vor ſich. Er machte ihm ein Zeichen und ging ein wenig weiter
an eine Stelle, die man von keinem Fenſter des Hauſes hätte
ſehen können. Lehnert folgte ihm dorkhin und begrüßte ſeinen
Vorgeſetzten.

„Etwas Neues?“ fragte Hoffmann.
Der Bericht Lehnerts war ſehr kurz, es war abſolut nichts

Bemerkenswertes geſchehen. Tagsüber war Dekker geſtern von
einem anderen Geheimpoliziſten beobachtet worden. Dekker
hatte nur einige Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt,
Muſeen und andere öffentliche Gebäude, hatte dann Einkäufe
gemacht, die er nach Hauſe brachte. Da hatte Lehnert ſeinen
Kollegen abgelöſt und die Ueberwachung übernommen. Aber
auch in der Nacht geſchah nichts Beſonderes. Dekker ging noch
in ein Cafs, wo er bis Mitternacht ungefähr blieb. Vom Café
hatte er ſich direkt nach Hauſe begeben, blieb aber noch ziemlich
lange wach, denn die Lampe wurde erſt gegen zwei Uhr mor
gens ausgelöſcht. Den Tag hatte Dekker ganz allein verbracht.
Und jetzt Lehnert zeigte nach dem Fenſter Dekkers ſchien
er zu Hauſe zu ſein und noch zu ſchlafen. Die Jalouſie des
Fenſters war heruntergelaſſen.

Die heutige Ueberwachung Dekkers wollte Hoffmann ſelbſt
übernehmen. Er hatte das beſtimmte Vorgefühl, daß der heu
tige Tag intereſſant werden würde. Es war der letzte Tag, den
Dekker in Berlin verbrachte, da konnte man vielleicht noch etwas
Wiſſenswertes erfahren und dann, morgen, wenn Dekker gerade,
die Reiſetaſche in der Hand, in den Zug würde ſteigen wollen

dann die Hand auf ſeine Schulter legen. Hoffmann lächelte
befriedigt vor ſich hin bei dein Gedanken, daß in jenem Augen
blick dieſe harten, ſicheren Augen doch unruhig würden, daß
der Blick, dem er ſich eigentlich faſt ſcheute zu begegnen, zu

tſie, zwei Etagen hoch, die imer wieder

mann begann ſchon zu fürchten, daß Dekker ihnen ein Schnipp
chen geſchlagen hatte und trotz der Aufſicht Lehnerts vom Schau
platz unbehindert und unbeobachtet verſchwunden war. Zwar
konnte man ſich auf Lehnert gut verlaſſen, er war geſchickt und

umſichtig, aber Hoffmann hielt ſeinen Gegner für äußerſt raf
finiert und er vertraute in dieſer Angelegenheit niemandes

Augen als ſeinen eigenen und verließ ſich auf niemand denn
auf ſich ſelbſt.

Endlich gegen halb zehn Uhr wurden die Jalouſien in
Dekkers Zimmer hochgezogen. Hoffmann atmete beruhigt auf.
Jetzt mußte Dekker bald herunterkommen vorausgeſetzt, daß
er ausging, was er ſonſt um dieſe Zeit zu tun pflegte.

„Hoffentlich kommt er bald,“ dachte Hoffmann bei ſich, den
die Ausſicht, den ganzen Tag eventuell auf der Straße zu
lauern, wenig entzückte. Dieſes feuchte, neblige Wetter war
auch nichts weniger als angenehm und erhöhte im vorliegenden
Fall keineswegs die Freude am kriminaliſtiſchen Beruf.

„Na, Gott ſei Dank,“ entrang es ſich leiſe Hoffmanns
Lippen als gegen halb elf Uhr das Tor des ſo ängſtlich beob
achteten Hauſes ſich öffnete und die hohe Geſtalt Dekkers her
austrat. Er ſah ſich einigemal um und ſchien in die Richtung
nach dem Bahnhof „Zoologiſcher Garten“ gehen zu wollen.
Hoffmann, der auf der anderen Seite der Straße und zirka
fünfzig bis fünfundſiebzig Schritte weit hinter Dekker ſich be
fand, ſchlug, langſam ſchlendernd, den Rockkragen hochgeſchlagen
und die beiden Hände in die Taſchen ſeines Mantels vergraben,
dieſelbe Richtung ein. So gingen ſie vielleicht hundert Meter,
dann drehte ſich Dekker plötzlich um, ging zurück, über die
Straße hinweg auf Hoffmann zu, der natürlich ruhig die ein
geſchlagene Richtung weiterging. Dekker ging ganz dicht an
ihm vorbei und Hoffmann dünkte es, als hätte ihn Dekker
ſpöttiſch angeſehen. Aber er wußte es ſelbſt nicht genau.

Als er ſich umdrehte, um nachzuſehen, wohin Dekker ging,
ſah er dieſen auf einen Droſchkenhälteplatz zueilen und in eine
Droſchke ſpringen. Hoffmann rief eine zufällig vorüberfah
rende leere Droſchke an und befahl dem Kutſcher, der von Dekker
benutzten zu folgen.

Es ging im langſamen Trott nach dem Tiergarten, wo
ſich der Verfolgte gemütlich ſpagieren fahren ließ. Endlich

mobil ſetzte ſich ſchon in Bewegung

ließ er den Wagen vor einem der Eingänge des Zoologiſchen
Gartens halten, bezahlte, löſte ſich ein Billett und ging hin

ein. Hoffmann tat dasſelbe e eHoffmann hielt ſich jetzt in gehöriger Entfernung. Es
war größte Vorſicht geboken. Hakte Dekker bemerkt, daß er
ihn verfolge? Faſt ſchien es ſo. Die Szene vorhin hatte
Hoffmann unruhig gemacht und er hütete ſich wohl, auch nur
durch das geringſte die Aufmerkſamkeit Dekkers wieder auf

ſich zu lenken. eDieſer ging ruhig auf den ſorgfältig gepflegten Wegen
des wundervollen Tierparkes, der eine der hervorragendſten
Sehens würdigkeiten der deutſchen Hauptſtadt für die Fremden
iſt. Dur und da blieb Dekker ſtehen und betrachtete aufmerkſam
eine der geſchmackvollen Anlagen oder eines der exotiſchen
bunten Gebäude, in denen die Tiere untergebracht waren. Zu
weilen hielt er auch vor einem Käfig an und beſah die darin
befindlichen Tiere das alles tat er ſo harmlos, ſo ruhig und
gelaſſen, daß Hoffmann ſich wieder beruhigte. So benimmt
ſich niemand, der ſich verfolgt weiß. Dekker ſah ſich auch kein
einzigesmal um, er tat völlig unbekümmert

Durch einen der anderen Ausgänge verließ er ruhig, wie
er gekommen war, wieder den Garten und nahm ſich draußen
ein Automobil und fuhr in die innere Stadt, wo er in einigen
Geſchäften einige kleinere Einkäufe beſorgte. Ueberall hin
folgte ihm Hoffmann. Er fuhr ihm nach, wenn Dekker einen
Wagen benutzte, er wartete auf der Straße, bis dieſer aus den
Geſchäften herauskam, in denen er Beſorgungen hatte, und
endlich ging Hoffmann ihm auch ins Cafs Bauer nach, wo er
in einer Ecke Platz nahm und ſelbſt ungeſehen ſo ziemlich das
ganze Café überſchauen konnte.

Hoffmann hatte für alle Fälle gleich bezahlt, um ſofort mit
Dekker aufſtehen zu können. Als dieſer das Kaffeehaus ver
ließ, folgte er ihm in gemeſſener Entfernung. Nun fiel es ihm
im Trubel der Friedrichſtraße etwas leichter, ſelbſt unbemerkt
zu bleiben, aber dafür wurde es etwas ſchwerer, ſeinen unfrei

willigen Schützling zu beobachten SAn einem Halteplatz für Automobildroſchken ſtieg Dekker
in einen dieſer Wagen. Hoffmann konnte natürlich nicht ſo
nahe herankommen, um hören zu können, was Dekker ſprach

tke ſo Jehr t us den An
Bis Hoffmann den Halte

platz erreichte und abfuhr, konnte, ja mußte ſchon Dekkers Wa
gen ſich ſeinen Blicken entzogen haben und in dem Gewirr und
dichten Gedränge der Droſchken, Omnibuſſe und Automobile
in der lebhaft bewegten Friedrichſtraße verſchwunden ſein.

Glücklicherweiſe erhaſchte der Kommiſſar ein vorüberfah
rendes, Benzin duftendes Vehikel, in das er ſchnell hinein
ſprang und dem Wagenführer Auftrag gab, ſich hinter dem
Automobil A. F. 780 zu halten und es ja nicht zu verlieren.
Das verfolgte Automobil fuhr ziemlich raſch. Geſchickt lenkte
es zwiſchen den zahlreichen Hinderniſſen der Friedrichſtraße
hindurch und bog in die ebenſo belebte Leipzigerſtraße ein.
An der Kreuzung dieſer beiden Straßen, wo ſich ſo leicht der
Verkehr ſtaut, wurden die beiden Wagen etwas getrennt, der
jenige Dekkers bekam einen kleinen Vorſprung, der aber nicht
groß genug war, um ihn den ſcharf ausſchauenden Augen

Hoffmanns zu entziehen. Mit großer Geſchicklichkeit lavierken
beide zwiſchen all den elektriſchen Bahnen, Menſchen und allen
möglichen Fuhrwerken, die die Straße überfluteten. Dekkers
Chauffeur ſchien ſehr gewandt zu ſein, er ſuhr mit über
raſchender Geſchwindigkeit auf den Potsdamer Platz zu. Hoff
mann immer hinterdrein. Wieder wurden ſie getrennt. Und
wieder vergrößerte ſich um ein weniges der Abſtand. Da

für einen Augenblick verſchwand das verfolgte Automobil,
tauchte im Chaos unter. Hoffmann beugte ſich weit vor
dort dort er hatte es glücklich entdeckt und gab dem
Lenker einen Wink. Sie hatten den Potsdamer Platz erreicht.
Ein unüberſehbares Gedränge. Das Gefährt Dekkers wurde
wieder von einem Dutzend anderer umringt und war für einen
Augenblick wie verſchlungen. Dann löſte es ſich wieder aus
dem Knäuel und fuhr ſchnell in die Bellevueſtraße hinein.
Hoffmann bemerkte das Schild F. A. 780, ein Wink und ſein
Wagen flog hinterdrein. Faſt ſchien es, daß die beiden Chauf
feure wußten, worum es ſich handelt, ſo ſchnell fuhr der erſte
vor ſeinen Verfolgern, mit ſolchem Eifer raſte der zweite hin
terdrein. Plötzlich drehte ſich der Chauffeur von A. F. 780 um,
ſah in ſeinen Wagen hinein, bremſte dann und fuhr ganz
langſam. Jm Nu hatte ihn Hoffmann mit dem ſeinigen er
reicht und war mit ihm in gleicher Front. Ein höhniſches
Lächeln ſpielte um den Mund des Kommiſſars, aber es ver
ſchwand ſofort Das Automobil, das Dekker benutzt hatte, war

tee r. (Fortſetzung folgt.879
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Vie Verfolgung Pigelots.
Skigzze von J. H. Rosnh.

Zu der Zeit, da ich der Sicherheitspolizei angehörte, er
zählte Lascombre, gab es einen Einbrecher namens Pigelot,
der auch den Beinamen Rabe und Matraſſe führte, und der
noch nie von der Polizei gefaßt worden war. Er war ein Eremit
unter den Räubern, das heißt, er lebte einſam für ſich allein

Die Vielſeitigkeit ſeiner Tricks machte ſeine Feſtnahme noch
ſchwerer. Es iſt bekannt, daß die Mehrzahl der Einbrecher ihre
beſtimmten Gewohnheiten hat, und daß man an der Art des
Arbeitens oft dieſen oder jenen wiederkehrenden Dieb erkennt.
Matraſſe mußte ſich wohl einer großen, berufsmäßigen Gelehr
ſamkeit erfreuen: denn er ahmte bald dieſem, bald jenem Ver
brecher nach. Unaufhörlich führte er uns auf. falſche Fährten.
Ich ſelbſt hatte ihm ſteben- oder achtmal vergebens nachgeſtellt
und eine Menge unſchuldiger Leute an ſeiner Stelle feſtgenom
men. Ich trug ihm dieſe Scharte nach und verlor keine Ge
legenheit, ihm wieder nachzuſpüren. Er wußte das und ſchrieb
mir von Zeit zu Zeit ein höhniſches Wort, indem er beſonders
darauf bedacht war, es an das Polizeiamt zu adreſſieren, und
noch dazu auf einer offenen Poſtkarte.

Es machte ſeine Feſtnahme beſonders ſchwierig, daß er nur
bares Geld oder Banknoten ſtahl. Und außerdem ſchien er eine
ganz teufliſche Witterung für gute Gelegenheiten zu haben.
Niemals kehrte er unverrichteter Sache heim. Er richtete ſeine
Mühe unfehlbar auf reiche Rentiers, die flüſſiges Geld im
Hauſe hielten. Selten trug er weniger als fünftauſend Frank
als Beute davon, und faſt immer war es eine noch größere
Summe. Nach geſchehener Tat ruhte er ſich aus. Er mußte
wohl friedliche und wenig koſtſpielige Lebensbedürfniſſe haben,
denn oft blieb er achtzehn Monate lang tatenlos. Es geſchah
nach einer dieſer Ruhepauſen, daß er die Affäre Gripardon
ausheckte.

Gripardon war ein alter Bettler, der ſich nebenbei mit
Wucher beſchäftigte. Er wohnte im vierten Stockwerk eines

t e an die Händler und Haändle-
rinnen der QuatreSaiſon aus. Seine Geſchäfte gingen gut:
er beſaß zwei zu ſammenhängende Häuſer an der Tombre

baufälligen Hauſes in der Rue des LavandièresSainteOpporh nd e en en n an SainteOppo

Jſſoire und hundertundzehntauſend Frank, von denen er einen
Teil auf der Bank und den andern in ſeiner Bude aufbewahrte.
Gripardon verließ ſeine Behauſung nur Montags von ein bis
vier Uhr, um ſeine verſchiedenen Geſchäfte zu erledigen. Seine
Mieten erhielt er direkt zu Hauſe, aus den Händen ſeiner
Portiers. Natürlich drechſelte Matraſſe das Geſchäft an einem
Montag. Er hatte eine glänzende Einnahme. Sie betrug un
gefähr zweiundzwanzigtauſend Frank in lauter Papierſcheinen,
und er ſandte einen Hundertfrankſchein der Verwaltung der
Halle mit der ſpöttiſchen Weiſung, ſie unter die bedürftigen
Händler und Händlerinnen der Quatre-Saiſon nach eigenem
Gutdünken zu verteilen.

Ich wurde mit der Erforſchung dieſes Diebſtahls betraut
und ſetzte allen erdenklichen Eifer an die Sache. Doch nach vier
zehntägiger Tätigkeit war ich noch nicht zu dem leiſeſten Schat
ten eines Reſultats gelangt. Und ich war bereits ganz ver
szweifelt, als die Feſtnahme eines Strolches mir zu einer ge
wiſſen Spur verhalf. Dieſer Vagabund hatte in der Nähe des
Kanals bei Saint-Quentin einen Mann getroffen, der ihn mit
Braten bewirtet, ihm hundert Sous geſchenkt und ihm ver
ſchiedene Ratſchläge zum Einbrechen gegeben, die mich ſtutzig
machten Ob mit Recht oder Unrecht, ich glaubte die Art
an Matraſſe zu erkennen und machte mich nach der Picardie
auf.

Jch kam nach Saint-Quentin, deſſen Jnduſtrie dieſen
Ort zu einem der ſchmutzigſten im ganzen Frankreich gemacht
hat. Ich machte mich daran, die Straßen, die Ufer des Kanals,
ja ſelbſt die ſumpfigſten Diſtrikte, die an die Stadt grenzen, ab
zulaufen. Nach Verlauf von achtundvierzig Stunden glaubte
ich, Matraſſe in der Perſon eines einfach gekleideten Burſchen
mit nachläſſigen Manteren zu erkennen. Weshalb? Ich weiß
es ſelbſt nicht. unſer Beruf entbehrt nicht eines gewiſſen Jn
ſtinktes, der, wie das Herz, Gründe hat, die dem Verſtande un
bekannt ſind. Der mir verdächtige Mann angelte gern in dem
Kanal, etwa drei oder vier Kilometer vom Hafen entfernt.
Nun wäre ja dieſe Beſchäftigung nicht auffallend, wenn der
Mann ein Einwohner des Ortes geweſen wäre. Doch das war

und bis zu den Zähnen bewaffnet
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nicht der Fall. Ich vergewiſſerke mich ohne Mühe, daß er in
einem Hotel wohnte und niemand bekannt war.

Jch hätte den entſcheidenden Coup ſofort ausführen kön-
nen. Obgleich ich mit der größten Sorgfalt maskiert war (denn
ich beſitze den Ruf, ein Muſter der Verkleidungskunſt zu ſein),
ſo würde doch eine Nuance, ein Nichts, genügt haben können,
um von dem ſcharfſichtigen Pigelot erkannt zu werden
Von der heilſamen Furcht der Gerichtsperſonen geleitet, zog
ich es vor, meine Nachforſchungen zu vervollſtändigen und mir
die notwendige Machtvollkommenheit zu verſchaffen. Aber ab
geſehen von dieſen Prinzipien, überwachte ich meinen Mann
aus der Ferne, und ich zweifle, daß er mich auch nur ein ein
ziges Mal deutlich geſehen hat.

An einem Sonnabend faßte ich meinen Entſchluß und
ſtellte mich, in einiger Entfernung von einem einheimiſchen
Helfershelfer gefolgt, in dem Hotel „Zu den drei Heiligen“ ein.
Das Hotel ſelbſt war überwacht, und trotzdem hatte der Vogel
ſein Neſt vorſorglich verlaſſen Doch er konnte nicht weit
davon ſein. Es gelang mir, ſeine Fährte in der Richtung des
Kanals wiederzufinden. Und ich hatte das Glück, meinen
Angler auf der Brücke ſtehen zu ſehen.

Es würde zu weit führen, alle Phaſen der Verfolgung zu
beſchreiben. Nachdem Matraſſe in der Richtung der Sümpfe
geflohen war, ſchwenkte er plötzlich feldeinwärts ab. Jch war
hinter ihm her wie eine Rothaut. Niemals habe ich ſo viel
Witterung, niemals ſo viel Glück entwickelt. Mehrmals, wenn
ich ſeine Spur unrettbar verloren glaubte, gaben ein Bauer
oder irgend ein Gaſſenbube mir einen nützlichen Hinweis auf
ſeinen Weg.

Jn der Dämmerſtunde befanden Matraſſe und ich uns in
der Nähe eines neuen ſumpfigen Terrains. Das Tier ſchien
im Verenden, und obgleich auch mein Helfer zeitweiſe ganz
„fertig“ war, fürchtete ich nichts. Ich war kräfkig, leichtfüßig
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Die Sonne war ſoeben untergegangen, als Matraſſe ſich
auf eine kleine Brücke flüchtete, die zu einer Art Jnſel führte.
Jch folgte ihm entſchloſſen. Die Erde war ſchlüpfrig, und
ſchlammiges Waſſer ſpritzte an den Gräſern in die Höhe. Pi
gelot begann zu laufen. Plötzlich ſprang er mit großem Satze
über einen Moraſt und gelangte auf einen zweiten Steg, der
eigentlich nur ein einziges morſches Brett war. Dieſes Mal
erwartete der Räuber mich Jch hätte ihm mißtrauen
müſſen, doch der Kampf erregte mich fieberhaft, und ſchon be
fand ich mich inmitten des Brettes, als es nachgab Jch
verlor das Gleichgewicht, fiel hinunter und verſank mit dem
Kopfe zuerſt in einer übelriechenden, öligen Flüſſigkeit.

Da ich des Schwimmens unkundig bin, ſo war dies ein
fürchterlicher Augenblick. Je mehr ich mich ſträubte, um ſo
ernſter wurde meine Lage. Das Waſſer drang in großen Men
gen bei jedem Akemzuge in meine Bruſt: ein fürchterliches Er
ſtickungsgefühl begann ſich geltend zu machen.

Plötzlich fühlte ich etwas auf mich zuſtürzen, mich packen
und emporziehen. Mein Kopf kam in die friſche Luft hinauf.

Jch fand mich auf dem Graſe liegend wieder. Ein freund
liches und doch ſpöttiſches Geſicht beugte ſich über mich und eine
ſanfte Stimme ſprach: „Armer Kerl, diesmal kommſt Du noch
gut davon Jch möchte trotz allem doch nicht Deinen Tod
auf dem Gewiſſen haben.“

Dann durchwühlte mich eine Hand, nahm mir meine Pa-
piere und meine Waffen fort, während die Stimme fortfuhr:
„Mußt mir nicht böſe ſein, alter Kunde So iſt das Leben!
Auf Wiederſehen!“

Er verſchwand in der roten Dämmerung. Jch war voller
Wüt, und doch hatte er mir e ne e Da ich mich
dem nicht ausſetzen wollte, ihn ein anderes Mal feſtzunehmen,
ſo zog ich es vor, aus dem Polizeidienſt zu ſcheiden.

Was Pigelot anbetrifft, ſo machte er noch zwei oder drei
mal von ſich reden, bevor er auf immer verſchwand. Ob er ge
ſtorben, ob er ehrlich geworden, wer weiß es? In jedem Falle
hat die Anthroprometrie niemals ſeine Maße erhalten können.
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(Fortſetzung.)

Fred fuhr auf.
„Was heißt das, Vater? Das iſt ein veralteter Begriffl
„Doch nicht ganz. Die Gattin des Erben ſoll von altem

Adel ſein, ſo beſtimmt die Fideikommißurkunde, ſonſt geht das
Fideikommiß auf den nächſten Anwärter über. Dieſe Beſtim
mung, welche Dir veraltet erſcheint, iſt getroffen, um das An
ſehen der Familie hoch zu halten, ich finde ſie ſehr verſtändig
und gerechtfertigt. Von Adelshochmut iſt dabei nicht die Rede,
ich achte jeden Ehrenmann, welchen Namen er auch trägt. Aber

wie dem auch ſein mag, wir können uns dieſer Beſtimmung
nicht entziehen.“
h werde mich einer ſolchen Beſchränkung meiner per

ſönlichen Freiheit nicht unterwerfen, Vater.“
„Jch konnte mir dieſe Deine Antwort denken,“ entgegnete

der Baron mit einem leicht ſpöttiſchen Lächeln. „Du biſt ja
ein halber Demokrat. Aber wenn Du Dich verleiten laſſen
ſollteſt, eine Heirat zu ſchließen, die dieſer Beſtimmung wider
ſpräche, würdeſt Du unfehlbar das Anrecht auf das Fideikom
h verlieren der nächſte Anwärter würde an Deine Stelle
retten

„Wer iſt das?“
„Die Tochter Deines Bruders.“
„Die kleine Charlotte?“ „Ja.“
„Jch gönne ihr das Erbe von Herzen
„Halt, mein Sohn! Nicht ſo raſch. Auch ich gönne-Char

lotten von ganzem Herzen alles Gute. Für ſie iſt auch ge
nügend in anderer Weiſe geſorgt aber hier handelt es ſich um
die Fortführung unſeres Geſchlechtes im Mannesſtamme und
der einzige männliche Erbe biſt Du. Durch Deine Geburt fällt
Dir die Pflicht zu, den Beſtimmungen der Fideikommißſtiftung
gemäß zu handeln.

„Jch kann dieſe Pflicht nicht anerkennen, Vater. Geſetzt
den Fall, ich wählte eine Frau aus einfach bürgerlichem Stande, n

ehe e e en en n n h
„Aber nicht im Sinne jener Familienſtiftung.

„Jch kann mich durch ein vergilbtes Papier nicht für ge
bunden erachten.“

„Fred!“ rief der Baron, und ſeine Stirn umwölkte ſich.
„Du ſcheinſt eine beſtimmte Abſicht mit Deinem Widerſpruch
zu verbinden. Sollteſt Du bereits gewählt haben? Sollteſt
Du Dich bereits gebunden haben?“

Fred errötete.
„Und wenn das der Fall wäre?“
„Dann würde ich Dich von der Schwelle dieſes Hauſes

wetſen,“ rief der alte Herr in heftig emporloderndem Zorn,
„und niemals ſollte Dein Fuß Dein väterliches Haus wieder
betreten.“

„Ba ter
„Schweig! Jch will nichts weiter hören. Du kennſt

meinen Willen wenn Du ſo töricht handeln kannſt, wenn
Du Deine Pflichten ſo weit verkennen kannſt, wenn Du die
Ehre der Familie ſo weit vergeſſen kannſt, dann biſt Du mein
Sohn nicht mehr. Nein verantworte Dich nicht! Deine
Torheit würde mich tiefer ſchmerzen als der Tod Deines Bru
ders. Schweig!“

Eine gebieteriſche Handbewegung ein zornflammender
Blick ſeiner Augen dann entfernte er ſich raſch.

Fred war tief erſchüttert. Er konnte ſich dem Eindruck
der Worte ſeines Vaters nicht entziehen, zumal er anerkennen
mußte, daß ſie viel Wahres enthielten. Neu war ihm die An
ſchauung, aus der ſie floſſen, ja nicht; aber noch nie war ihm
dieſe Anſchauung perſönlich ſo nahe getreten. Er hatte ſich im
Laufe der Jahre daran gewöhnt, ſich als vollſtändig frei zu be
trachten; er hatte leben können, wie er gewollt, ſein Vater

hatte ihm ſchon ſeit Jahren keine Vorſchriften oder auch nur
Ermahnungen zukommen laſſen; nur ſeinen künſtleriſchen und
wiſſenſchaftlichen Neigungen hingegeben und folgend, war er

in ſeinem Denken immer freier, ja radikaler geworden: der
„Stand“ galt ihm nichts mehr, nur der „Menſch“ ſchien ſeiner
Teilnahme würdig. Er war Dichter, Künſtler, Philoſoph ge
worden, der auf alle Aeußerlichkeiten der Welt mit einer ge
wiſſen Verachtung herabſah, der in dem Menſchen nur den
Menſchen erblickte, einerlei, ob er eine Grafenkrone über ſeinen
Namenszug ſetzen durfte oder kaum ſeinen eigenen Namen
ſchreiben konnte.

2Dazu kam jetzt ſeine Liebe zu Luiſe, dieſem liebreizenden
Weſen voll Reinheit und Unſchuld, dieſem Weſen, das er aus

S t S beglückt ich durch die eine
bin. Aber eine bange Ahnung will mich auch beſchletchen, als
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dem Dunkel des Lebens zur lichten Höhe geführt, das er ge
bildet und erzogen, das ihm Kind und Geliebte zugleich ge
worden war.

Sollte er ſie, die er kaum gewonnen, einer nach ſeiner An
ſicht veralteten und unzeitgemäßen Anſchauung opfern? Sollte
er auf ihre Liebe, auf das Glück, das er in ihrer Liebe zu
finden hoffte, verzichten, weil ein vergilbtes Papier zwiſchen
ihnen ſtand? Weil einer ſeiner Vorfahren vor mehr denn
hundert Jahren eine Beſtimmung getroffen, die ſeine Freiheit
in Feſſeln ſchlug?

Nein, lieber wollte er auf den Reichtum des väterlichen
Erbes verzichten, als ſich dieſer Beſtimmung unterwerfen! Er
war ja unabhängig von dieſem Reichtum. Sein mütterliches
Erbe genügte ihm, um ein freies, unabhängiges Leben führen
zu können; nach mehr verlangte er nicht.

Erregt ging er auf der Terraſſe auf und nieder. Er wußte,
daß ihm ein härter Kampf mit ſeinem Vater bevorſtand; er
kannte deſſen unbeugſame Grundſätze und feſten Willen. Es
war ihm peinlich, in dieſen Tagen der tiefſten Trauer um
den ſo plötzlich dahingeſchiedenen Sohn dem Vater noch mehr
Kummer und Schmerz bereiten zu ſollen; er entſchloß ſich, den
Austrag des Kampfes auf. ſpäterhin zu verſchieben. Die Ent
ſcheidung drängte ja noch nicht. Wenn er den Vater ſpäter
vor eine vollendete Tatſache ſtellte, würde ſich ſchon ein Aus

weg finden. SEr begab ſich auf ſein Zimmer. Dort fand er einen
Brief von Luiſe. Sie ſchrieb zärtlich und doch ehrerbietig. Sie
erzählte von ihren kleinen Erlebniſſen, ihren Beſchäftigungen
und Studien. Der Hauch ihrer kindlich reinen Unſchuld und
ihrer faſt ſcheuen Liebe zu ihm lag über ihren Worten. Zum
Schluß ſchrieb ſie: „Noch eins muß ich Dir ſagen, mein Wohl
täter und Freund, worüber ich dieſe Tage, da Du fern von mir

ob Dir durch unſere Liebe ein großes Unglück drohe. Siehe,
ich bin nicht unerfahren genug, um nicht den großen Unter
ſchied zu ſehen, welcher in allen Verhältniſſen des Lebens zwi
ſchen uns beſteht. Jch bitte Dich herzlichſt, Dich um unſerer
Liebe willen keiner Gefahr, keiner Unannehmlichkeit auszu
ſetzen. Wer bin ich, daß ich irgendwelche Anſprüche an Dich
ſtellen dürfte? Welche Berechtigung habe ich, mehr von Dir
zu fordern, als was Du mir aus freien Stücken bieten willſt?
Deine Liebe macht mich ja ſo glücklich, erhebt mich ſo hoch,
daß mehr von dem Glück zu fordern, Vermeſſenheit von mir
wäre. Laß mich bei Dir bleiben, laß mich Dir mein junges
Leben weihen in demütiger Dankbarkeit mehr verlange ich
nicht, mehr darf ich nicht verlangen. Jch weiß, ich würde Dir
in manchen Dingen hinderlich auf Deinem Lebenswege ſein

das will ich nicht. Meine Dankbarkeit iſt zu tief, als daß
ſie durch die Wünſche meines Herzens in den Hintergrund ge
drängt werden könnte. Du magſt frei und ohne Rückſicht auf
mich handeln nur laß mich bei Dir bleiben

Dieſe rührenden Worte befeſtigten in Fred nur noch mehr
den Entſchluß, Luiſe niemals zu verlaſſen trotz aller ver
gilbten Papiere und veralteten Beſtimmungen, die die leben
digen Forderungen des Herzens erdrücken wollten.

12.

Der alte Baron Almſtein kam nach jenem erſten Geſpräch
über die Rechte und Pflichten, welche Fred durch den Tod
ſeines Bruders erwachſen waren, auf dieſen Gegenſtand nicht
mehr zurück; theoretiſche Auseinanderſetzungen widerſtrebten
ſeinem nüchternen Wirklichkeitsſinn; er glaubte auch, daß, wenn
nur die Wirklichkeit mit ihrem ganzen Ernſt an. Fred heran
träte, dieſer ſich den Forderungen des wirklichen Lebens nicht
entziehen würde. Auch beurkeilte er den Charakter ſeines
Sohnes inſofern ganz richtig, daß er von weiteren Erörkerun
gen des Gegenſtandes Abſtand nahm, weil ein ſolcher nur den
Widerſpruch Freds noch ſtärker hervortreten laſſen würde. Er
hoffte auf die Zeit, welche Freds phantaſtiſchen Sinn ſchon in
die rechte Bahn lenken würde; er hatte nur zur Bedingung
gemacht, daß der Sohn mehrere Wochen auf Schloß Almſtein
bleiben und ſich die weiteren Beſitzungen, denen er ſeit Jahren
fern geblieben war, anſehen ſollte, und Fred glaubte, ſeinem
Vater, der einen ſo ſchweren Verluſt erlitten hatte, dieſes Ver
langen nicht abſchlagen zu dürfen

Du haſt mir geſagt daßz Du mich
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ſeines verſtorbenen Bruders, war nicht ohne Reiz.

Dazu kam aber auch, daß Fred ſich wirklich wohl fühlte in
der Heimat ſeiner Jugend altke, halbvergeſſene Bilder ſeiner
Knabenzeit erſtanden wieder vor ſeiner Seele. Die dämme-
rigen Korridore, die hallenden Säle, die verſteckten Winkel,
die Türme und Zinnen, die tiefen, in den Felſen eingehauenen
Keller, die weiten Gärten mit ihren düſteren Taxuswänden,
die Ställe und Gewächshäuſer, die Weinberge, und vor allem

die dunklen Forſten, welche ſich vom Schloſſe meilenweit land
einwärts zogen, das alles erweckte Erinnerungen, die denn
doch zu tief Wurzel geſchlagen hatten, als daß ſie durch ſein
Leben in der Ferne hätten vernichtet werden können.

In dieſer herrlichen Umgebung, in der ſich Natur und
Kunſt zu einem ſchönen Ganzen vereinigten, war ſein Geiſt zu
erſt erwacht; hier hatte ſeine träumende Seele ihre erſten
Eindrücke erhalten; hier hatte ſeine Phantaſie die erſte Nah

rung gefünden; an der Schönheit, an der Romantik dieſer Um
gebung waren ſeiner künſtleriſchen Bildung die erſten Flügel
gewachſen! An der Hand und durch die Anleitung ſeiner fein
gèbildeten Mutter hatte er die Schönheit der Natur kennen
ſagt waren ſeine künſtleriſchen Neigungen genährt und er
tarkt.

Jene alte ſchöne Baumgruppe hatte die Hand des Knaben
zuerſt gezeichnet! Jene verwitterte Burgruine ſeine knaben
hafte Phantaſie zuerſt in romantiſchen Verſen beſungen! Von
dem Gipfel jenes Berges war ſein Blick zuerſt ſehnend und
träumend in die Weite der großen, herrlichen Welt geſchweift!

Solche Heimatserinnerungen vergeſſen ſich nicht, und auch
Fred erlag ihrem geheimnisvollen Zauber, ſo daß ſich ſein
Aufenthalt auf Schloß Almſtein länger ausdehnte, als er be
abſichtigt hatte.

Wenn der Gedanke an Luiſe nicht geweſen, wenn ſeine
Sehnſucht nicht täglich, ja ſtündlich faſt zu ihr geflogen, dann

würde er ſich hier in dem Schloß ſeiner Väter vollkommen glück

lich gefühlt haben. e
Auch der Umgang mit ſeiner Schwägerin, der Witwe

Charlotte von Almſtein war eine ſchlanke,

erwärm tie i fünfun ßigJahre alt, ſie war um einige Jahre jünger als ihr verſtorbener
Gatte, und einige Jahre älter als Fred. Der Schmerz um den
Tod ihres Gatten hatte über ihr herbes ſtolzes Weſen eine ge
wiſſe Weichheit gebreitet, welche ihrer Schönheit nur zuſtatten
kam. Fred trat ſie mit ſchweſterlichem Vertrauen und doch
mit einer gewiſſen ſcheuen Zurückhaltung entgegen, vor der er
tief gerührt wurde.

Er hatte in voller Aufrichtigkeit und Herzlichkeit ſeine
Dienſte zur Verfügung geſtellt. Sie ſah ihn traurig und ernſt
mit den großen, kränengetrübten, dunklen Augen an, dann
reichte ſie ihm die ſchmale weiße Rechte und ſagte: „Jch danke
Jhnen, Schwager. Ich nehme Jhre Hilfe an. Jch habe alles
verloren, was mir das Leben teuer machte; ich bedarf kaum noch
der Hilfe, aber um meiner Tochter willen nehme ich Jhre Hilfe
an.“ Dabei drückte ſie den blonden Lockenkopf ihres Töch

tköchterchens an die Bruſt. Lotta ſo nannte man das Kind
küßte ihre Mutter und ſchmiegte ſich eng in ihre Arme.

Es war ein liebliches, rührendes Bild: die ſtolze, ſchöne,
ſchmerzgebeugte Mutter und das blondlockige ſchöne Kind,
deſſen große blaue Augen in Tränen ſchwammen und um deſſen
blühenden Mund es ſchmerzlich zuckte.
Lotta war fünfzehn Jahre alt ihr Geſicht zeigte die ſtolze
Schönheit der Mutter, gemildert durch den weichen Reiz der
Jugend. Blonde, natürliche Locken umgaben ein reizendes
Geſichtchen, tiefblaue Augen ſtrahlten in wunderbare Glanz
unter langen, dunklen Wimpern hervor der ſchwellende kleine
Mund glich einer friſcherwachten Granatblüte. Die Geſtalt
war für ihr Alker bereits ſtark und kräftig entwickelt.

Das Mädchen verſprach eine blendende Schönheit zu

werden. nVertrauensvoll ſchloß ſich Lotta ihrem Oheim an, Und es
gewährte Fred einen eigenartigen Reiz, mit dem klugen und
begabten Kinde den weiten Park und die Wälder der nächſten
Umgebung des Schloſſes zu durchſtreifen und ihr alle die
Lieblingsplätze ſeiner eigenen Kindheit zu zeigen.

In Erinnerungen verloren erzählte er ihr dann wohl die
alten Sagen und Geſchichten ſeiner Heimat, die halbvergeſſen
in ſeiner Seele geſchlummert und jetzt zu neuem Leben erwacht
waren, und intereſſiert und verſtändnisvoll lauſchte Lotta dieſen
halbverklungenen Sagen, die ſie nicht kannte, da ihr verſtor
bener Vater und der Großvater viel zu einfach praktiſchen Sinn

v

e um auf ſolche Dummheiten und Phantaſtereien“ Wert
zu legen.

Die Seele des Kindes erfüllte ſich jetzt, bei den Worten
Freds, mit neuen Bildern; ein neues Leben erwachte in ihr,
ihr Geiſt und Gemüt fanden neue Nahrung und dankbar und
herzlich ſchloß ſich das Mädchen an den neuen Freund an.
Auch Fred empfand für das liebliche und kluge Kind auf

richtige Zuneigung; er bemerkte, daß Lottas weiche Seele
unter der Kälte ihrer Umgebung litt und nach anderer Nah
rung verlangte, als ihr der alte Baron und ihre ſtolze zurück
haltende Mutter ſowie die engliſche Gouvernante bieten konn
ten. Das ſinnige, künſtleriſche Gemüt der verſtorbenen Groß
mutter war in dem Kinde wiedererſtanden.

Die Baronin ſah es nicht ungern, daß Fred ſich ſo ein
gehend mit Lotta beſchäftigte; in ihrem berechnenden Geiſte
tauchte ein Gedanke auf, den ſie freilich noch nicht zu äußern
wagte, der ſie jedoch unausgeſetzt beſchäftigte: die Möglichſeit
einer Vermählung Freds mit Lotta!

Fred war allerdings faſt fünfzehn Jahre älter als Lotta,
aber dieſer Altersunterſchied war doch nicht ſo bedeutend, daß
er eine Verbindung unmöglich gemacht hätte. Sie kannte viele
Ehen, in denen der Mann ſeiner Gattin noch weit mehr an
Jahren voraus war. Und für Lotta und ſie ſelbſt würde eine
ſolche Heirat. von größtem Vorteil ſein. Sie ſelbſt entſtammte
einer altadeligen, aber armen Familie; ſie bezog wohl nach
den Familienſatzungen eine gewiſſe Rente, und auch für Lotta
war hinreichend geſorgt, ſo daß ſie ohne Sorge leben konnten;
aber im Vergleich zu dem reichen Fideikommißbeſitzer waren
ſie doch arm zu nennen, und da ihr ſelbſt der Tod die
Möglichkeit geraubt hatte, in den Beſitz des Reichtums einzu
treten, ſo wünſchte ſie dies wenigſtens für ihre Tochter, die
ja nach der natürlichen Erbfolge Miterbin dieſes Reichtums
geweſen wäre. Eine gewiſſe Bitterkeit erfüllte ihre Seele, daß
ſie beide von dieſen Reichtum ausgeſchloſſen ſein ſollten, und

e faſt mit dem Geſchick, das ihr einen Sohn verſagt
atte.

Sie ſprach andeutungsweiſe über all dieſes mit dem alten
Baron und wußte in deſſen Seele denſelben Gedanken zu er

ed Setde
Fred und ſelbſt än auch nich tdieſen Plänen, Fred würde ſich ſonſt wohl mehr zurückgehalten

haben. So aber verkehrten beide in freundſchaftlicher Ver
traulichkeit und durchſtreiften gemeinſam die ſchöne Umgebung

des Schloſſes. eEndlich aber dachte Fred doch daran, wieder Abſchied von
dem väterlichen Schloſſe zu nehmen. Es fiel ihm auf, daß er
in den letzten Tagen keinerlei Nachricht von Luiſe erhalten
hatte, obgleich ſie ſonſt jeden Tag geſchrieben hatte; er ent
ſchloß ſich, am nächſten Tage nach Berlin zurückzukehren.

Lotta war ſehr betrübt, als er ihr dieſen Entſchluß mit
teilte, während ſie von ihrem Spaziergang heimkehrten. Die
Tränen traten ihr in die großen blauen Augen.

„Jch werde Dich gewiß nicht wiederſehen, lieber Onkel,“

meinte ſie. S e„Weshalb nicht, Lotta? Du bleibſt doch hier, und im
nächſten Jahre kehre ich zurück.

„Dann werde ich nicht mehr hier ſein. Mama will, daß
ich in eine Penſion in Genf kommen ſoll, um mehrere Jahre
dort zu bleiben. Mama ſagt, daß Almſtein jetzt nicht mehr
unſere Heimat ſei, Und wir uns nach einem anderen Wohnſitz

umſehen müßten.“
Fred fühlte, wie Lottas Hand in der ſeinigen zuckte. Er

ſtrich ihr zärtlich über die blonden Locken.
„Solange ich lebe,“ ſagte er gerührt, „ſoll Almſtein ſtets

Deine Heimat ſein, meine kleine Lotta. Auch Deine Mama
braucht Almſtein niemals zu verlaſſen. Willſt Du mir ver
ſprechen, Almſtein ſtets als Deine Heimat zu betrachten
„Von Herzen gern, lieber Onkel! Mama meinte nur, daß,

wenn Du Dich einmal verheirateſt, kein Platz für uns auf
Almſtein ſei!“

„Darüber werden wir ſpäter ſprechen, meine kleine Lotta,“
entgegnete Fred lächelnd. Vielleicht wirſt Du noch einmal die
Schloßherrin von Almſtein,“ ſetzte er nachdenklich hinzu, ſich
der Unterredung mit ſeinem Vater erinnernd.

„Wie ſollte das möglich ſein, Onkel?“
„Laß uns nicht weiter darüber ſprechen, mein Kind,“

ſprach er ernſt. „Wer weiß, was die Zukunft bringt.“
Schweigend legten ſie den Weg bis zum Schloſſe zurück.

Hier meldete ein Diener Fred, daß ein fremder Herr ihn zu
ſprechen wünſche und ihn in ſeinem Zimmer erwarte.

(Fortſetzung folgt.

tillſchweigendem Ein e
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Gine praktiſche Neuerung
auf Berliner Poſtämtern.
Vor den großen Paketpoſtämtern in
Berlin kann man jeden Abend kurz
vor Schalterſchluß ein Gedränge be
obachten, das oft unheimlich wird. Jn
langen Reihen ſtehen Handwagen und
Fuhrwerke mit tauſenden von Paketen
und Hausdiener ſowie Kutſcher harren
ungeduldig des Momentes, wo ſte die
ihnen anvertrauten Güter dem Be
amten an der Wage übergeben können.
Sowohl von Seiten der Poſtbeamten,
wie auch von Angeſtellten großer Ge
ſchäfte wird es mit Freuden begrüßt
werden, daß nunmehr auf Poſtämtern
mit beſonders ſtarkem Paketverkehr
für eine ſchnellere Abnahme der auf
zuliefernden Pakete Sorge getragen
wird. In einem Berliner Poſtamt iſt
hinter dem Packtiſch eine elektriſch
betriebene Rollbahn, die die von der
Wage auf dieſe Rollbahn gelegten
Pakete ſofort zur Sammelſtelle weiter
befördert. Dadurch hat der Beamte
hinter ſich immer ſofort einen leeren
Raum und eine Ueberfüllung in der
Nähe der Abnahmeſtelle wird dadurch
vermieden, was weſentlich zur ſchnel
leren Abfertigung beiträgt.

Interessantes aus aller Welt

„Adieu, geliebter Heinrich, wirſt Du mir auch nie
unkren werden „So lange Du Deiner Stellung als
Köchin treu bleibſt, nie

Mißverſtändnis.
„Mein Aelteſter hat ſtets eine belegte Zunge.“ „Wie

können Sie ihn aber auch immerfort eſſen laſſen.

Nettes Familienleben
„Haſt Du viel zu tun „Ach, ſchrecklich abgehetzt! M

gerade immer nur Zeit, daß ich das Eſſen hinunkerſchlinge,
einen Kuß geb'
und meine drei
Kinder durchhau'

dann muß ich
wieder in das
Geſchäft.“

Anzeige.

Das Reſtau-
rant „Zur Wald
ecke“ empfiehlt
ſein ausgezeich
netes Bier und
ſeine vorzügliche
Küche. Vierfaches
Echo; Sonntags
achtfaches.

Verblümt:.
„Was für ein

Jahrgangiſt denn
der Wein hier,
Herr Wirt?
„93 er!“ „Hm

iſt der aber
raſch gealtert!“

Stilblüte.
Glückſtrahlend

küßte er Elviras
Hand, die ihm
freudig entgegen
geeilt kam.

Druckfehler.

Die ganze Bür
gerſchaft röſtete
ſich zum Emp
fangedesFürſten.

Mittags hab' ich
meiner Frau

Mißverſtanden.
Barbier: „Jhr Herr Sohn macht Jhnen doch recht

viel Freude Nun iſt er ſchon Privatdozent an der Univerſität.
Kunde: „Freilich, freilich Aber er hat auch Malheur:

ſeine Studenten ſind faſt alle taub.“
Barbier: „Aber wie iſt denn das möglich
Kunde: „Ja, mein Junge ſchrieb geſtern, mit den

Vorleſungen gings ſchlecht in dieſem Semeſter hörten
bei ihm nur ſechzehn

5 Berli erl 8-Anftalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Verlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinere Perlags Anſtatt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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